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Der Marpinger Prozeß.
Das Urtheil in dem am 5. d. publizirten Erkenntniß

in der Marpinger Prozeßangelegenheit lautet, wie bereits
mitgetheilt, für ſämmtliche Angeklagte freiſprechend. Jn
den Entſcheidungsgründen werden die angeblichen Er-
ſcheinungen der Wunderkinder als ſchändliche Täuſchungen
gekennzeichnet, an welchen die Eltern der Wunderkinder
und andere Beſchuldigte theilgenommen, oder welche dieſe
Perſonen unterſtützt hätten; der zur Beſtrafung erforder-
liche ſtrafrechtliche Dolus ſei jedoch nicht vorhanden. Es
iſt damit ausgeſprochen, daß zwar ein Betrug vorliegt, daß
die Angeklagten jedoch ein Bewußtſein von dem durch ſie
verübten Betruge nicht gehabt haben.

Mancher wird ſich eines gewiſſen Erſtaunens über
dieſen Ausgang einer Sache, welche Jahre lang als eine
der unverſchämteſten Schwindeleien beſprochen wurde, nicht
erwehren können. Das alſo wäre, ſo könnte man meinen,
das Reſultat der eingehendſten Unterſuchungen über den
in Marpingen in Szene geſetzten Schwindel, daß das Heiligſte
ungeſtraft verſpottet, daß im Namen der Religion Unfug
getrieben werden darf, daß es nicht verboten iſt, das
„dumme Volk“ zu betrügen und ihm Geld aus der Taſche
zu locken, ſofern man es nur verſteht, dieſem Treiben den
beſchönigenden Mantel der Heiligkeit umzuhängen?

Wollte man ſich von ſeiner Enttäuſchung hinreißen
laſſen wie in anderen Fällen, um ſofort nach einem neuen Ge
ſetze zu rufen, wo die beſtehenden Geſetze gegen ein Uebel
nicht ausreichen, man müßte einen Paragraphen Mar

r

pingen“ in das Strafgeſetzbuch verlangen. So viel hat
W die Verhandlung klar geſtellt, daß die Verwaltungsbehörden

vollkommen recht gehandelt haben, einem ſolchen Unfug
7
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nicht mit gekreuzten Armen zuzuſchauen, und wir hoffen,
daß ſie auch in Zukunft dagegen einſchreiten werden, wenn
ſich, was wir nicht wünſchen, der Anlaß dazu widerholen
ſollte. Alle Geſichtspunkte kommen zuſammen, um ſolche
Vorgänge als unvereinbar mit dem ſtaatlichen Jntereſſe
erſcheinen zu laſſen.

Ein Rückblick auf die ganze traurige Angelegenheit
wird zum Verſtändniß ihrer Tragweite dienen. Da ſieht
man zunächſt, wie junge neunjährige Kinder eine große
Maſſe von Menſchen wochenlang an der Naſe herumführen
unter dem Vorgeben, ſie wären begnadigt, die Jungfrau
Maria zu ſehen, mit ihr zu reden, von ihr Anweiſungen
zu empfangen über die Heilung und Zulaſſung von Kranken,
welche ihre heilbedürftigen Glieder unter Vermittelung der

Geldſpenden veranlaßt, die in Gruben geworfen, mit Erde
verdeckt und ſpäter in großen Körben hinweggetragen werden,
erweckt der großartige Erfolg neue Wunderkinder, welche
eben ſolche Erſcheinungen haben, ja die ſogar auf einer
Leiter in den Himmel klettern, wo ihnen Petrus die Him
melsthür öffnet, und wo ſie den Herrgott als einen alten
Mann mit grauem Barte wahrnehmen, während der heilige
Geiſt als Taube an der Himmelsdecke herumflattert. Und
alle dieſe Kinder ſind nicht etwa krank, zu Hallucinationen
beanlagt, ſondern nach ausdrücklichem Gutachten ärztlicher
Sachverſtändigen geiſtig und körperlich geſund. Wenn die
Regierung nicht alsbald eingegriffen hätte, um eine weitere
Ausbreitung der Bewegung zu hindern, ſo würde der Zu
ſtrom der Volksmaſſen, die ſich an Sonntagen bis auf
zwanzigtauſend Köpfe beliefen, ſich in das Ungeheure ge
ſteigert haben. Wurde doch die ganze Sache zugleich als
eine Demonſtration des Himmels gegen den ſogenannten
Kulturkampf aufgefaßt. Ja ſogar haben ſich in der Unter
ſuchung mancherlei Anzeichen offenbart, welche es äußerſt
wahrſcheinlich machen, daß man geſonnen war, der ganzen
Sache eine kirchenpolitiſche Bedeutung anfzudrücken, indem
man ſie als Agitationsmittel bei den Wahlen und be-
ſonders ſeit dem Eingreifen der Behörde zur Nährung der
Unzufriedenheit unter dem Volke verwerthete.

Es iſt ſehr zu fürchten, daß die erfolgte Freiſprechung
ſo ausgebeutet werden wird, als ſei damit erwieſen, daß
die Angeklagten ſich in ihrem Rechte befunden haben. Aber
es iſt fraglich, ob es Denjenigen, welche das Ganze an
gezettelt und ihren Geſinnnngsgenoſſen, trotz des frei
ſprechenden Erkenntniſſes, ſo bald gelingen wird, an einer
anderen Stelle etwas Aehnliches mit bleibender Wirkung
ins Werk zu ſetzen. Ja, man darf ſogar behaupten, daß,wenn die Henen Majunke, welcher ja ebenfalls als Zeuge

Ausſagen machte, und das übrige Centrum ſich einfallen
laſſen ſollten, nochmals einen ſolchen Schwindel, von dem
ſie ſich in dieſem Falle wahrſcheinlich am liebſten auf eine
möglichſt unſcheinbarr Weiſe losmachen werden, beſchönigen
und rechtfertigen zu wollen, ſo dürften die kirchenpolitiſchen
Früchte, welche ſie davon pflücken werden, von recht zweifel
haftem Werthe ſein. Die Herren ſind übrigens auch viel
zu klug, um ſich auf dergleichen ſchlüpfrige Pfade noch-
mals zu verirren.

Die Entſcheidungsgründe, welche das moraliſche Ver
halten der Angeklagten verurtheilt, werden in denjenigen Volks
ſchichten, auf die ſie wirken ſollen, kaum hinreichend be
kannt werden. Um ſo nothwendiger iſt es, darauf hin
zuweiſen, daß die Strenge, mit welcher die Verwaltungs-
behörden gegen den Unfug eingeſchritten ſind, in dem urtheils
fähigen Theile des Volkes volle Billigung gefunden hat.
Und darin liegt ſchließlich auch der Troſt für den un-
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Männer und Frauen ein paar Jahre im Gefängniß ſitzen
oder nicht, iſt für die Beurtheilung der Frage nebenſächlich.
Nicht hierauf kommt es an, ſondern vielmehr darauf, daß
in unzweideutiger Weiſe gerichtlich feſtgeſtellt worden iſt,
die Wundererſcheinungen in Marpingen ſeien ein Schwindel
geweſen. Die Ultramontanen haben anſcheinend einen
Sieg erfochten, aber es iſt ein Pyrrhusſieg und es wird
ihnen nach einem zweiten nicht gelüſten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Weimar, d. 5. April. Der Landtag hat heute

den neuen Etat für die Juſtizverwaltung mit unweſent-
lichen Abänderungen genehmigt. Heute und morgen
tagt hier der Ausſchuß des Vereins für Sozialpolitik.

Paris, d. 4. April. Gegen den verantwortlichen
Herausgeberdes bonapartiſtiſchen Journals „Ordre“
iſt wegen Verbreitung falſcher Nachrichten auf 10tägiges
Gefängniß und 500 Fres. Geldbuße erkannt worden.

erſailles, d. 5. April. Der Senat hat die Kredit
forderung von 300,000 Fres. für die Repartirung der
Amneſtirten genehmigt. Der Senat hat ſich bis zum S.
Mai und die Deputirtenkammer bis zum 15. Mai vertagt.

Luzern, den 6. April. Ueber die jüngſte Einſtel-
lung von Arbeiten an dem St. Gotthard-Bahn-
Tunnel wird von authentiſcher Seite gemeldet, der Bau
unternehmer Favre habe ſchon vor 3 Monaten auf die Er-
öffnung der Geſellſchaft, daß ſie einige Strecken im feſten
Gebirg unausgemauert zu laſſen beabſichtige, die partielle
Arbeitseinſtellung angedroht und ohne die Entſcheidung
des kompetenten Bundesrathes abzuwarten ſeine Drohung
nunmehr durch Entlaſſung von etwa 100 Arbeitern, die
in ſeitlicher Erweiterung des Tunnels beſchäftigt waren,
ausgeführt. Der Bundesrath habe gegenwärtig die Ein
gabe Favre's kurz zurückgewieſen, im Uebrigen werde dem
Vorgange nur geringe Bedeutung beigemeſſen.

Rom, den 6. April. Die hier erwartete albane-
ſiſche Deputation beſteht aus mehreren mohameda-
niſchen Notabeln, welche zum Theil Beamte der Pforte
ſind. Der Zweck der Deputation beſteht darin, die euro
päiſchen Kabinete zu bewegen, von dem Gedanken einer
Abtretung von Epirus an Griechenland Abſtand zu nehmen.
Die Deputation wird ſich, nach mehrtägigem Aufenthalte
hierſelbſt, auch nach Paris, Wien, London, Berlin und
St. Petersburg begeben. Der König hat Garibaldi
durch den General Medici begrüßen laſſen.

Petersburg, den 6. April. Ein kaiſerlicher Befehl
ordnet an, daß behufs Abſchaffung der Kopfſteuer
mit anderweitigem Erſatz eine Spezialkommiſſion unter dem
Vorſitz des Finanzminiſters zu berufen ſei. Es iſt dies

r eine wichtige und in finanzieller und volkswirthſchaftlicher
erwarteten Ausgang der Verhandlungen. Ob ein Dutzend Hinſicht unzweifelhaft erfolgreiche Maßregel.

12. Jrenen Wunderkinder auf den Fuß der „Gottesmutter“ legen dürfen,
4 1i 1 J um angeblich ſofort geheilt zu ſein. „IJch bin die un
diere. befleckt Empfangene“ giebt ſie den neunjährigen Kindern
Karoern zur Antwort, als ſie gefragt wird, wer ſie ſei. Während

ngt, Alſo dieſer unerhörte Schwindel im Sommer 1877 Tauſende
von Gläubigen tagtäglich herbeilockt und zu immer neuen

8) Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrtſetzung.)

g folgt. Auch die Mutter ſtarb, noch ehe die Brüder in die Jüng-
lingsjahre getreten waren. Sie wurden getrennt; der ältere,
Denis Antoine, blieb in dem ererbten elterlichen Schloſſe, der
jüngere, Philipp Henri, trat frühzeitig in die Armee, und die
Brüder ſahen ſich nie wieder.

Philipp Henri erhielt ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre
die Stelle eines Colonel en second, welche Stelle damals
den Söhnen vornehmer Abdeliger verliehen zu werden pflegte,
und deren eine bei jedem Regimente war.

Der jugendliche Oberſt erhielt ſeine Garniſon in Tou-
louſe und lernte da den Marquis Duclery kennen, in deſſen
Haus er alsbald Zutritt und freundliche Aufnahme fand. Dien

Tochter begünſtigte den jungen ſchönen Offizier, dem Vater
n gefiel der Abkömmling eines ebenbürtigen Hauſes, dem

jungen Mann war das große Vermögen des einzigen Kindes
S ſehr erwünſcht. Er brachte bei der erſten ſich darbietenden

Gelegenheit ſeine Werbung an, die Tochter gab ihr Jawort,
der Vater machte nur die einzige Bedingung, ſein künftiger
Eidam müſſe ſeinen Namen annehmen. Das war dieſer ſehr

nt wohl zufrieden, er beſann ſich keinen Augenblick, den Namen
üh ſeines verhaßten Bruders abzulegen der König entſprach der
er Bitte des Vaters, und bald wurde die Vermählung des nun-
H mehrigen Marquis Duclery mit der reichen Erbin gefeiert,
us. ohne daß derſelbe ſeinem Bruder, dem Oberhaupte der Familie,
in Nachricht von dieſem Ereigniſſe gegeben hatte, und eine Ent-
be fernung von mehr als hundert Meilen zwiſchen den beider-
die ſeitigen Beſitzungen begünſtigte die fortwährend beſtehende
7. Trennung.
er Der Marquis hatte ſchon längſt den Titel und die Würde

eines Colonel en second, welcher mit dem Königthume in

den Stürmen der Revolution untergegangen war, mit dem
eines wirklichen Colonel vertauſcht.

Die Kriege der Republik und des Kaiſerreichs unter dem
erſten Napoleon hatten ihm Gelegenheit gegeben, ſich mehrfach
auszuzeichnen, bis eine feindliche Kugel in der Schlacht bei
Auſterlitz ihn ſchwer verwundete und nöthigte, ſeine Stelle zu
quittiren und damit auf Kriegsruhm und jedes fernere Avance-
ment zu verzichten.

Er hatte ſeinen Adel in der Revolution abgelegt, indem
er ſich an derſelben betheiligte, er war aber von dem Kaiſer
zur Belohnung ſeiner guten Dienſte um ſo lieber wieder reſti
tuirt worden, als es ihm gelungen war, trotz der Aufhebung
aller Feudalrechte, ſeine ererbten Beſitzungen in den furcht
baren Stürmen, welche die geſellſchaftliche Ordnung in Frank
reich vernichteten, zu retten.

Seine Gattin hatte ihm drei Kinder geſchenkt, aber nur
der älteſte Sohn war am Leben geblieben. Paul von Duc-
lery trat auf den Wunſch des Vaters ſchon früh in die Armee.
Nach des Oberſten Anſicht gab es keinen beſſern und ge-

eigneteren Schauplatz für erhabene Talente, für Tapferkeit,
Geiſtesgegenwart, Genügſamkeit und für noch ein langes Ge-
folge preiswürdiger Tugenden, als den Krieg, und es hatte
keinen Anſchein, als ob es ſo bald hieran mangeln werde.
Alles, was die menſchliche Natur ſpannen und zu großen
Thaten aufrufen kann, ſagte er, vereinigt ſich in jenen Völker
kämpfen um die Anführer der Kriegsheere zur Anſtrengung
aller Kräfte anzuſpornen und ſich gleichſam über die gewöhn-
liche Grenzlinie unſeres Geſchlechtes zu erheben. Das Leben
von Tauſenden von Mitbürgern zu ſchonen, den größten
eigenen Gefahren und der Schande mißlungener Unter-
nehmungen zu entgehen, dem Feinde Niederlagen und Verluſte
zu bereiten und ſich an ihm zu rächen auf der einen Seite,

auf der andern die Ehre des Sieges, die Belohnungen
der mächtigſten Monarchen ein Ruhm durch alle Nationen
und Zeiten verbreitet, was hat das menſchliche Geſchlecht

für wirkſamere Triebfedern zu unſterblichen Thaten, wenn es
dieſe nicht ſind

Paul hatte ſeine erſten Lorbeeren in dem Regimente und
unter den Augen ſeines Vaters errungen. Jn der Schlacht
bei Auſterlitz, in welcher, wie wir gehört haben ſein Vater
gefährlich verwundet wurde, hatte er ſich mit kühner Todes-
verachtung in die feindlichen Schaaren geſtürzt, um ſeinen
Vater, den er für todt hielt, zu rächen. Er hatte Wunder
der Tapferkeit verrichtet und war, kaum 24 Jahre alt, noch
auf dem Schlachtfelde zum Rittmeiſter ernannt worden.

Später wohnte er den Feldzügen in Polen, Deutſchland
und Rußland mit gleicher Auszeichnung bei und war zum
Major ernannt worden.

Aber der neidiſche Kriegsgott ſpottete den Erwartungen
des auf die Thaten des Sohnes ſtolzen Vaters. Paul blieb
in einer der zahlreichen und mörderiſchen Schlachten, an denen
der ruſſiſche Feldzug ſo reich war, und mit ihm wurden alle
hochfliegenden Pläne des Vaters zu Grabe getragen.

Der Marquis hatte den Tod ſeines Sohnes ſchon mehrere
Jahre betrauert und ganz zurückgezogen auf ſeinem Schloſſe
gelebt.

Schon früher hatte er an den Weltereigniſſen nur in ſo-
fern Theil genommen, als ſie wegen der Betheiligung ſeines
Sohnes noch Intereſſe für ihn hatten, jetzt aber war er faſt
menſchenſcheu geworden, und er ſah Niemand bei ſich; es ge-
nügte ihm die Geſellſchaft des alten Reitknechts Briſſot, der
ihm immer von ſeinem Sohne erzählen mußte.

Eines Tages wurde ihm der Notar Lepaux von Pon-
tarlier gemeldet, der ihn in einer wichtigen Familienangelegen-
heit zu ſprechen wünſche.

Der Marquis beſann ſich einen Augenblick.
„Lepaux Pontarlier Familien Angelegenheit? Was

mag das ſein? Ich erinnere mich jetzt, dieſer Menſch war der



Bukareſt, d. 4. April. Durch die von der rumä
niſchen Regierung entſendeten Aerzte iſt konſtatirt worden,
daß Bulgarien von verdächtigen Krankheiten vollſtändig
frei iſt.

Bukareſt, d. 5. April. Die Aufhebung des Ver
trages mit der Tabaksmonopolgeſellſchaft wird nach einem
gütlichen Uebereinkommen nunmehr ſtattfinden. Jn Folge
dieſes Uebereinkommens zahlt die Geſellſchaft die rückſtän
digen Raten und führt die Regie bis zum 18. April c.
fort. Die Regierung kauft die Tabakvorräthe, ſowie die
Gebäude der Geſellſchaft an. Zur Wiederverpachtung des
Monopols wird eine Lizitation ausgeſchrieben. Sollte dieſe
nicht den gewünſchten Erfolg haben, ſo wird an Stelle des
Monopols die Regierung den Tabaksvertrieb in eigener
Regie ausbeuten.

Tirnowa, d. 4. April. Das Organiſationsſtatut
wird in längſtens vierzehn Tagen durchberathen ſein, ſo
dann ſollen die Vorkehrungen zur Fürſten wahl getroffen
werden. Ueber die für den Fürſtenthron aufzuſtellenden
Kandidaten iſt unter den Notabeln noch keine Verein-
barung erfolgt, dagegen iſt unter denſelben eine Einigung
darüber erzielt, daß Sofia zur Landeshauptſtadt, Tir-
nowa zur Krönungsſtadt gewählt werde. Den hier be-
findlichen fremden Konſuln iſt ein aus der Mitte der
Notabelnverſammlung hervorgegangenes Memorandum
über die Vereinigung ſämmtlicher bulgariſchen
Länder mit Einſchluß Macedoniens, der Dobrudſcha
und des zu Serbien gehörigen Diſtriktes Piros überreicht
worden.

Konſtantinopel, d. 5. April. Mehrere Ulemas,
welche in dem Verdachte ſtehen, gegen den Sultan kon-
ſpirirt zu haben, ſind in die Verbannung geſchickt
worden. Auf der Pforte iſt man mit dem Entwurf
einer neuen griechiſch-türkiſchen Grenzlinie beſchäftigt.

London, d. 4. April. Das Oberhaus hat ſich heute
bis zum 24. April vertagt. Jm Unterhauſe fand im
weiteren Verlaufe der Sitzung eine lange Debatte ſtatt
über den Antrag Briggs' auf Abſchaffung des Baum-
wollzolles in Jndien, da die Koſten für den Krieg in
Afghaniſtan keinen genügenden Grund dafür böten, die
Abſchaffung dieſes Zolles noch hinauszuſchieben. Der Unter
ſtaatsſekretär für Jndien, Stanhope, erklärte, die Regierung
halte daran feſt, die Zölle, den Finanzen Jndiens ent
ſprechend nach und nach abzuſchaffen; ſie unterſtütze den

erſten Theil des Antrags Briggs', ſei aber gegen den letzten
Theil deſſelben. Der erſte Theil wurde ſchließlich ohne
Abſtimmung genehmigt, der letzte dagegen mit 166 gegen
84 Stimmen abgelehnt. Sardcaſte brachte hierauf einen
Zuſatzantrag ein, in welchem ausgeſprochen wird, das Haus
erblicke mit Befriedigung in der jüngſt vorgenommenen
Zollreduktion einen wichtigen Schritt in der Richtung der
vollſtändigen Aufhebung der Zölle, zu welcher ſich die
Regierung verpflichtet habe. Sardcaſte betrachtet dieſes
als ein Vertrauensvotum und beantragt die Vertagung
der Debatte. Der Antrag Sardcaſte's, für welchen ſich
auch die Regierung ausgeſprochen hatte, wurde mit 161
gegen 62 Stimmen verworfen und ſtatt deſſen der Antrag
des Schatzkanzlers Northcote: das Haus nimmt
die jüngſte Zollreduktion als einen Schritt in
der Richtung der gänzlichen Aufhebung der Zölle
auf, ohne Abſtimmung genehmigt.

London, d. 4. April. Unterſtaatsſekrekär Bourke
antwortete auf eine Anfrage Camerons, die Regierung habe
geſtern erfahren, daß Frankreich von der Jnſel Mata-
cong Beſitz ergriffen habe. Der Attorney- General
von Sierra Leone habe gegen die Beſitzergreifung Proteſt
erhoben und die engliſche Regierung habe der franzöſiſchen
Regierung bereits Vorſtellungen gemacht. Jn Beant-
wortung einer Anfrage Fawcetts erklärte der Schatzkanzler
Northcote, die Verhandlungen mit Jacub Khan
würden fort geſetzt, es ſei der Regierung aber unmöglich,

ſich betreffs etwa nothwendiger Truppenbewegungen zu
binden oder überhaupt detaillirte Mittheilungen zu machen;
indeß ſei nichts unwahrſcheinlicher, als daß die Regierung
von ihrer gegenwärtigen Politik bis zum Wiederzuſammen-
tritt des Parlaments abweichen werde. Falls ja eine Ver
änderung eintreten ſollte, werde die Regierung ſolche ſo
bald wie möglich dem Parlamente mittheilen. Der Vize-
könig Lord Lytton ſei beſtimmt angewieſen, ohne ganz
definitive Befehle der Regierung keinen Vormarſch
gegen Kabul zu unternehmen. Lord Hartington ſprach
ſeine Befriedigung über dieſe wichtigen Zuſicherungen des
Schatzkanzlers aus.

London, d. 5. April. Die „Times“ erfährt, die
Großmächte hätten eine Mediation zu Gunſten
Griechenlands im Prinzip beſchloſſen. Nach
einer Meldung der „Daily News“ aus Rangoon vom
4. d. befürchtet man anläßlich der am 6. d. ſtatt-
findenden Krönung des Königs von Birma den
Ausbruch von Unruhen.

Waſhington, d. 5. April. Nach einem von dem
Schatzſekretär Shermann erſtatteten Berichte ſoll mit dem
Verkauf der 4prozent. Bonds behufs Amortiſirung der
5prozent. her Bonds demnächſt begonnen werden.
Die Verkaufsbedingungen werden noch bekannt gemacht
werden.

Die Peſt.
Marſeille, d. 5. April. Die für Provenienzen aus

dem Schwarzen und dem Aſowſchen Meere, ſowie von den
Küſten des türkiſchen Reiches angeordnete Quarantäne iſt
auf 3 Tage herabgeſetzt worden.

Der Zulu-Krieg.
London, d. 6. April. Nach aus Capetown einge

gangenen Nachrichten vom 18. v. M. waren mehrere
Transporte mit engliſchen Truppen daſelbſt angekommen.
Jrgend welche erheblichere militäriſche Bewegung hatte nicht
ſtattgefunden. Die Zulus hielten Ekowe eingeſchloſſen,
der Geſundheitszuſtand der Garniſon von Ekowe war gut,
jedoch machte ſich der Mangel an Lebensmitteln fühlbar.
Eine engliſche Truppenabtheilung befand ſich auf dem
Marſche nach Ekowe, um dieſen Platz zu entſetzen. Oham,
der Bruder des Königs Cetewayo, und der älteſte Sohn
Oham's haben ſich mit 300 Zulus den Engländern unter-
worfen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. April.

Der Großherzog, die Großherzogin, der Erb-
großherzog, die Prinzeſſin Viktoria und der Prinz
Ludwig Wilhelm von Baden haben ſich am Freitag
Nachmittag von den Majeſtäten und den übrigen hohen
Herrſchaften wieder verabſchiedet und ſind Abends 8 Uhr
von hier nach Karlsruhe zurückgekehrt. Bei der Abreiſe
gab die Kaiſerin denſelben bis zum Anhaltiſchen Bahnhofe
das Geleit. Der Prinz Ludwig Wilhelm von Baden
iſt von ſeiner Halsentzündung vollſtändig wiederhergeſtellt.

Am vergangenen Freitag hat in Oldenburg die
Taufe der Tochter des Erbgroßherzogs ſtattgefunden,
welche die Namen Sophie Charlotte erhielt. Der Ur-
großvater und die Großeltern des jungen Täuflings, Prinz
Karl, Prinz Friedrich Karl, ſowie ſeine Gemahlin, wurden
am Mittwoch bei der Ankunft aufs herzlichſte von den
Bewohnern der Reſidenzſtadt begrüßt. Nach der Tauf-
handlung iſt Prinz Friedrich Karl in Begleitung des Erb-
großherzogs auf einige Stunden nach Wilhelmshaven ge-
fahren.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Den Vor-
ſteher des techniſchen Bureaus der Bau Abtheilung des
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten bisherigen Bau
Jnſpektor Karl Friedrich Endell in Berlin, zum
Regierungs und Baurath zu ernennen, ſowie dem Kreis-

Rathgeber und vertraute Rechtsbeiſtand meines verſtorbenen
Bruders; ich hatte bei der Liquidation und Uebernahme der
Erbſchaft damals viel mit ihm zu thun, ja, ja, es iſt der
Notar Lepaux. Vielleicht hat er noch einige Ausſtände flüſſig
gemacht, die damals nicht beigetrieben werden konnten. Das
wäre mir leid, denn ich habe längſt darauf verzichtet; die
Schuldner waren arme Leute, denen ich die Rückſtände ge-
ſchenkt habe Das kann aber nicht wohl ſein, denn dieſerhalb
würde er den weiten Weg nicht zurückgelegt haben. Nun,
ich werde ſehen laß ihn herein, Briſſot, und ſetze ihm
einen Seſſel hierher, es iſt hoffentlich bald geſchehen!“

„Herr Marquis,“ ſagte der Notar nach der erſten Be-
grüßung, „ich habe, wenn Sie es erlauben, einen längeren
Vortrag in einer Sie jedenfalls ſehr nahe angehenden Sache
zu halten, in ſofern Sie nämlich die erforderliche Zeit
und Geduld haben. Jch würde ſonſt zu einer andern Stunde
darum bitten.“

„An Zeit fehlt es mir nicht,“ verſetzte der Marquis,
„und da Sie über einen Gegenſtand mit mir ſprechen wollen,
der mich nahe angeht, alſo mich jedenfalls intereſſiren wird,
ſo kann ich mir nicht denken, daß es mir an der erforder-
lichen Geduld fehlen wird. Nehmen Sie Platz und beginnen
Sie.“

Der Marquis ſaß auf einem Sopha, vor ihm ſtand ein
Tiſch, auf deſſen andere Seite Briſſot einen Seſſel geſtellt
hatte. Auf dieſen ſetzte ſich der Notar, indem er zugleich ein
Aktenfascikel auf den Tiſch legte, und ſagte:

„Zuvörderſt muß ich um Entſchuldigung bitten, gnädiger
Herr, daß ich mich um Jhre Familienangelegenheiten bekümmere.
Wenn Sie die Güte haben werden, mich vollſtändig anzu
hören dann werden Sie nicht nur dieſe Entſchuldigung mir
gewähren, ſondern meine volle Berechtigung daraus erſehen,
denn ich werde Jhnen beweiſen, daß ich nur einer übernom-
menen Pflicht nachkomme.“

„Zur Sache, wenn ich bitten darf, ich liebe dieſe langen
Vorreden und Umſchweife nicht,“ unterbrach der Marquis den
langſam und ſehr bedächtig redenden Notar mit ſteigender Un
geduld. „Alles Weitere wird ſich finden.“

„Nun denn entgegnete der Notar, „ich leiſte Jhrem
Befehle Folge. Der einzige Erbe von Duclery, Jhr Herr
Sohn, der tapfere Major Herr Paul von Duclery fiel auf
dem Felde der Ehre in dem unglücklichen und mörderiſchen
Feldzuge des verhängnißvollen Jahres, der die Blüthe der
Nation verſchlang und ſo manche ſchöne und wohlbegründete

ung mit eiſerner Hand zerſtörte

„Zur Sache, zur Sache, mein Herr!“ rief der immer
ungeduldiger werdende Marquis. „Warum ſo lange von dem
reden, was mir ſelbſt zugeſtoßen und mir nur allzubekannt
iſt? Warum eine Wunde aufreißen, die noch nicht vernarbt
iſt und die in den paar Tagen, die ich noch leben werde, auch
nicht heilen wird? Glauben Sie denn, ich hätte den Tod
meines Sohnes vergeſſen?“

„Es gehört dies aber zur Sache, Herr Marquis,“ fuhr
der Notar mit derſelben Ruhe in ſeinem traurigen Vortrage
fort. „Jch bitte den gnädigen Herrn, das, was ich zu ſagen
habe, als einen juriſtiſchen Vortrag anzuſehen, und würde
ich es, da ich jedes Wort meiner Mittheilung vorher ſorg
fältig geprüft und überlegt habe, als eine nicht genug zu
ſchätzende und gnädige Berückſichtigung anſehen, wenn der
Herr Marquis mich nicht ſo oft unterbrechen wollten.“

„Nun denn, in des Kukuks Namen!“ rief der Marquis
ärgerlich. „Reden Sie, was Sie wollen, ich werde ruhig,
oder wenigſtens ſtille zuhören.“

„Dieſer höchſt bedauerliche Todesfall alſo fuhr der
Notar in ſeinem Vortrage fort, „entriß Jhnen den Erben
Jhres erlauchten Namens und Jhres Vermögens, und mit
Jhnen werden zwei der edelſten Familien des Landes aus-
ſterben, denn auch Jhr einziger Bruder, der Herr Vicomte
von Chatelineau, ſtarb, wie Sie wiſſen, ohne Leibes- Erben
vor einer Reihe von Jahren und hinterließ Jhnen ſein be
deutendes Vermögen. Die betreffenden Verhältniſſe ſind mir
alle auf das Genaueſte bekannt, denn ich war, wie Sie ja
ebenfalls wiſſen der Rechtsbeiſtand, ja, ich kann ſagen, der
Freund des hochſeligen Herrn.“

„Nach den jetzigen Verhältniſſen und Beſtimmungen
wird Jhr ſchönes Vermögen, in kleine Theile zerſplittert, in
die Hände weitläufiger Seitenverwandten fallen, die Sie
wahrſcheinlich nicht einmal, oder doch nur dem Namen nach
kennen, vielleicht gar dem Fiskus anheimfallen, da es noch
ſehr in Frage ſteht, ob die ſich meldenden Seitenverwandten
ſich auch gehörig legitimiren können.

„Jch glaube nun, mich keineswegs zu täuſchen, wenn ich
die Anſicht ausſpreche, daß dies Jhnen unangenehm wäre,
daß Sie vielmehr den lebhaften Wunſch hegen, weil der
Himmel Jhnen den einzigen Leibeserben genommen hat,
wenigſtens einen nahen Erben zu finden, dem Sie einmal
das große Vermögen hinterlaſſen können, und zwar eine Per
ſon, welche würdig iſt, eine ſolche ehrenvolle Stelle auszu
füllen.

(Fortſetzung folgt.)

Steuereinnehmer Wolff zu Weißenfels den Charakter als
Rechnungs-Rath zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: Dem
gräflich StolbergStolbergſchen Kammer-Direktor Freiherrn
von Oldershauſen zu Stolberg am Harz die Erlaubniß
zur Anlegung des ihm verliehenen kürſtlich waldeckiſchen
Verdienſt-Ordens zu ertheilen.

Am 28. März iſt zu Caſtellamare bei Neapel nach
kurzem Krankenlager Graf Arthur Kameke geſtorben;
mit ihm iſt das gräflich Kameke'ſche Haus im Mannes-
ſtamm erloſchen. Die preußiſche Grafenwürde deſſelben
datirte vom 28. Juli 1740. Der Verſtorbene, am 22.
Juli 1843 geboren, war königlich ſächſiſcher Hauptmann
a. D. und am 9. Februar 1876 mit Marie Panſe, Tochter
des verſtorbenen großherzoglich ſächſiſchen Legationsraths
Panſe zu Weimar, vermählt

28 d ,9C o
Jn der Bundesrathsſitzung am Sonnabend ſind die

beiden auf die Tabaksbeſteuerung bezüglichen Geſetz
entwürfe in einer den Beſchlüſſen des preußiſchen Staats
miniſteriums entſprechenden Faſſung angenommen worden.

Zwiſchen dem Deutſchen Reich und Däne-
mark iſt durch Auswechſelung von Erklärungen der beider
ſeitigen Regierungen eine Uebereinkunft dahin getroffen
worden,

daß in Bezug auf die Bezeichnung der Waaren oder der
Verpackung der letzteren, ſowie bezüglich der Fabrik- oder
Handelsmarken, die Angehörigen des Deutſchen Reichs in Däne-
mark und die däniſchen Staatsangehörigen in Deutſchland denſelben
Schutz wie die eigenen Angehörigen des einen Landes, genießen und, um
in dem anderen ihren Marken den Schutz zu ſichern die in dieſem Lande
durch die Geſetze oder Verordnungen, vorgeſchriebenen Bedingungen
und Förmlichkeiten zu erfüllen haben. Die Uebereinkunft ſoll vom
Tage ihrer Bekanntmachung an in Anwendung treten und bis zum
Ablauf eines Jahres nach erfolgter Kündigung durch den einen oder
den anderen der vertragſchließenden Theile in Kraft bleiben.

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. d. Mts. iſt dieſe Uebereinkunft für das Deutſche Reich
in Kraft getreten.

Wie aus Chriſtiania vom 2. d. gemeldet wird, hält
ſich dort Geheimrath Schefler ſeit einigen Tagen als Be-
vollmächtigter der deutſchen Telegraphenverwaltung auf,
um eine Vereinbarung über die direkte Telegraphen-
verbindung zwiſchen Deutſchland und Norwegen
durch Legung eines Kabels von der ſchleswigſchen Weſt
küſte nach einem Landungspunkte an der norwegiſchen
Küſte weſtlich von Arendal abzuſchließen. Sämmtliche
Anlage und Unterhaltungskoſten übernimmt Deutſchland.
Dem norwegiſchen Storthing iſt ein Vorſchlag wegen Be
willigung einer einzelnen Leitung von Chriſtiania nach
Arandal durch welche Chriſtiania in direkte telegra
phiſche Verbindung mit Hamburg mittelſt des projek-
tirten Kabels gebracht werden ſoll, unterbreitet worden.
Für die großen Schiffs und Handelsintereſſen
zwiſchen Norwegen und Deutſchland wird die Herſtellung
einer ſolchen direkten Verbindung von großer Bedeutung
ſein. Die Korreſpondenz von Norwegen nach dem Deutſchen
Reiche iſt die größte nächſt der nach England. Jm Jahre
1877 war die Anzahl der zwiſchen Norwegen und Deutſch
land ausgewechſelten Telegramme 47 846 oder 17,81 Pro-
zent der ganzen ausländiſchen Telegraphenkorreſpondenz
Norwegens.

Die „Südd. Pr.“ in München bemerkt anläßlich der
Zuſammenkunft Bismarcks und Windthorſts: Windt-
horſt ſollte nur einmal verſuchen, ſeine Partei gegen die
deutſche Wirthſchafts- c. Reform aufzubieten er würde ja
ſehen, wie viele von ſeiner Truppe zunächſt aus Schleſien
und Weſtfalen bei ihm blieben, um von dem größten
Theil der Bayern gar nicht einmal zu reden. Er muß
ſeinen Ausgleich in der zollpolitiſchen Frage ſuchen ſonſt
zerbricht ihm ſeine Partei unter den Händen und er ſteigt
von dem Piedeſtal des Führers einer großen Reichstags
partei auf den Standpunkt eines iſolirten Witzpolitikers
herunter. Er weiß dies ſicher auch ſehr gut. Jede Dar-
ſtellung, als ob jetzt das deutſche Reich oder der preußiſche
Staat mit dem Centrum unter jeder Bedingung Frieden
ſchließen müßte, iſt vollſtändig hinfällig. Sie iſt dies um
ſo mehr, als der Kanzler für den gemäßigten Theil ſeines
Programmes die clerikalen Stimmen ſchwerlich noch braucht.
Die beiden konſervativen Gruppen zählen mit Hoſpitan-
ten c. 125 Stimmen, die elſäſſiſchen Autonomiſten, die
neuerdings freilich ſehr eingeſchwundene Gruppe Löwe
ſtehen ebenfalls auf der wirthſchaftsreformiſchen Seite. Jn
dem Kreiſe der ausſchlaggebenden nationalliberalen Partei
ſieht das Blatt bereits ein Drittel den Zollreformplänen
geneigt und erwartet daraus noch weiteren Zuwachs.

Die heute, Sonntag, in Kaſſel abgehaltene allge-
meine Verſammlung der Tabaksintereſſenten
aus allen Produktions- und Fabrikationsbezirken Deutſch
lands, welche von etwa 120 Tabaksintereſſenten aus den
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands beſucht war, hat be
ſchloſſen, eine Eingabe an die Regierung zu richten, in
welcher angeführt werden ſoll, daß, wenn überhaupt eine
erhöhte Beſteuerung des Tabaks als unumgänglich von
den geſetzgebenden Behörden bezeichnet werde, dieſelbe noch
in der laufenden Reichstagsperiode ihre Regelung erfahren
möge, damit endlich die zur Zeit herrſchende Ungewißheit
und Unſicherheit in dem Geſchäfte aufhöre. Außerdem wurde
beſchloſſen, eine Eingabe an den Reichstag zu richten, in
welcher geſagt wird, daß eine ſofortige Einführung hoher
Steuerſätze auf Tabak die Jntereſſenten ſchwer ſchädigen
würde und daß ein Zoll von 42.4 auf ausländiſchen und
eine Steuer von 22 auf inländiſchen Tabak die höch
ſten Sätze ſeien, welche die Tabakbranche vielleicht zu tragen
vermöge.

Jn dem Harburger Aufruhrproceſſe ſind zu-
folge Urtheilsſpruches des Gerichtshofes in Celle vom 5. d.
freigeſprochen worden Roggenkamp, Weſeloh, Fimmel,
Deter, Jahn, Schlumbohn, Dechau, Buchop, Ottomanns,
Schmaus, Schröders, Beckedorf und Knupper; verurtheilt,
jedoch aus der Haft entlaſſen ſind: Anke, Heider, Voß,
Meier, Zaſtrow, Brandes, Scheunemann, Johannſen,
Moritz, Röring, Engelbrecht verurtheilt und verhaftet
ſind: Mahsberg, Verloh, Gottſchalk, Kohfahl, Rabeler,
Renners, Rennemann, Diederich, Bolte, Albers und Wort-
mann. Die Verurtheilungen erfolgten wegen Aufruhrs
mit Ausnahme derjenigen des Meier, Moritz und Bolte.
Rennemann iſt mit 2 Jahren und Verloh mit 1 Jahr
1 Monat Zuchthaus beſtraft worben. Die übrigen Ver
urtheilten ſind mit Gefängnißſtrafen von 1 Jahren bis
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herab zu 3 Monaten unter verhältnißmäßiger Anrechnung
der Unterſuchungshaft beſtraft worden.

Die vor einigen Tagen in Bromberg verſtorbene
Frau Juſtizrath Rafalski hat von ihrem Vermögen 300 000

der Stadt zu zwei wohlthätigen Stiftungen vermacht:
150000 zu einem Aſylhauſe für weibliche Perſonen
und, falls die Zinſen ausreichen auch für Männer, und
für ein Krankenhaus, in welchem Diakoniſſinnen thätig
ſein ſollen, ebenfalls 150 000 .4 ferner 3000 .4 für die
Loge, deren Zinſen ſtädtiſche Arme erhalten ſollen, und
zweimal 1500 für die evangeliſche Kirche.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, d. 5. April. Der Monat April, „Der's ſonſt
macht, wie er's will,“ iſt diesmal in ſeiner erſten Woche
als paſſende Beſtellzeit der Sommerfrüchte von unſeren
Landwirthen mit Freuden begrüßt worden. Tauſende von
geſchäftigen Händen ſind in Thätigkeit, der Mutter Erde
den Samen auf Hoffnung anzuvertrauen. Die Aecker
bearbeiten ſich jetzt ſehr gut, doch dürfte die Frühlingsluft
dem Boden die noch vorhandene Feuchtigkeit ſchnell ent-
ziehen. Die Winterſaaten haben ſich nunmehr wieder
etwas erholt, da der herrſchende Oſtwind denſelben arg
mitgeſpielt hatte; doch dürfte hier und da manches Pflänz-
lein zu Grunde gegangen ſein, wovon die am Boden aus
gebreiteten fahlen Blätter Zeugniß ablegen. Die Klee-
ſaaten kommen nunmehr auch hervorgeſproßt, zeigen aber
auf verſchiedenen Aeckern größere Lücken, was wohl eines-
theils von dem Mäuſefraße, anderntheils von dem Heben
der Pflanzen durch den Froſt herrühren mag. Ein Gleiches
dürfte ſich von den Winterrapsfeldern ſagen laſſen. Die
ſogen. „Tragknoſpen“ der Fruchtbäume treiben jetzt kräftig
hervor.

z Wölls Kreis Delitzſch), d. 4. April. Am geſtrigen
Tage trug ſich in der hieſigen, unweit Landsberg be-
legenen Ortſchaft ein herzzerreißender Unglücksfall
zu. Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Müller zu Peters-
dorf hatte ihrem Manne, der in der Malzfabrik zu Lands-
berg beſchäftigt iſt, Eſſen zugetragen. Jnzwiſchen waren
die drei älteſten Kinder, das jüngſte Kind hatte die
Mutter mit ſich nach Landsberg genommen nach der
Windmühle zu Mölls gegangen, die unfern des Ortes
Petersdorf liegt. Auf einmal wurden die Leute auf der
Mühle durch ein Geſchrei erſchreckt. Als man herbeieilte,
fand man die Kinder von den Ruthen erſchlagen. Ver-
muthlich hat ein Kind das andere retten reſp. wegziehen
wollen und wurden ſie auf dieſe Weiſe ſämmtlich ein
Opfer des Todes. Der Schreck für die zurückkehrende
Mutter war ein entſetzlicher, als ſie ihre drei Kinde rchen,
die ſie munter und wohl zurückgelaſſen, als Leichen wieder
fand. Die Kinder ſtanden im Alter von 2—6 Jahren.

Halle, den 6. April.
Geſtern Abend verſchied plötzlich von einem Schlagfluß

getroffen der Vorſteher des hieſigen Poſtamts Nr. 1, Poſt
direktor Ludewig. Während ſeines nur vierjährigen
Wirkens in der gedachten Stellung hat ſich der Verſtorbene
allgemeine Achtung erworben.

Vermiſchtes.
[Er krankungen durch unreines Eis.] Es

herrſcht allgemein das Vorurtheil, daß das Waſſer durch
den Proceß des Gefrierens gereinigt werde. Dieſes Vor
urtheil iſt unbegründet; der letzte Jahresbericht der Ge
ſellſchaft für Geſundheitspflege in Maſſachuſetts erwähnt
eines Falles, wo lediglich durch unreines Eis eine ſeptiſche
Krankheit hervorgerufen wurde. Dieſelbe brach in einem
der erſten Hotels in Rye Beach, N. H., aus und ergriff,
wenn auch nicht gerade von tödtlichen Folgen begleitet,
eine große Anzahl von Perſonen. Erſt nach langem
Forſchen gelang es, dem Grund des Uebels auf die Spur
zu kommen; man fand nämlich den Teich, aus welchem
man im vergangenen Winter das Eis ausgebrochen hatte,
an ſeinem Ausfluſſe gänzlich verſtopft, ſo daß das Waſſer
faſt ſtagnirte. An der Stelle, wo ein Bach einmündete,
hatte ſich eine Maſſe fauliger Stoffe aus Sumpf und
Sägeſpähnen beſtehend angehäuft welche einen Raum
von 500 Fuß Länge und 150 Fuß Breite bedeckten und
durch Wind und Strömung über den ganzen Teich ge
trieben wurden. Eine Analyſe des geſchmolzenen Eiſes
zeigte, wie ſehr daſſelbe mit unreinen Stoffen durchſetzt
war. Dieſer Fall ſpricht deutlich genug dafür, daß die
ſelbe Sorgfalt, welche auf das Trinkwaſſer verwendet
wird, ſich auch auf die Gewäſſer, aus denen der Eisvorrath
entnommen wird, erſtrecken müſſe.

[Ueber ein entſetzliches Ereigniß], das am
1. d. in Bollweiler ſtattgefunden wird der „N. M. 3.“
mitgetheilt Ein irrſinniger, tobſüchtiger Menſch, der wahr
ſcheinlich irgendwo entſprungen iſt, tödtete mittels Stein
ſchlägen zwei Frauen und flüchtete ſich dann. Man ver-
folgte ihn und fand ihn im Sulzer Wald, nackend und
aus vielen Wunden blutend, konnte ihn aber nicht er
greifen. Später wurde er auf dem Wege nach Lutterbach
geſehen. Nähere Mittheilungen über dieſen ſchrecklichen
Vorfall fehlen noch.

[Ein König geſucht.] Auf der Suche nach
einem geeigneten Manne, der willens wäre, eine Königs-
krone zu übernehmen, bereiſt jetzt der britiſche Miſſionar
Farlor England und den Kontinent. Es handelt ſich bei

dem hochtönenden Königstitel zwar nur um den oſtafrika
niſchen Staat Uſambari, doch iſt die Sache ſo ernſt als
möglich gemeint. Das Volk der Uſambari, abergläubiſch,
obwohl geſchickt und gelehrig, hat durch die Miſſionare eine
ſo hohe Achtung vor den weißen Männern bekommen, daß
es durchaus keinen der eigenen Stammesgenoſſen mehr als
König dulden will. Da wäre es nun wohl am vernünf-
tigſten, wenn der kühne Miſſionar ſelbſt die Königskrone
übernähme; das aber hält er mit ſeiner religiöſen Stellung
für unvereinbar. Das Land, um das es ſich handelt, liegt
zwar ungefähr unter dem Aequator, iſt aber durch ſeine
hohe Lage und reichliche Bewäſſerung vor allzu großer
Sonnengluth geſchützt. Zwei Berge, Kenia und Kili-
mandſcharo, von etwa 20 000 Fuß Höhe, ragen ſogar trotz
Wage äquatorialen Lage über die Grenze des ewigen Schnees

inaus.

Heinrich Dove
Am Freitag Nachmittag iſt in Berlin im 76. Lebensjahre Geh.

Regierungsrath Dr. Heinrich Wilhelm Dove geſtorben. Dove, eine
der erſten Autoritäten auf dem Gebiete der Phyſik und Meteorologie,
welche letztere ihm, ſo zu ſagen, ihre Begründung als Wiſſenſchaft
verdankt war am 6. October 1803 zu Liegnitz geboren, er widmete
ſich ſeit Oſtern 1821 zu Breslau und zu Berlin mathematiſchen und
phyſikaliſchen Studien, habilitirte ſich Oſtern 1826 als Privatdozent
an der Univerſität Königsberg, wurde 1828 zum außerordentlichen
Profeſſor ernannt und im folgenden Jahre an die Univerſität Berlin
berufen; im Jahre 1845 erfolgte ſeine Ernennung zum ordentlichenProfeſſor und ſeine Aufnahme in die Akademie a Wiſſenſchaften.

Neben ſeiner Lehrthätigkeit an der Univerſität hat Dove an Berliner
Gymnaſien und militäriſchen Lehranſtalten unterrichtet. Auf dem
Gebiete der Phyſik waren es vorzugsweiſe die Optik und die Lehre von
der Elektriciät, mit denen Dove ſich beſchäftigte und die er durch
ſcharffinnige Beobachtungen und geiſtvoll erſonnene Experimente er
heblich förderte. Dove's Hauptverdienſt wird aber für alle Zeiten
die ſtreng wiſſenſchaftliche Begründung, die er der Meteorologie gab,
erſcheinen. Das von ihm aufgeſtellte „Drehungsgeſetz der Winde“
iſt geradezu eine wiſſenſchaftliche That erſten Ranges. Für Preußen
und andere deutſche Staaten wurde Dove der Schöpfer eines Syſtems
meteorologiſcher Beobachtungen, welches geradezu als muſtergültig
anzuſehen iſt und in dem 1846 gegründeten meteorologiſchen Jnſtitut,
einer Abtheilung des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus deſſen Direktor
Dove ſeit 1848 war, ſeinen Abſchluß erhielt. Dove nahm aber nicht
blos als gelehrter Forſcher und glücklicher Entdecker im Reiche ſeiner
Wiſſenſchaft eine der erſten Stellen ein; er beſaß ein Lehrtatent, wie
es Wenigen eigen iſt, und eine die Zuhörer mächtig feſſelnde Gabe
des Vortrages. Nicht eine Spur von Gelehrtenſtolz haftete an ihm;
er war ein Freund volksthümlicher, witzſprühender Darſtellung der
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe im beſten Sinne des Wortes, ſeine
Collegia Publica an der Univerſität und ſeine wahrhaft klaſſiſchen
Vorträge in der Berliner Polytechniſchen Geſellſchaft waren ſtets von
einer nach hunderten zählenden Zuhörerſchaft beſucht, die mit größter
Spannung ſeinem Vortrage lauſchte. Von der allgemeinen Ver-
ehrung, deren ſich Dove in allen Kreiſen Berlins erfreute, legte das
fünfzigjährige Doktorjubiläum am 4. März 1876 Zeugniß ab, welches
ihm vor drei Jahren zu feiern vergönnt war und welches auch die
Zeichen äußerer Ehren, die den hochverdienten Mann im Laufe der
Jahre geſchmückt hatten noch vermehrte. Ein Stern, der lange am
Himmel der Wiſſenſchaft geſtrahlt hat und Tauſende ihrer Jünger
zum Theil aus fernen Welttheilen nach Berlin leitete, um hier von
ihm Erleuchtung zu empfangen, iſt körperlich erloſchen. Der Name
Dove aber wird fortleben, lange es eine Wiſſenſchaft von der
Natur und ihren Kräften giebt.

Ausſtellungen.
Für die internationale Ausſtellung von Hunden zu Han

nover am 21. bis 25. Mai iſt als letzter Anmeldungstermin der
15. April beſtimmt worden. Die Anmeldung der auszuſtellenden
Hunde erfolgt auf Anmeldeformularen, welche von dem Sekretär der
Ausſtellung, Herrn Emil Meyer, Schillerſtraße Nr. 32, zu be
ziehen ſind.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 12. März von Hamburg und am 15.März von Hävre abgegangen, am 27. März 6 Uhr Morgens wohl

behalten in NewYork angekommen. „ESileſia“, am 19. März
von r am 21. in Havre eingetroffen und vondort am 22. März Morgens nach NewYork wieder in See gegangen.

„Suevia“, am 26. März von Hamburg über Hävre nach New-
York expedirt. „Herder“, am 13. März von NewHork abgegangen,
iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 16 Stunden am 23. März 5
Uhr Nachmittags in Plymouth angekommen, am 24. Morgens Cher
bourg paſſirt und am 26. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff
brachte 79 Paſſagiere, 115 Briefſäcke, volle Ladung und 58070
Dollars Contanten. Auf der Reiſe von Hamburg nach Weſtindien
ſind: „Saxonia“, am 7. Hamburg und am 11. März von
Hävre abgegangen, am 26. März in St. Thomas angekommen.
„Teutonia“, am 21. März von Hamburg und am 25. März von
Hävre abgegangen. „Bahia“, am 20. März von Hamburg nach
Braſilien in See gegangen, traf am 25. März in Liſſabon ein undſetzte am 27. die Reiſe 33 Auf der Rückreiſe von Braſilien nach

Hamburg iſt „Montevideo“, am 5. März von Bahia abgegangen, am
21. März in Liſſabon eingetroffen und am ſelben Tage nach Ham-
burg u „Hamburg“, vom La Plata heimkehrend,iſt am 20. Mörz von Rio de Janeiro nach Hamburg in See ge-
gangen.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 5. April. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher

Haltung; die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen
lauteten wenig günſtig; im Uebrigen mangelte es an geſchäftlicher
Anregung. Die Courſe ſetzten hier auf ſpekulativem Gebiet ungefähr
mit geſtriger Schlußnotiz ein, gaben aber weiterhin in Folge von
Realiſationen etwas nach. Um die Mitte der Börſenzeit befeſtigte
ſich die Tendenz und bei etwas regerem Geſchäft konnten die Courſe
zumeiſt wieder etwas anziehen. Der Börſenſchluß blieb recht feſt.
Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde Papiere dieſer Gattung, welche mehr den
Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, ſchloſſen nach ſchwächerer
Eröffnung feſt. Die Kaſſawerthe der übrigen S waren
gut behauptet und Der Geldſtand bleibt recht flüſſig; im
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 17/ diskontirt.
Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Kreditaktien
nach ſchwächerer Eröffnung ſteigend und ziemlich lebhaft Franzoſen
und Lombarden ruhig ſchließen gleichfalls feſter. Von fremden
Fonds erſchienen OeſterreichUngariſche Renten etwas ſchwächer,
Ruſſiſche Anleihen anfangs weichend, ſpäter feſt. Deutſche und

Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung mäßilebhaft, Pfand und Rentenbriefe waren behauptet, uardi ekittt

bahn Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt, beſonders garantirte,
wie BerlinDresden, Halle-Sorau-Guben und Stettiner IV. 2c.
Von Eiſenbahnaktien waren RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen etwas
geh auch BerlinStettin, Magdeburg-Halberſtadt, Oberſchle
ſche tet Weh Thüringer Werrabahn, BreſtGrafewo

rigen matter, BerlinPotsdam, RechteOder-UferBahn, Oſtpreu
ßiſche Südbahn 2,50 Weimar Gera c. höher. Bankaktien
und Jnduſtriepapiere waren meiſt behauptet; Diskonto-Kommandit
Antheile, Darmſtädter Bank, Deutſche Bank c. ächt.e R herthe ſeſt theilweiſe höher. tſch c gogeſchwäan

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 120,00,Tendenz:Franzoſen 447,00, Kreditaktien 32 00 Laurahütte 71,75, Diskonto

Kommandit 141,00, Bergiſche 82,75, CölnMindener 108,60, Rheiniſche
109,60, Galizier 101,90, Rumänter 30,25 G, Oeſt. Papierrente 36,50 G,

Italiener 78,00, Rufſ. neue 87,25 G, Oeſterreichiſche Goldrente 67,40,
Ungariſche Goldrente 76,90, Ruſſiſche Noten 200,25.

Deutſche Reichs Anleihe 4 98,00 bz. Conſolidirte Anleihe
4 105,70 bz. Conſol. Anleihe 4 98,20 bz. Staats- Anleihe98,00 bz. Staats Anleihe 1850 49, 98 00 b. Staats einleite

5 J 98,00 bz., 1853er 98,00 bz. Staats Schuldſcheine 3/,
2, z.Magdeburger Börſe, d. 5. April. Amſterdam kurze Sicht169,60 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,00 Gd. Wigon

Tage 20 49 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4/, 105,75
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 98,20 bz. Reichs Anleihe
490 Dampfſchifff.StammActien 49 121,00 bz u. Gd. do. Prio
ritäts-Actien 5 102,50 Gd. Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 12450 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm Priorit.Actien
Lit. B. 39 79,10 bz. Magdeb -Halberſt. Stamm-PrioritätsActien
Lit. C. 5 106,75 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 95, 00 Gd. Magdeburg -Halberſtädter 45 Oblig. I. Emiſſ.
4 o 101,60 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4
101,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4 101,06
Gd. Magdeburg Leipziger neue Oblig. 47, 102,50 Bf. Magde
r neue Oblig.4 93,80 bz. Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 Magdeburg-Wittenberger PrioritätsActien
4 Hannov.Altenb. Prioritäts-Obligat. 3. Emifſ. 4,
100,609 r Magdeb. StadtOblig. 4, 102,50 bz. Magdeburger
Allgem. Verſ.-Actien 310,00 Bf. Magdeb. Feuerverſ.Actien 2165,00
Bf. Magdeburger Hagelverſ.Actien 298,00 Bf. Magdeb. Lebens
verſ. Actien 298—-300 bz. Magdeb. Rückverſ.Actien 461,00 Gd. Mag-
deburger Waſſer Aſſecur.Actien 380 00 Gd. Magdeb. Allg m. Gas
Actien 4 106 40 Gd. Magdeb. Bankverein Actien 4 81,00 Gd.
Magdeb. PrivatbankActien 4 109,50 Gd. Magdeb. Baubank
Actien 49 7450 Bf. Magdeburger Bergwerks-Actien 4
Magdeburger BergwerksStammPriorit.-Actien 4 Magdeb.
SpritActien 4 Magdeburger Theater-Actien 3 70,00 Bf.
Magdeburger Bade- und W.A.-Actien 4 73,00 Gd. Neuſt. A.
Bauerei 49 130,00 Bf. Beuchel Co. -Actien 49
Carol., conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
140,00 Gd. Deſſauer Gas Actien do. junge Actien 49
Eiſengießerei Nienburg- Actien 4 h Marie, conſ. Bergwerks

e S v t Sechſee mehe n 4Sped.-Comt. e-Actien Magdeb. StraßenbauActien 4 109,50 Gd. rer 8 8
Leipziger Börſe vom 5. April. Deutſche ReichsAnlerhe v.

1877 von 5000——2000 4 98,35 bz., do. v. 1000 4 98,35
bz. do. v. 500--200 .4 4 98 35 bz., Königl. ſächſ. RentenAnl. v.
1876 v. 5000 3000 .4 3 74,80 G, do. v. 5000 3000 .4 3 74,80
G., do. von 1000 39 74 80 bz. do. von 1000 3 7480
G.., do. von 500 75 Bz., do. von 500 3 75bz., do. von 300 .4& 3 79 G. do. von 300 .4 3 76 B.
Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,40
G., do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G., do. v. 1855 von
100 3 87,20 bz., do. v. 1847 v. 500 4 99,20 bz do. v.
1852——1868 v 500 4 99,20 bz., do. von 1869 von 500 4 497,
99,20 bz., do. von 1852 1868 von 100 4 99,30 bz. do. von
1869 von 100 4 9 99.30 bz., do. von 1869 von 50 v. 25 4 47,
99,75 G., do. v. 1870 v. 100 und 50 4 99,75 G., do. von
1870 v. 500 5 101,80 G. do. v. 1870 v. 100 5 9 101,80 G.,
do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. I 4 98,25 G., do. v 1867 abg.
abz. 5 3. 8. II 490 98,25 G. do. LöbauZittauer Lit. A. à 100

3 90,25 bz., do. Löbau-Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. April. Weizen 165--182 Roggen

120--136 Gerſte 140--185 Hafer 125--137 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 5. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,50--51

Nordhauſen, d. 5. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18
42 à bis 17 65 A. Roggen 14 29 X bis 13 69
Gerſte 16 X bis 15 Hafer 13 50 X bis12 X.Leipziger Productenbörſe vom 5. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco 177——188 bz., geringer 155-—165 bz. unverändert
Roggen per 1000 Ko. netto loco 135 bz., fremder 120 128 .4 bz.
unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 149--175 bz. geringe
110--124 bz Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 132 bz.
fremder 120 124 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher
125 bz. u. Bf. Raps per 1000 Ko. netto loco 270 nominell. Raps
kuchen per 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko netto
loco 58,25 bz., per April Mai 58,50 Bf. ſtill. Spiritus per
10.000 viter-Proc. ohne Faß loco 50,30 Gd. höher.

Liverpool, d. 5. April. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 10,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2000 Bahlen.
Amerikaniſche ruhig, braſilianiſche und weiße Egypter Surats

d. theurer. Middl. amerikaniſche April- Lieferung 6* März
April-Verſchiffung 67/ d.

Petroleum. Berlin, d. 5. April: Loco 20,6 bz. pr.
April 19,9 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco
9,10 Bf. 900 Gd., pr. April 9,00 Gd. pr. Aug. Dec. 9,80 Gd.
Bremen: Steigend. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,80 à
9,05 bz., pr. Mai 8,80 à 9,05 bz., pr. Juni 9,00 pr. Juli 9,00,
pr. Sept. Dec. 9,60. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 22* bz. u. Bf. pr. Mai 22/, Bf., pr. Septbr.
24 Bf., pr. Sept. Dec. 24 Bf. Steigend. New-Hork (d. 5.
April): Petroleum in NewYork 98 do. in Philadelphia ro-
hes Petroleum 7*,, do. Pipe line Certiſicats D. 80 O. Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 86, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. April Abends am neuen Unterhaupt 3,72,
am 7. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. April Vormit-
tags 3,01 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß-
furt am 5. April 1,91 Meter, am 6. April 1,72 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. April.

Am Pegel 2,80 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. April 46 Cen-

timeter über Null.

Dehkanntmachungen.

ie Halleſche Cementwaaren- Fabrik

in Halle a. S.abe Kätezing
WMerſeburgerſtraße 30

empfiehlt ſich zur Anfertigung und Lieferung von Mosaik platten
um Velegen von Fluren, Veranden, Perrons, Kirchen,Fabrikſalen, Souterrains, Küchen, Verkaufslocalen u. ſ. w.

du Ferner von Kegelbahnen,
andbekleidungen, Treppenſtufen, Vieh-

trögen, Geſimſen, Schornſtein und Pfeilerdeckeln, Vaſen,
Denkmälern, überhaupt von allem in dieſem

Außerdem empfehlen wir unſer Lager von

in mannigfaltigſten Muſtern.alten W
Grabeinfaſſungen,
Material Auszuführenden.

fPynrspren.

Baker

Analyſe,

guano-Superphosphat
18 leicht lösl. Phosphorſäure,

Ammoniakguano-Superphosphat
10 Stickſtoff, 9 leicht lösl. Phösphorſäure

offerirt den Landwirthen zu den billigſten Preiſen nach Control
a Fabrik oder ab Lager bei F. Baensch sen.

in Lettin, Oekonom W. Vinlk« in Sennewitz.
Chemiſche Fabrik Goldschmiedeen,

Morl bei Trotha a. d. S., gegenüber von Lettin.

Die Lehrerin Stelle iſt beſetzt.
Eduard Stückrath.

Ein Kuhhirt findet Stellung.
Näheres im Gaſthof zur Sonne.

Leimbach. Staub.
Jch ſuche zum 1. Juli eine in

Küche und Milchwirthſchaft erfah
rene, mit guten Zeugniſſen verſehene
Mamſell.

Cornedh Beef, IIarle Iibby IIc. Neill Libhy, Chicago.
Der Alleinverkanff von Fleischwanaren dieserallgemein beliebten Marke ist seitens der General Depositaire, Damen r h

Herren Rrückner, Lampe Co. in Leipzig, den Unterzeich-
Stettiner Portland-Cement, Stuckgyps und glaſirten vweten für Halle und Umgegend übertragen worden.

Zoern Steinert.

Rittergut Schafſee b. Schraplau.
Hedwig Nödiger.

erfahrenen Hebamme
wünſchen, finden freundliche Auf
nahme bei Frau Schwalbe in

Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et.



W Berliner Damen-Häntel-Pabrik G. W'elsch. alle a/8., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r
Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr- u. SommerMäntel: Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge, Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene und

Kinder. Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer Sommer-Mäntel. Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurrenz. I Bekannte Reellität.

Domänen Verpachtung

Das Sr. Hoheit dem Herzoge
von Anhalt gehörige, im Kreiſe
Calbe a/S., Regierungsbezirk
Magdeburg, ohnweit Cöthen, in
der Nähe der Eiſenbahnſtation
Wulfen belegene Rittergut Max-
dorf mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden u. folgenden Grundflächen:

1 ha 03,73 a Hof- und Bau-
ſtellen,

4 11,57 Garten,
217 93,26 Acker,
10 94,58 Wieſe,

05,01 Hutung,
1 62,34 Plantage,

97,23 Holzung,
17,46 Gruben u. Plätze,

1 13,04 Waſſerflächen,
68,30 Wege, Triften,

Gräben u. Unland,
235 ha 66,55 a 923 Mg. 3[0R.

in Summa,
ſowie mit dem Baum- und Feld
inventar, ſoll auf die 18 Jahre von
Johannis 1881 bis dahin 1899
öffentlich auf Meiſtgebot verpachtet
werden.

Es ſteht hierzu Termin am
12. Mai C. früh 10 Uhr

wir Pachtluſtige unter dem Bemer-
ken hierdurch einladen, daß die Pacht
bedingungen in unſerer Canzlei ein
geſehen oder aus derſelben gegen
Erlegung von 9 Copialien be-
zogen werden können.

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termine über ſeine Befähigung
zur Führung einer größeren Land
wirthſchaft, ſowie über ſeine Ver-
mögensverhältniſſe auszuweiſen und
eine Bietungscaution von 3000
zu hinterlegen.

Nur von ſolchen Pachtluſtigen
werden Pachtgebote angenommen,
welche den Nachweis eines dispo-
nibeln Vermögens von mindeſtens
80,000 führen.

Deſſau, den 29. März 1879.
Herzogliche Hof- Kammer

Dr. Siümtenis.
Mühlenverkanuf.

Jn der Nähe einer herzogl. Reſi-
denzſtadt iſt eine Handelsmühle mit
Dampfbrodbäckerei, in vorzügl. bau
lichen Stande, welche bedeutende
Waſſerkraft u. ausgebreitete Kund-
ſchaft hat, nach neueſter Conſtruktion
mit Walzeneinrichtung, Leiſtungs-
fähigkeit 40 bis 50,000 Etr., einge
tretener Fa milienverhältniſſe wegen,
für Thaler 60,000 verkäuflich. An
zahlung 25,000 Thlr. Die Reſt-
kaufſumme kann längere Jahre
zinslich ſtehen bleiben. Franko-An-
fragen unter B. L. No. 3 befördert
Eduard Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein Mühlengrundſtück, eine
Stunde von Wurzen Königreich
Sachſen) mit 50 Acker ca. 108
Mrg. Areal, lauter neuen maſſiven
Gebäuden (faſt ſeit 100 Jahren in
derſelben Familie), vollſtändiges Jn
ventar, Auszugs- u. Herbergsfrei,
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
preiswerth und unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkau
fen und zu übernehmen. Nä-
here Auskunft ertheilt der Gaſt
hofsbeſitzer

Carl Schuſter, Wurzen.
Ein verh. Hofemeiſter mit guten

Zeugniſſen mit allen landwirthſch.

den-Sammete, Meter 4.4 50

Nur
noch wenige Tage und offerire
zu bisher noch nicht gekann-
ten Preisen meneste und
frische sSachen.

Kragen
von 25 Stulpen 25
Morgenhauben 20 seidene
Tücher 40 Taschentücher
von 10 gestickte Tücher von
30 Matrosenkragen 25
und 30 Damenmatrosen-
kragen 50 und 75

Schürzen,
Kinderlatzschürzen 30 Hän-

geschürzen 40 Moirée-Kin-
derschürzen 50 leinene Da-

zen 65 Moirée-Damenschür-
zen 75 durchbrochene Al-
pacca-Kinderschürzen 1.4, Da-

Corsettes,
von 75 bis zu den elegan-
testen Panzer-Corsetts.

Strümpfe,

Herrenstrümpfe 50

Wäsche,

m. Stickerei 1.4 25 Damen-
h unterröcke von 1.4 50 mit
Stickerei 2 leinene Her-
Jrenkragen 30 u. 40 Stul-
pen, dreifach 25 Gesund-
heitshemden 1 25 Her-
I renbeinkleider von 1 Che-
misettes für Herren 50 für
Knaben 40 Oberhemden-
Pinsätze, dreifach Leinen 60
u. 80 Herren-Oberhemden,
dreifach Leinen-Einsatz 4
Für Schneiderinnen

u. für das Putzfach.SchwarzerSsammet, Meter 1.4,
seidener Garnir-Rips u. Atlas,
Meter 2 50 farbige Sei-
Spitzen, Mulls, Tülls u. 8. W.

Sseidenbänder
in grossartiger Auswahl zu Klei-
dern, Hutgarnirungen u. Cravat-
tes, Meter von 10 4 an, sei-
dene Shawls mit gestickter Blu-
me 40 mit Gold gestickt
1 eleg. reinseid. Fransen-
bänder, Meter 50 schot-
tisch, handbreit, das Aller-
neueste, Meter 50 zu Hü-
ten u. Cravattes, schwarz. Rips,

Taffet, Rips mit Atlas u. alles
existirende Farben, spottbil-
lig, Sammetbänder echt, fest-
kantig, zu Hüten, handbreit,
Meter 50 60 u. 80

Gardinen,
vorzügl. in d. Wäsche, Meter 40,
60 u. 75 (reeller Preis 1

Decken,Tullschoner von 15 gehäkelte
v. 25 Kommodendecken 1.4,

Maſchinen genau vertraut welcher einene Tigohde eben

genc l lauch ſelbſtſt. zu wirthſchaften ver J betote
Herren-Cravattes,J enſteht u. letzte 6 Jahre in 2 großen I Sehleifen u. Knoten V. 10

Rübenwirthſchaften konditionirte,

Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

niſſe unter L. M. 100. poſtlagernd
Artern.

J Binneweiß, gr. Märkerſtr. 18.

Ein älterer Commis ſucht per
1. Juli er. in einem flotten De
tailGeſchäft, gleichviel welcher
Branche, anderweitige Stellung.
Offerten erbeten unter H. 4 100
poſtlagernd Halle a/S., Poſt
amt I.

Hgrössere Facons 25 u. 30ſucht zum 1. Juli anderweit. Stel d uMechanique-Cravattes 40, 50lung. Adr. zu erfragen bei Ed.
Westenfagons 50 und 75

Eine in der Küche und Milch- Bindeshlipse 3 Stück 50
wirthſchaft gründlich erfahrene Wirth- t
ſchafterin wird zum ſofortigen An 4 Meter gleich 8 Ellen von
tritt geſucht. Einſendung der Zeug 50 43 an bis zu den elegante-

sten breiten Sachen, altdeut-

u. 75 lange Oravyattes- u.

Stickereien

sche Stickereien, ein- u. 2zWei-
Ein led. militarfr. Stellma arbie, Meter n cRer, St

Icher, welcher ſelbſtſt. arbeiten Ipnosranm r
Jkann, wünſcht Beſchäft. auf 1 em. e
M Ritterg. od. Domäne. Näh. d. zg. d I maäne Nah d Frau u. versäume Niemand die gün-

Istige Gelegenheit.

Nur noch wenige Tage

Adolf Münzer
aus Berlin.

gr. Schlamm 10',
im Hause der Porelle.

Elegante billige Sommer Deberzieher
und ganze Ameüigre, fertig und nach Maass, empfiehlt

L. Richters Wilial, gr. Ulrichsſtr. 5.
Lebens-,

menschürzen 50 Hausschür-

Imen-Alpaccaschürzen, durch-
v I brochene, 1 50 u. s. W.in unſerem Amtslokal am großen

Marktplatz hierſelbſt an, wozu von S bis
Kinderstrümpfe, gestrickte

von 20 bunte von 25
4gestrickte Damenstrümpfe755,

Mädchenhemden von 50
Knabenhemden von 50Damenhemden von 1 25
Herrenhemden von 1.4 75
Kinderbeinkleider mit Stickerei
von 60 Damenbeinkleider

»-Ichenmnaa
Penſions und Leihrenten- Verſichernngs-

Geſellſchaft in Halle a.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Mitglieder unſerer Ge-

ſellſchaft, daß die diesjährige ordentliche Generalverſammlung

am 26. April er. Vormittags II Uhr
in dem Saale des Gaſthofs zum Kronprinzen hierſelbſt abgehalten
werden wird.

Jn Betreff der Berechtigung zur Theilnahme an der Generalver-
ſammlung verweiſen wir auf die Beſtimmungen in F 12 des Statuts
von 1872 reſp. 9 16 der Statute von 1863 und 1854.

Die Legitimation der theilnehmenden Mitglieder muß vor Be
nun der Verſammlung durch Vorzeigung der betreffenden
erſicherungs-Police und der letzten Prämien- Quittung

J geführt werden.
Bevollmächtigte ſtimmberechtigte Mitglieder haben ihren Auftrag

durch beglaubigte Vollmacht und die Stimmberechtigung ihres Auftrag-
J gebers durch Beſcheinigung des betreffenden Generalagenten nach-
J zuweiſen.

Der Eintritt in das Verſammlungslocal wird nur
egen Legitimationskarten geſtattet, welche im Bureau
er Geſellſchaft bis ſpäteſtens am 25. Apräl er. täglich

in Empfang genommen werden

Tagesordnung.
1) Jahresrechnung und Beſchlußfaſſung über die zu ertheilende Ent

2) Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths an Stelle der
ausſcheidenden Herren W. UVl rich und Director R. Riedel
in Halle a/S.

Vom 19. April er. ab wird jedem Mitgliede ein Exemplar der
Bilanz und der Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben auf Er-
fordern im Directions-Bureau ausgehändigt.

Halle a/S., am 5. April 1879.
Der Verwaltungsrath

der Lebens-, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs- Geſellſchaft

„Iduna“ in Halle aS.
von Voss, Vorſitzender.

600 Stück Entouscas,
hochfein, in ſchwerer reiner Seide, Preis 7 bis II

verkaufe pro Stück mit A bis 5 Bitte zu berückſichtigen.
FrühjahrskKnicker pro Stück 3 bis 5

Tharmseschiürmmze, größte Auswahl,
höchſt elegant, pro Stück A bis 6 f.

Kindersonnenschirme 1 pro Stück
empfiehlt

Schirmfabrik Friedr. Anton Spiess,

Markt No. 3, Ecke der Schmeerſtraße.
De Auswahlſendungen nach außerhalb prompt und

franceo ausgeführt.

Hötel zum Kronprinz.
Unterzeichneter erlaubt sich sein zum Hötel gehöriges

Restaurant
bei besonderer Frühstücks- und Abendspeisekarte
bestens zu empfehlen. Vorzügliches ächt bar. Bäer der
Reif'schen Brauerei in Nürnberg.

Halle aS. im April 1879.
II

Hochachtungsvoll

ca ä
Tun Förben der ILier

empfiehlt giftfreie Eier- Nur mit guten Zeugniſſen verſehene
Himmelblau,

Carmoiſinroth, Violett,
Orange, Roſa und Gelb
à Packet nebſt Gebrauchs-

rdewaarenhbandlung

Albert Sschlüter,
große Stein

25 /9), Gardinen-Vitrago, Elle
25 Gardinenhalter v. 15

anweiſun
Die Firniss- u

ſtraße 6.
-—2D 174. Offerten wolle man unter

mee xJ Tugnhveher Fud

m Anſtreichen der Fuß-
öden in gelber u. brau

ner Farbe empfiehlt
die älteste Firniss- Farbewaaren-,

handlung Vol

Albert Sschläter,große Steinſtraße 6.

7 Ctnur. Futterrübenkern (eigner
letzter Ernte), 12 Schffl. Esparſette
u. 2 fette Kühe ſind zu verkaufen
Prieſter Nr. 3 bei Bahnſtation

Nauendorf.

Mineral-Wasser,
und Salze
Ulrichsſtr.

38.

Vastillen

Ich ſuche zum 1. Mai oder ſpä
ter eine ganz perfekte Köchin oder
Kochmamſell. Gehalt 300 Mark.

finden Berückſichtigung.
Burgkemnitz, Station der

Berl.-Anh. Bahn.
Baronin von Bodenhauſen

geb. von Müller.

Apolda.
Zu vermiethen und ſogleich zu

beziehen ein neuer Eckladen nebſt
Wohnung in beſter Lage der Stadt

H. N. 10 an die Annonc.Exp. von
Haasenstein Voglerin Apolda ſenden.

Plissé-Maschinen,
Amerikaniſche und Deutſche,
für Hand u. Fußbetrieb, empfiehlt

Hermann Hitschke,
Cönnern und Halle,

Leipzigerſtr. 64.

PlIisseé wird gebrannt
Leipzigerſtraße 64.

Ein geſundes, kräftiges, circa 6
Jahre altes Pferd, garantirt ſicherer
flotter Einſpänner, wird zu kaufen
geſucht. Offerten mit genauer Be
ſchreibung und Preisangabe nimmt
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. unter N. 4 100 entgegen.

[cu T
I Valgd

30

Schweizer-Kräuter-Honig
für Huſten und Heiſerkeit in Fla
ſchen à 30, 60 u. 100 Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Kleingemachtes Brennholz
in Fuhren, ſowie Sägeſpähne
offeriren

Fr. Weihmann Sohn,
Merſeburger Straße 21.

Am 1. Oſterfeier-
W tag 7* Uhr früh

III. Cl. 7 II. Cl. 10 hin
u. zurück. Hinfahrt per Extrazug,
Rückfahrt beliebig innerhalb 6 Ta
gen mit allen fahrpl. Perſonen
zügen. Billets mr bis 10. April
Abds. 6 Uhr bei Steün brecher
K. Fasper, am Markt,
ſpäter pro Billet I mehr.

Acl. Schmöcdlt.
Gartenban-Verein.
GeneralVerſammlung

Dienstag den 8. April Abds. 8 Uhr
im Saale des „Kronprinzen“.

Tagesordnung: Vorlage der Jah
resrechnung, Vorſtandswahl, Aus
ſtellungsangelegenheit.

Schröter Schriftführer.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Statt besonderer Meldung,

Gestern Nachmittag um 6/, Uhr
schenkte uns Gott ein Töchterchen

Halle, Palmarum 1879.
Dr. Rud. Maennel und Frau.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde uns ein Junge ge

boren.
Domaine Roitzſch,

d. 6. April 1879.
G. Hirſch und Frau.

Todes Anzeige.
Nach längern Leiden entſchlief heut

ſanft unſer geliebter Bruder, der
Kreisgerichtsrath a. D. Ernſt Con
ſtantin Pfotenhauer, welches
ſchmerzerfüllt allen lieben Verwand
ten, Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtille Theilnahme und
zugleich im Namen der entfernt
lebenden Geſchwiſter nur auf dieſem
Wege anzeigen

die Schweſtern
Julie und Hortenſie

Pfotenhauer.
Halle, den 6. April 1879.

TodesAnzeige.
Heute verſtarb nach längeren Lei

den an Lungenlähmung meine gute
Frau und liebende Mutter Minna
Kühne geb. Kähler, im Alter
von 39 Jahren.

Roſitz, Sachſ.Altenburg,
den 5. April 1879.

Director A. Kühne nebſt Kindern.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten mit der

Bitte um ſtille Theilnahme zur
Nachricht, daß unſere gute Mutter
und Schwiegermutter, Wittwe
Chriſtiane Stoye geb. Wer-
ner, verwittwet geweſene Kopf,
am 5. d. M. nach nur eintägigem
Krankenlager im 76. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gerbſtedt, Halle a/S. Löbnitz,

Teicha, Zſcherndorf.

Am 5. April 11 Uhr Abends
ſtarb plötzlich und unerwartet unſer
hochgeehrter Chef,

der Königl. Poſtdirector
Herr Ludewig.

Wir verlieren in dem Dahinge-
ſchiedenen einen gerechten und. hu-
manen Vorgeſetzten, dem ſeine nach-
geordneten Beamten in treuer Liebe
ergeben waren und der uns in je-
der Hinſicht ein muſterhaftes Vor-
bild war.

Jn unſeren Herzen iſt ihm ein
bleibendes, ehrendes Andenken ge
ſichert.

Halle, den 6. April 1879.
Die Beamten des Poſtamtes I

E. 4
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Halle, Dienstag den 8. April 1879.

W Bedarf Deutſchland der Colonien?
Eine politiſch ökonomiſche Betrachtung von D. Friedrich Fabri.

Die unter vorſtehendem Titel ſoeben ausgegebene
Schrift (bei F. A. Perthes, Gotha. 7“, Bogen. Pr. 2
dirfte recht eigentlich ein Wort zu ſeiner Zeit ſein. Seit
Jahr und Tag begegnet mam in Privatgeſprächen, in Ver
ſammlungen, in unſerer Preſſe immer wieder in hinge-
worfenen Andeutungen dem Ausrufe: „Ja, Deutſchland
ſollte eben Colonien haben!“ Bis heute aber iſt keine
Schrift erſchienen, die die Colonialfrage wirklich allſeitig
unterſucht, die Frage des Bedürfniſſes klargeſtellt und be-
ſtimmte Wege, um zu deutſchem Colonialbeſitz zu gelangen,
dirgelegt hätte. Die hier vorliegende Publikation aus der
Feder eines Mannes, der ſeit zwanzig Jahren auch den
überſeeiſchen Verhältniſſen Aufmerkſamkeit und Nachdenken

g'ſchenkt hat, iſt der erſte Verſuch, das deutſche Publikum
i kurzer und knapper Darlegung über die Colonialfrage
nach allen Seiten zu orientiren. Dem entſprechend wer-
den die verſchiedenen Grundformen von Colonien, die
Ackerbau, die Handels-, die Straf-Colonien, in kurzen,
treffenden Zügen charakteriſirt und die aus jenen Grund-
unterſchieden ſich ergebenden verſchiedenen Methoden colo-
nialer Verwaltung und ihrer Ergebniſſe, beſonders an dem
engliſchen und holländiſchen Colonialbeſitz, beleuchtet.

„Die Colonialfrage“ ſo lautet ein genannter Schrift
durchziehender Grundgedanke „iſt für uns überhaupt
keine politiſche Machtfrage. Sie iſt vielmehr eine
Eulturfrage. Wirthſchaftliche Bedürfniſſe, in Verbindung
mit allgemein nationalen Geſichtspunkten, weiſen darauf
hin, ſie praktiſch in Angriff zu nehmen.“ Der Verfaſſer
ſicht zu zeigen, daß die rapide Bevölkerungszunahme im
Deutſchen Reiche die Haupturſache unſerer wirthſchaftlichen
Nöthe, unſerer ſocialen Verlegenheiten ſei. Da unſere
indwirthſchaftliche Produktion auch nicht entfernt mit der
Populationszunahme gleichen Schritt zu halten vermöge,
da Gewerbe, Jnduſtrie und Handel ſtocken und wohl nur
ſehr langſam ſich erholen werden, ſo ſei ein rapides Wachs-
thum des Pauperismus und der ſocialen Noth in Deutſch
ind unabwendbar, wenn nicht die Organiſation einer ſtarken
und conſtanten Auswanderung ernſtlich in Angriff ge-
nommen werde. Sollte dieſe Auswanderung aber nicht
ein blos unproduktiver Kräfteabfluß wie bisher, ſondern
vielmehr ein ſich ſtets erneuernder Kräftezufluß für das
Mäatterland werden, ſo ſei die Gründung von Ackerbau-
Eolonien für Deutſchland eine unerläßliche Nothwendigkeit.
Ec, behauptet, das Deutſche Reich befinde ſich in Beziehung
auf Organiſation der Auswanderung und reſp. auf die
Gewinnung von AckerbauColonien bereits in einer Zwangs-
lage, da ohne dieſe Deucſchland ſeinen nationalen und
Ciltur- Aufgaben zu entſprechen von Jahr zu Jahr unver-
mögender werden würde.

Der Verf. begnügt ſich aber nicht damit, die Noth-
wendigkeit der Organiſation der Auswanderung und der
Grändung von Kolonien theoretiſch darzulegen, ſondern
zeigt auch die Bahnen, auf denen man zur praktiſchen
Ausführung ſeiner Vorſchläge gelangen könne. Er nennt
Sid- Amerika in ſeinen, dem gemäßigtem Klima angehö-
readen Länderſtrichen von Südbraſilien, Uruguai, Argen-
tnien c. als die geeignetſten Diſtrikte, in denen mächtige,
zun Segen des Vaterlandes ſich ausbildende Ackerbau-
Colonien am beſten ſich begründen ließen, weil hier ſchon
längſt das deutſche Element überwiegt und obwohl politiſch
unterdrückt, ſich doch rein und lebensfähig erhalten hat. Für
vie Handels-Colonien, deren Gründung er der Jnitiative
des deutſchen Handelsſtandes, nicht der Regierung zuweiſt,
empfiehlt er neben kleineren Jnſelgruppen namentlich
CEentralAfrika und betont mit Recht, daß wir hier ſchnell
und umſichtig vorgehen müſſen, wenn wir nicht durch die
maßloſe Ländergier der engliſchen Kolonialpolitik von dieſem
reichen und fruchtbaren Länderkomplex ausgeſchloſſen ſein
wollen.

So wenig man auch in allen Einzelnheiten des Ver-
faſſers Beweis von der Nothwendigkeit des Kolonial
beſitzes namentlich ſeine etwas ſchiefe Darſtellung
der Folgen einer Uebervölkerung wird anerkennen
müſſen, ſo ſehr wird man doch der ganzen Tendenz der
Schrift ſeine Anerkennung nicht verſagen können. Für
das geeinigte, politiſch ſtarte, im Beſitz einer ſchnell auf
ſtrebenden Kriegsmarine ſich befindende Deutſchland iſt die
Möglichkeit geſunder Kolonialpolitik vorhanden, und
den Nutzen derſelben für unſere ganze wirthſchaft-
liche Entwickeluug wird Niemand überſehen können.
Darum iſt dieſes Buch mit Recht als ein Wort zur
rechten Zeit bezeichnet worden, und werden wir Gele-
genheit nehmen, die angeregte Frage demnächſt weiter zu

verfolgen. rnDer Verfaſſer iſt freilich nicht der erſte, der das Co
l niſationsprojekt in neueſter Zeit anregte, bereits im De
z inberheft der „Deutſchen Revue“ hat unter Anderen der
berühmte Staatsrechtslehrer Prof. Blunſchli in wenigen,
allgemeinen Zügen darauf hingewieſen, daß Deucſchland
keinen Beruf habe, ſich in Europa auszudehnen, ſondern
ſeine wachſende Kraft in neu zu begründenden Kolonien
verwerthen und ſeine Auswanderung ſo leiten müſſe, daß
ſie dem eigenen Vaterlande zu Gute komme, ihm nicht
alljährlich viele tauſende von kräftigen Arbeitern nutzlos
entziehe. Das vermag aber dem Werthe des beſprochenen
Buches keinen Abbruch zu thun, ſondern wird im Gegen-
theil den Grundgedanken deſſelben um ſo mehr als zeitge
mäß und berechtigt erſcheinen laſſen.

Zum Turifgeſetz.
Der „Berliner Actionair“ ſchreibt: Aus dem Protocoll

über die Conferenz, welche vom 7. bis 11. März in Bezug
auf die Regelung des Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen
abgehalten wurde, ſind namentlich die Einwände der Geg-
ner eines Tarifgeſetzes von Jntereſſe. Nachdem der Herr
Vorſitzende die Auffaſſung begründet hatte, daß einzig und
allein der Weg der geſetzlichen Regelung des Tarifſyſtems
und der Tarifſätze geeignet ſei, die jetzigen Mißſtände zu
beſeitigen, welcher Auffaſſung die Vertreter der Reichs
eiſenbahnverwaltung und der preußiſchen Staatsbahnver
waltung im Weſentlichen zuſtimmten, erklärten die Ver

treter Sachſens und Badens, daß zur Beſeitigung der
Mißſtände die beſtehenden Einrichtungen, beſonders die
ſtändige Tarif-Commiſſion und die General- Conferenz der
deutſchen Eiſenbahnen, ſich als ungenügend nicht erwieſen
hätten. Weitergehenden Bedürfniſſen könne durch die
1876 vom Bundesrath für das Jahr 1880 beſchloſſene
Reviſion des Gütertarifſyſtems Rechnung getragen werden.
Die Feſtſetzung einheitlicher Tarifſätze für alle deutſchen
Eiſenbahnen im Wege der Reichsgeſetzgebung ſei kaum
durchführbar, ganz gewiß nicht nothwendig oder auch nur
wünſchenswerth. Eine zu große Einengung der Tarif-
freiheit habe größere Nachtheile als Vortheile. Die Be-
ſeitigung oder Beſchränkung der Concurrenz im Eiſenbahn
verkehr ſei höchſt bedenklich; auch ſei eine unbedingte Vor-
ausſetzung einer ſolchen Regelung, daß die Gemeinſchaft,
auf welche ſie Anwendung findet, ein finanzielles Ganze
bilde, was in Deutſchland nicht der Fall ſei. Die Klar-
heit und Ueberſichtlichkeit der Tarife könne auch durch um-
faſſende Herſtellung von Stationstarifen erreicht werden.
Der württembergiſche Vertreter hielt dafür, daß die
geſetzliche Regelung, auf den durchgehenden Verkehr be-
ſchränkt, die Feſtſtellung der Tarife des Local- und Wechſel-
tarifs den Landesregierungen überlaſſen werde. Die Ver-
treter der heſſiſchen und oldenburgiſchen Regierungen
ſchloſſen ſich dem preußiſchen Standpunkt an, jedoch
wünſchten ſie nicht die Tarifſätze durch ein Geſetz feſtge-
ſtellt, ſondern die Errichtung einer Reichscentralſtelle mit
der Befugniß zur einheitlichen Feſtſtellung der Sätze. Der
bayriſche Vertreter hielt die Feſtſtellung von Einheits-
tarifſäen für möglich; in Bayern würden die Maximal-
ſätze für den Güterverkehr und die Normalſätze für den
Perſonenverkehr ſeitens der Landesvertretung feſtgeſtellt.
Bezüglich der Feſtſtellung des Gütertarifſyſtems im Wege
des Geſetzes wurden von den Vertretern von Sachſen und
Baden dieſelben Erklärungen abgegeben, wie bezüglich der
geſetzlichen Feſtſtellung von Einheitsſätzen. Die Vertreter
Heſſens und Oldenburgs wünſchten, daß auch bezüglich des
Syſtems in einem Geſetze nur eine Behörde eingeſetzt und
zur Aufſtellung und Abänderung deſſelben ermächtigt werde.

Danach wurde zur Berathung der einzelnen Punkte
übergegangen, aus welcher zunächſt hervorgehoben wird,
daß Einverſtändniß darüber herrſchte, zur Vorberathung
wichtiger, in einem Tarifgeſetze der Reichscentralbehörde
zur Beſchlußnahme überwieſener Gegenſtände einen Reichs-
eiſenbahn-Ausſchuß, beſtehend aus 24 Mitgliedern und
ebenſo vielen Stellvertretern, welche zur Hälfte den Eiſen
bahnverwaltungen, zur Hälfte den Kreiſen der Land und
Forſtwirthſchafc, der Jnduſtrie und des Handels angehören,
einzuſetzen. Dieſer Ausſchuß, deſſen Mitglieder vom Bun-
desrath auf drei Jahre zu beſtimmen ſeien, ſolle auf Be-
rufung des Reichskanzlers unter Leitung des Reichseiſen-
bahnamts zuſam mentreten.

Deutſches Reich.
Berlin den 6. April.

Das Befinden des Kaiſers iſt in erfreulicher
Beſſerung begriffen. Nach Beſeitizung des Blutgeſchwürs,

welches ſich in Folge des Falles an der rechten Hüfte ge-
bildet hatte, iſt Seine Majeſtät im Stande, ſich wieder
frei zu bewegen. Bei den jüngſten Ausfahrten, welche
dem allverehrten Monarchen vortrefflich bekommen ſein
ſollen, begleitete ihn faſt ausnahmslos die Großherzogin
von Baden, welche ſich bekannter Weiſe auch an jenem
unglücklichen Frühlingstage des vergangenen Jahres an der
Seite ihres hohen Vaters befand. Seit jener Zeit haben
ſich die Herren von dem perſönlichen Dienſte Seiner Ma
jeſtät gegenſeitig verpflichtet, daß ſtets Jemand von ihnen
den Kaiſer bei ſeinem öffentlichen Erſcheinen begleite. Jn
allernächſter Zeit erwartet man die Ueberſiedelung des
Monarchen entweder nach Wiesbaden oder nach Babelsberg.
Betreffs der Badereiſen iſt ſonſt noch keine definitive Ent-
ſcheidung getroffen. Vorausſichtlich wird der Kaiſer auch
in dieſem Jahre zunächſt wiederum Teplitz beſuchen, welches
ihm im vorigen Sommer ſo ausgezeichnet bekommen, und
ſich ſodann uber Ems nach Gaſtein begeben. Es iſt nicht
unmöglich, daß auch ein zeit veiliger Aufenthalt in Wil-
helmshöhe genommen wird. Bei alledem erhält ſich das
Gerücht, daß auf beſonderen Wunſch Jhrer Majeſtäten das
Feſt der goldenen Hochzeit in aller Stille begangen werde.
Jm Spätſommer gedenkt dann der Kaiſer zu den großen
Manövern nach dem Elſaß zu gehen. Mit Befriedigung
hat man hier von der Verfügung des Königs von Bayern
Kenntniß genommen, durch welche die Theilnahme ſeiner
in den Reichslanden garniſonirenden Truppen an den
Manövern bei Straßburg befohlen wird und zum erſten
Mal ſeit dem letzten Kriege werden ſomit bayriſche Truppen,
vereint mit ihren Kameraden aus den anderen Bundes-
ſtaaten, unter den Augen des gemeinſamen deutſchen Kriegs-
herrn manöveriren.

Am Donnerstag verſtarb in Blankenburg am Harz
der Oberſt und Kommandeur des erſten Garde-Oragoner-

Regiments in Berlin, Freiherr v. Williſen.
Dr. Karl Braun- Wiesbaden iſt von ſeiner auf

Rath der Aerzte unternommenen Reiſe nach Korſtka und
Sardinien, wo er die erhoffte Stärkung ſeiner Geſundheit
gefunden hat, wieder nach Berlin zurückgekehrt. Pr.
Braun hat ſeine Rückkunft beſchleunigt, um ſich noch vor
dem Wieder- Zuſammentritt des Reichstages ungeſtört dem
Studium des Tarifentwurfs widmen und ſodann vollſtändig
gerüſtet in die Debatten eintreten zu können.

Der Magdeburger Zeitung ſchreibt man von hier:
Das Anliegen des Abgeordneten Windthorſt beim
Reichskanzler, der verwittweten Königin von Hannover
die ihr ausgeſetzte Wittwenpenſion zu geben, wird inner-
halb des Staats- Miniſteriums zum Ausdruck zu bringen
ſein, da es ſich hierbei um Gelder des Welfenfonds handelt.
Herr Windthorſt ſoll ſich, wie verlautet, bei der Unter-
redung mit dem Reichskanzler davon überzeugt haben, daß
die gegen den Schluß des Landtags mehrfach auftauchenden
Gerüchte, es ſolle dem preußiſchen Landtage eine Vorlage
wegen Ueberführung des unter Sequeſter geſtellten Ver
mögens des Königs Georg in das preußiſche Staatsver
mögen gemacht werden, der Begründung entbehre. Die

Erſte Beilage zu 83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Regierung iſt nach Lage der Geſetzgebung berechtigt, über
die Gelder des Welfenfonds ohne Kontrole der Landesver-
tretung zu verfügen.

Verſammlung der Handelskammer-Delegirten und
Tabak-Jntereſſenten

in Kaſſel am 6. April 1879.
Der Delegirte der Frankfurter Handelskammer, Herr Haurand,

eröffnete die Verſammlung, welcher etwa 90--100 Delegirte aus
allen Theilen Deutſchlands beiwohnen, mit Hinweis auf die am
7. April v. J. an derſelben Stelle ſtattgefundene erſte Verſammlung,
deren Wunſch auf Enquete erfüllt worden ſek! Jetzt ſei es Sache,
über die neueſte Tabakſteuer-Vorlage zu berathen. Nachdem Herr
v. Griesheim (Kaſſel) die Verſammelten begrüßt, wird das Bureau
durch Acclamation beſtätigt. Es beſteht aus den Herren Haurand-
Frankfurt a. M. (Vorſitzender), Schöpplenberg- Berlin und v.
Griesheim-Kaſſel ſtellvertretende Vorſitzende), Puls-Frankfurt,
Lucan-Hanau, Lewinſtein-Berlin (Schriftführer).

Herr Puls theilt das Protokoll der letzten Ausſchußſitzung und
die Namen der Handelskammern, welche dem Proteſt gegen die Nach-
verſteuerung beigetreten ſind, mit.

Die Verſammlung tritt in die Berathung des erſten Gegenſtan-
des der Tages-Ordnung: Wunſch einer endlichen Erledigung
der Tabakſteuerfrage.

Herr Lucan-Hanau giebt als Referent ein kurzes Bild der
Nachtheile, welche der Jnduſtrie durch die dauernde Beunruhigung
er vachſen, und ſchlägt folgende Reſolution zur Annahme vor:

Die verſammelten Delegirten, im Principe gegen jede Er-
höhung der jetzigen Tabakbeſteuerung, erachten es, wenn die
geſetzgebenden Factoren eine ſolche nicht umgehen zu könnenglauben im Intereſſe fernerer Lebensfähigteit der ſchwer-
bedrängten und ſeit Jahren beunruhigten Tabak Jnduſtrie
und Handel für abſolut geboten, um eine endgültige Löſung
der Frage in der laufenden Reichstagsſeſſion, unabhängig von
politiſchen Conſtellationen, dringend zu bitten.

Herr Nebelthau-Bremen wünſcht, daß man ſich, da es ſich
um erreichbare Ziele handle, nicht jetzt noch im Princip gegen die
Erhöhung der Tabakſteuer ausſpreche. Jm gleichen Sinne ſpricht
Herr Pr. Barth-Bremen und Thorbecke-Mannheim, während ſich
die Herren Mörbe Dresden und Georgi-Gießen für Beibehaltung
des Princips ausſprechen. Herr Schöpplenſtedt- Berlin ſchlägt
vor, den Eingang zu faſſen: „Wenn es auch im Jntereſſe der Tabak
Induſtrie gelegen hätte, die jetzigen Steuerſätze beizuhalten u. ſ. w.“
Herr Luean erklärt ſich bereit, den Satz „im Princip gegen jede
Erhöhung der rigen Tabakbeſteuerung“ zu ſtreichen, wogegen Herr
Homberger- Gießen bittet, dem Vorſchlage des Herrn Schöpplen-
berg beizutreten, Herr Sandmann- Hamburg aber ſich dafür aus-
ſpricht, den vom Referenten ſelbſt modificirten Antrag anzunehmen.
Nachdem noch auf Vorſchlag des Herrn Bensheim- Mannheim
nach den Worten: Tabak-Jnduſtrie und Handel das Wort „Tabak-
bau“ hinzugefügt iſt, wird der ſo modificirte Antrag des Referenten
nahezu einſtimmig angenommen.Zweiter Gegenſtand der Tages Ordnung iſt „Beſchluß-

r über die weiteren Schritte in der Tabakſteuer-
rage.“

Der Referent Herr Diffen e-Mannheim erörtert mit wenigen
Worten die augenblickliche Lage der Tabakſteuerfrage und die Vor
theile, welche die Gewichtsſteuer gegenüber den anderen bei ſtarker
Erhöhung der Steuer in Betracht kommenden Steuerreformen hat,
wobei er beſonders hervorhebt, daß dabei der inländiſche Tabak im
fermentirten Zuſtand zur Verſteuerung kommen müſſe und daß dem
ſelben das gleiche Recht wie dem ausländiſchen Tabak, nämlich die
Möglichkeit ſteuerfreien Lagers, zuſtehen müſſe. Gegenüber dem in
einigen Preiſen der Produzenten hervortretenden Liebäugeln mit dem
Monopol, welches er kurz charakteriſirt, ſchlägt er eine Erklärung für
die Gewichtsſteuer in folgender Form vor:

Die verſammelten Delegirten halten das durch die Schluß-
abſtimmung der Enquete- Kommiſſion empfohlene Syſtem der
Gewichtsſteuer (mit Erhebung der Steuer von fermentirtem
in ländiſchen Tabak und Errichtung von Tranſitmagazinen) als
das Geeignete und Zweckentſprechende.

Was die Höhe der Steuerſätze anbelangt, ſo ſchlägt er folgende
Reſolution vor:

Die ſofortige Einführung hoher Steuerſätze würde das
Tabakgewerbe empfindlich ſchädigen. Die Verſammlung
empfiehlt daher für die in Ausſicht genommene Gewichtsſteuer
folgende Sätze:
Einen Zoll von 42 Mark auf ausländiſchen Tabak, eine
Steuer von 22 Mark auf fermentirten inländiſchen Tabak.

Auf Vorſchlag des Herrn Thorbecke- Mannheim wird über die
beiden Reſolutionen getrennt diskutirt und die erſte Reſolution nach
kurzer Diskuſſion angenommen.

Zur zweiten Reſolution bemerkt zuerſt Herr Nebelthau-Bremen,
daß in der vorberathenden Kommiſſion keine Einigkeit über die vor
geſchlagenen Sätze ſtattgefunden hat; er wünſcht, daß die Beſchlüſſe
der Verſammlung ſich mehr den Beſchlüſſen der Enquete- Kommiſſion
anſchlietzen mögen, und daß man beſonders ſich nicht auf beſtimmte
Zoll- und Steuerſätze einlaſſen möge da man dafür wohl eine
Majorität, nicht aber eine Einigteit erzielen könne. Herr Noll-
Gietzen ſpricht ſich für Annahme der Diffené'ſchen Vorſchläge aus,
Herr Thorbecke- Mannheim ſpricht ſich dafür aus, daß man an
dem Satze von 42 Mark als höchſten Satz feſthalten müſſe, und daß
man ſeine Verwunderung darüber ausdrücken müſſe, daß dieſelbe
Regierung, welche im vorigen Jahre 24 und 42 Markt gefordert, jetzt
plötzlich das Doppelte verlangt habe. Liegt der Regierung in Berlin
wirklich, wie jetzt fortwährend behauptet wird, der Schutz und die
Förderung der Induſtrie am Herzen, ſo müſſe ſie aus dem Enquete-
Bericht den niedrigſten Satz herausgreifen und deſſen Annahme
vorſchlagen. Er meint, daß man, wenn die Erhöhung auf 42 Mark
die Induſtrie auch ſchwer ſchädigen würde, doch durch den lang
ſamen Uebergang der Preiſe, wie er durch Umgehung der Nach
verſteuerung möglich ſei, noch ziemlich gut darüber hinfortkommen
werde.

Dr. Barth-Bremen macht darauf aufmerkſam, daß man ſich
bis jetzt in allen Verſammlungen ſorgfaltig gehütet habe, das Ver-
hältniß zwiſchen Zoll und Steurr zur Distuſſion zu ſtellen, weil
dabei keine Einigteit zu erzielen ſei. Solche Spaltung müſſe man
vermeiden, weil ſonſt alle Beſchlüſſe der Verſammlung an Kraft
verlieren.

Komm.-Rath Gail- Gießen meint, man könne nur Erſatz haben,
wenn man ſich mit der großen Maſſe der Intereſſenten in Ueber
einſtimmung befinde und dies verlange, daß man die Steuer und
Zollſätze ſo niedrig wie möglich greife. Er meint nun, daß ſelbſt
die von den Referenten in ſeiner Reſolution vorgeſchlagenen Satze
noch zu hoch ſind, wie dies auch noch im vorigen Jahre in der
Berliner Verſammlung nahezu einſtimmig beſchloſſen worden ſei.
Auch die Regierung werde durch ſo hohe Satze nicht den gewünſchten
Erfolg haben, da der Conſum ſehr bedeutend vermindert werden
würde. Als Maximum der Zollerhöhung erachtet er entſprechend
den Preis-Conjuncturen 15--20 pro Centner.

Herr J. Kolweck- Berlin iſt der Anſicht, daß jede hohe Steuer
die Jnduſtrie gewaltig ſchädigen wird und bezweifelt er, ob die
Regierung das Recht hat, eine ſo große Jnduſtrie zu ſchädigen.
Nach ſeiner Meinung würden die von der Regierung vorgeſchlagenen
Sätze die Hälfte der Jnduſtrie ruiniren, wobei der Redner auf die
nach Rußland, Oeſterreich u. ſ. f. heimlich ausgeführten Fabrikate
und auf die vielen Fabrikanten, welche, ohne daß ſie eine Rückver
gütigung verlangen exportiren, hinweiſt. Nur ein ganz niedriger
Joll iſt erträglich, wenn die Jnduſtrie fortbeſtehen ſoll.

Komm. Rath Walter-Paſewalk befürwortet die vom Referenten
vorgeſchlagenen Sätze, obgleich er aus einem Diſtrikt iſt, welcher
ſtart Tabat baut, der weniger werthvoll iſt, als der in Süddeutſch
land gebaute. Dort iſt man allerdings theilweiſe nicht ſeiner An
ſicht und neigt dazu, ſich der Monopol Agitation anzuſchließen. Man
hat ſich in ſeiner Heimath deshalb ſchluſſig gemacht keine Zahlen,
ſondern nur das Verhältniß zwiſchen Steuer und Zoll 2: 5, höchſtens
1 2 vorzuſchlagen.

Papendick-Bremen verwahrt Bremen dagegen daß es für
einen hohen Zoll geſtimmt ſei aher man habe ſich gehütet, etwas zu
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verlangen, wofür in Nicht Jntereſſentenkreiſen kein Verf. ändniß ſei.
Die Vertreter Bremens halten ſich für verpflichtet, das Intereſſe des
Handels mit auswärtigem Tabak zu vertreten und die hohe Belaſtung
werde in erſter Reihe den Conſum des ausländiſchen Tabaks beſchrän-
ken. Er wünſcht auch, daß man keine beſtimmten Sätze ausſpreche,
ſondern ſich nur im Allgemeinen an die Beſchlüſſe der Enquete-Com-
miſſion anlehne.

Herr Bensheim- Mannheim meint, daß man in Süddeutſch-
land ein Jntereſſe daran habe, daß man hier eine klare Meinung
über das Verhältniß zwiſchen Zoll und Steuer ausſpreche, und man
ig ſich darin den Ausführungen der Enquete-Commiſſion an
ſchließen.

Herr SchöningVlotho meint, daß über beſtimmte Vorſchläge
ſchwerlich ein Einverſtändniß zu erzielen ſei und ſchlägt er daher
folgende Reſolution zur Annahme vor:

Die verſammelten Delegirten erklären nach eingehender
Prüfung der einſchlagenden daß ihres Erachtens
auch die niedrigſten von der nquete-Commiſſion für Roh-
tabak vorgeſchlagenen Zoll, bez. Steuerſätze bei der heutigen
wirthſchaftlichen Lage Deutſchlands noch zu hoch bemeſſen ſind.

Herr Ungewitter-Wannfried ſpricht ſich dahin aus, daß man
ſich nicht ſo eng an die Beſchlüſſe der Enquete-Commiſſion anſchließen
ſolle, da man ſich nicht an beſtimmte Sätze binden ſolle.

Herr du Bois- Braunſchweig meint, daß man durch Aufſtellung
von zu niedrigen Sätzen die Wirkung der ganzen Verſammlung inFrage ſtellen würde; wolle man ſich nicht für den niedrigſten Satz

der Enquete-Commiſſion oder für den Satz des Referenten ausſprechen,
ſo möge man gar keine beſtimmten Sätze in die Reſolution auf-
nehmen und müſſe man auch vor Allem die als zuläſſig bezeichneten
Sätze immer nur als Marximalſätze bezeichnen.

Herr Sandtmann- Hamburg hält es für wünſchenswerth, daß
die heutige Verſammlung Stellung nehme durch Einigung über be-
ſtimmte Sätze, aber er hält das nach dem Laufe der Diecu ſion nicht
für möglich und empfiehlt deshalb die Reſolution des Herrn Schöning
mit Hinzufügung eines Nachſatzes, daß die Verſammlung die Erwar-
tung ausſpricht, die geſetzgebenden Factoren möchten unter Berück-
ſichtigung dieſer Erklärung ſich für eine mäßige Beſteuerung des
Tabaks unter Aufrechterhaltung der e r Zoll- und Steuer-
Differenz entſcheiden, damit nicht auch die TabakJnduſtrie von den
Folgen des ohnehin herrſchenden Nothſtandes auf wirthſchaftlichem
Gebiete in Verbindung mit einer unangemeſſen hohen Steuer in der
verderblichſten Weiſe getroffen werde.

Herr Lucan-Hanau ſchlägt folgende Reſolution vor:
Die verſammelten Delegirten halten ſelbſt den niedrigſten

Vorſchlag der Enquete-Commiſſion für Tabakbau, Handel und
Jnduſtrie für ſchädigend und erachten es im eigenen Jntereſſe
der Einnahmen der Reichsregierung liegend, durch nicht zu
hohe Beſteuerung den Conſum mölichſt wenig einzuſchränken.

Herr Diffené als Referent empfiehlt noch einmal ſeine Reſo-
lution, da den Tabak-Producenten gegenüber die Annahme beſtimmter
Sätze wünſchenswerth ſei; Herr Homberger Gießen führt aus, daß,
nachdem man zuerſt die ſchleunige Erledigung der Steuerfrage ver-
langt habe, man auch mit veſtimmten Vorſchlägen zu dieſer Er-
ledigung kommen müſſe. (Schluß in der 2. Beilage.)

Halle, den 7. April.
Das von Frau und Herrn Voretzſch am vergange-

nen Donnerstage zum Beſten des hieſigen Frauen-
vereins veranſtaltete Schülerinnen Concert hat
einen Reinertrag von etwas über 180 ergeben, der
in dieſen Tagen an genannten Verein abgeliefert wird.

Verein für Volkswohl.
Da eine große Zahl unſerer Mitbürger und Mit-

glieder unſeres „Vereins für Volkswohl“ der IV., durch
Stadtrath Niemeyer in ſo anerkennenswerther Weiſe
vertretenen Abtheilung ihr beſonderes Jntereſſe zuwenden,
ſo bringen wir heute noch die Ausführungen des letzt-
genannten Herrn, welche er den von uns mitgetheilten
ziffernmäßigen Reſultaten der IV. Abtheilung voranſchickte:

Seit dem Beſtehen unſeres Vereins iſt das abgelaufene Rech
nungsjahr weitaus das mühe-, oder ſage ich lieber ſorgenvollſte für
unſere Abtheilung geweſen. Sie wiſſen ja, wie ſehr ſeit nun ſchon
langer Zeit Handel und Wandel darniederliegen, wie ſehr die Ge
wertthätigkeit ſtockt. Es iſt nur ein geringer Troſt, daß dieſe Klagen
international n und ſelbſt über den Ocean herübertönen, Arbeits-
fähige und arbeitswillige Leute ſuchten, um für ſich und ihre Familie
das trägliche Brot zu erwerben, nach Arbeit und fanden ſie, aller
Bemühungen ungeachtet, nicht. Die Verdienſtloſigkeit ſteigerte ſich
während des ſo lange anhaltenden Winters namentlich unter den
Bauhandwerkern und deren Handlangern in erſchreckender Weiſe.

Ein Wirthſchaftsſtück nach dem andern, Kleider, Wäſche, namentlich
aber die ſo nothwendigen Betten wanderten ins Leihhaus, immer
in der Hoffnung, die verſetzten Sachen in beſſeren Tagen wieder
einlöſen zu können. Vergebens! Der kleine Hausrath, mühſam
beſchafft, wird dem Hammer der Auctionatoren verfallen müſſen.
Mir ſind ganze Stöße von Pfandſcheinen präſentirt. Mit dem Ver-
ſetzen iſt es ähnlich, wie mit dem Schuldenmachen. Einmal be-
gonnen wird es, um nur der augenblicklichen Noth zu ſteuern, fort
eſetzt, bis abſolut nichts mehr vorhanden iſt. Solche unglücklicheFamilien die noch ſoviel Ehrgefühl hatten, nicht unter den Almoſen-

genoſſen zu figuriren, ſind dann endlich doch dem Proletariat und
der öffentlichen Armenpflege verfallen. Die Zahl der bei unſerm
Verein Hilfeſuchenden war, namentlich in den letzten Wintermonaten
ſo groß, wie nie zuvor. Jch übertreibe nicht, wenn ich Jhnen ſage,
daß an einzelnen Tagen wohl 20 30 Bittende ſich perſönlich an
mich wandten. Einer wollte immer ärmer und hilfsbedürftiger ſein,
als der andere. Die meiſten mußten freilich ohne Weiteres, wenn
die Würdigkeit fraglich war, abgewieſen werden. Denn Sie be-
greifen, daß Allen zu helfen bei unſern ſo ſehr beſchränkten Mitteln
ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Dazu kommt, daß unſer Verein
keineswegs begründet iſt, das ſtädtiſche Armen Budget zu entlaſten.Er ſoll kein Hilfsverein für Verarmte ſein. Für dieſe zu ſorgen
iſt Pflicht der Kommunen, und zwar, wie es in den geſetzlichen Be
ſtimmungen ausdrücklich heißt, ſo zu ſagen, daß die Verarmten
egen den drückendſten Mangel geſchützt und nicht g nöthigt ſind,ſeh durch Betteln das Nöthigſte zu beſchaffen. Ob und wie weit

dieſer geſetzlichen Pflicht von Seiten unſerer ſtädtiſchen Armenver-
waltung genügt wird, will ich hier ununterſucht laſſen. Nach S 6
unſerer Statuten ſoll die Vereinsthätigkeit vielmehr hauptſächlich
darauf gerichtet ſein der Verarmung möglichſt zu ſteuern. Leider
muß ich conſtatiren, daß es nur in wenig Fällen gelungen iſt,
Familien, die in Armuth und Elend zu verſinken drohten, nament-
lich wenn der Ernährer durch Krankheit längere Zeit ohne Arbeit
und ohne Verdienſt war, durch reichliche und andauernde Unter-
ſtützung völlig über Waſſer zu halten. Jn ſolchen vereinzelten Fällen
war denn aber auch die Dankbarkeit gegen den Verein oft wahrhaft
rührend.9 Meine Herren, ich weiß aus langjähriger Praxis ſehr wohl,

daß viele Noth und vieles Elend ein ſelbſtverſchuldetes iſt und
glauben Sie nur, es fällt von mir den Hilfeſuchenden gegenüber
manches harte und zürnende Wort, es wird mancher Bittende kurz
und entſchieden abgewieſen, obgleich zwar große Bedürftigkeit vor-
handen, die Würdigkeit aber höchſt zweifelhaft war. Unrecht aber
und hartherzig wäre es, wollte man alle Arme und Verarmte in
einen Topf werfen und ſagen: Sie taugen alle nichts, laßt ſie zu
Grunde gehen! Freilich, vom warmen behaglichen Zimmer und
vom Biertiſch läßt ſich leicht und bequem über herrſchende Noth-
ſtände reflectiren und raiſonntiren, und ebenſo wenig kann man vom
grünen Tiſch aus und nach der Schablone eine verſtändige Armen-
pflege treiben. Aber ſteigen Sie nur einmal hinein in die Hütten
der Armuth; es werden ſich Jhnen erſchreckende Bilder des Elends
und des Jammers aufrollen. Sie werden fich oft fragen, wie iſts
möglich daß Menſchen in einen ſolchen Abgrund der Mifère
gerathen können

Jch möchte wohl einmal mit Jhnen eine Wanderung durch
einzelne Häuſer der Feldſtraße, Ludwigſtraße, Weingärten u. ſ. w.
machen. Kein Hausrath, kein Kleidungsſtück, keine Betten mehr
vorhanden, alles verkauft, verſetzt, abgepfändet. Ein wackliger Tiſch
und ein paar fußlahme Stühle, das iſt das Mobiliar, vielleicht noch
eine unentbehrliche Schnapsflaſche! Fragt man nach der Lagerſtelle
der Familie, ſo zeigt man nach einem Winkel der düſtern ſchmutzigen
Behauſung. Dort finden wir nicht einmal ein Strohlager, ſondern
aufgehäufte alte ſtinkende Lumpen. Das iſt das Lager für Mann,
Frau und Kinder! Ja die Kinder, hungernd und frierend, ſie ſind
es vorzugsweiſe, die unſer größtes Mitleid in Anſpruch nehmen.
Neben dieſen düſtern Schattenbildern menſchlichen Elendes giebt es
aber auch, gottlob erfreuliche Lichtbilder. Da treten wir in ein be-
ſcheidenes Stübchen! Es iſt rein und ſauber gehalten, die Kinderchen
ärmlich zwar, aver reinlich gekleidet, ſauber gewaſchen und gekämmt;
die Frau an der Nähmaſchine arbeitend, der Mann aber im Bett
liegend, ſchon viele Wochen krank. Zieht man dann bei den Haus-
genoſſen nähere Erkundigungen über die Verhältniſſe und die Führung
ein und bekommt man die Antwort: Brave, ordentliche und fleißige
Leute, aber blutarm, dann hilft man gern und auch, ſoweit es die
Mittel erlauben, reichlich. Und wie oft fließen dann in ſolchen
Fällen Dankesthränen!

Man hört wohl öfter ſagen, die Ausgaben für die öffentliche
Armenpflege ſind viel zu hoch. Die Armenlaſt in unſerer Stadt iſt
erdrückend für die Steuerzahler. Und ferner wird geſagt, die Almoſen
werden nicht gerecht vertheilt, es finden Leute Berückſichtigung, die
einer Unterſtützung gar nicht bedürfen. Nun, meine Herren, ich
trete, obgleich ich nicht die Ehre habe, der ſtädtiſchen Armenver-
waltung als Mitglied anzugehören, dieſen Behauptungen mit aller
Entſchiedenheit entgegen. Jch meine vielmehr das Armenbudget
von Halle iſt anderen Städten von gleicher Größe gegenüber kein
exorbitant hohes, es wird kaum das Allernothdürftigſte an Almoſen

gewährt. Und ferner behaupte ich, die öffentliche Armenpflege
unſerer Stadt wenn ich recht unterrichtet bin, nach dem in
neueſter Zeit ſo ſehr gerühmten Elberfelder Muſter reorganiſirt
iſt eine ſehr wohlgeordnete und ruht zu allermeiſt wenigſtens in denHänden treuer gewiſſenhafter Männer, die zu den beſten Bürgern

der Stadt gehören, vielleicht daß einzelne von ihnen nur allzu
ängſtlich um den ſtädtiſchen Säckel beſorgt ſind. Für infalibel
halte ich die Herren allerdings nicht, ebenſowenig wie ich für mich
die Jnfallibilität in Anſpruch nehme.

Daß neben der öffentlichen Armenpflege ſich unſere Stadt noch
einer Menge von Wohlthätigkeitsvereinen rühmen darf, iſt ja bekannt
und ich meine, es iſt nicht blos Redensart, wenn man von dem be-
kannten Wohlthätigkeitsſinn der Hallenſer ſpricht. Einzelne unſerer
Mitbürger, deren Namen ich nicht nennen mag, leiſten im Wohl
thun ſogar Großartiges. Nun, unſere Abtheilung nimmt ja auch
ein beſcheidenes Plätzchen unter dieſen Vereinen ein und wir machen
die hocherfreuliche Wahrnehmung, daß das Jntereſſe für unſere Be-
ſtrebungen durch immer neue Anmeldungen zur Mitgliedſchaft im
Wachſen begriffen iſt.

Nur an einer Stelle, wo man es am allerwenigſten erwarten
ſollte, ſcheint dieſes Jntereſſe zu fehlen. Aber meine Herren, wir
wollen uns nicht irre machen laſſen, wenn man unſere Beſtrebungen
vornehm belächelt und beſpöttelt. Bleibt uns nur das Vertrauen
und die werkthätige Unterſtützung unſerer Mitbürger erhalten dannwollen wir unbekümmert genoſt weiter arbeiten in unſerer Weiſe,

nach unſeren Kräften!
Ueber die Bibliothek des Vereins tragen wir gleich

zeitig noch Folgendes nach: Dieſelbe enthält 3285 Bände,
davon Klaſſiker, Jugend- und Unterhaltungsſchriften 1223,
Geſchichte 514, Geographie 297, Naturwiſſenſchaften 287,
techniſche Schriften 311, die übrigen verſchiedenen Jnhalts
und Zeitſchriften. An Leſe- und Strafgeldern kamen ein
275,05 die verwendet wurden zum Einbinden der
Bücher und Neuanſchaffungen. Geſchenke an Büchern
ſind nur eingegangen von den Herren Dr. K. Müller,
E. Schwetſchke und Prof. Taſchenberg. Ausgeliehen
wurden 10301 Bücher, 1464 mehr als im Vorjahr. Ver
loren gegangen ſind 4 Bücher. Hinzugekommen ſind
285 neue Leſer, von welchen 54 Schüler der Fortbildungs
ſchulen, 13 Mitglieder des Vereins, 218 Nichtmitglieder
waren.

Werjzeichni ßder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne

Neuſtadt-Buckau Am 3. April. Brandt Roggen, v. Stet
tin n. Buckau. Sattler, Holz, v. Potsdam n. Aken. Ri. mann,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Böhmert desgl. Heber, desgl.

Müller, desgl. Wiltke, desgl. Becker, desgl. Schade,
desgl. Arnhold, desgl. Engeler, leer, v. Magdeburg n. Schöne-
beck. Nebert, leer, v. Magdeburgen d. Saale. Kuhrts, ler v.
Magdeb e rg n. Außig. Gerloff, desgl. Buſſe, des,l. Am
4. April Krüger, Eüter, v. Hamburg n. Halle. Göhre, Rohei-
ſen, v. Hamburg n. Schonebeck Kuhnert, leer, v. Magdeburg n.
Außig. Daubert, desgl. Müller, desgl. Zippel, desgl.
Becker. desgl. Waeßyer, desgl. Schulze, desgl. Hieproth,
desgl. Teichelmann, desgl. Handel, leer, v. Magdeburg nach
Dorenburg. Krohne, leer, v. Berlin n. Schönebeck. Lubuſch,
Roheiſen, v. Hamrurg n. Buckan

Niegripp-Magdeburg. Am 3. April. Suckrow, Güter, v
Berlin n. Magdeburg. Kirſchner, Schiffsutenſilien, v. Berlin n..
Außig. Krohne, leer, v. Berlin n. Außig Reuter, desgl.
Huhn, leer, v. Rathenow n. Außig. Am 4. April. Stellmacher,
leer, v. Orantendurge n Magdeburg. Buhrs, leer, v. Burg nach
Mahdeburg. Ziep, leer, v. Burg n. Halle. RNuthmann Strm.
Baihe, leer v. Burg n. Außig. Fritze desgl. Ahne, leer, von
Güſen n Außig. Meſſer, Roggen v. Landsberg n. Magdeburg.

Fr. Andr ge, Strm. Wiſſing, Güter, v. Stettin n. Magdeburg.
Fr. Andreae, Strm. Paaſche, desgl. Jürges, Steine, v. Ra

thenow n. Magdeburg.
Hamburg-Magdeburg. Am 4. April. V H. M. D.S

Co. Strm Stutzer, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg. E.
D S. G. Strm. t Roheiſen, v. Hamburg n Magdeburg.
Eöhre Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau. Schröder, Güter, von
Hamburg n. Dresden. Blauel, Salpeter, v. Hamburg n. Bern
bur z. Weger, leer, v. Hitzacker n. Magdeburg Teichelmann,
leer, v. Wittenberge n. Magdeburg. Gebr. Toone, 2 Kähne,
Strm Edler und Müller, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg.
Fr. Andreae, Strm Paſemann, Güter, v Hamburg n. Magdeburg.

Dümling. Steuerm Tyime, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
Plaak, Strm. Roſe, Güter, v Hamburg n. Magdeburg. Kunow,
Strm. Hünccke, desgl. Hipproth leer, v. Abbendorf n. Auß'g.
Müller, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.

Dekanntmachungen. Für AerZte. Stelle Geſ uch. Familien Nahrichten.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Die durch Heft 32 des Mitteldeutſchen Verbands-Gütertarifs am

1. December 1878 eingeführten Ausnahmetarifſätze für europäiſches
Holz pp. im Verkehr zwiſchen Mainz Naſſauiſche Bahn einer-
und Halle und Leipzig andererſeits treten vom 1. d. M. ab außer Kraft.

Erfurt, den 3. April 1879.
Die Direction.

Grundstücks- Verkauf
resp. Verpachtung.

Jn einer der größten Fabrikſtädte
Sachſens iſt ein ſchönes Grundſtück
von ca. 8300 Ellen Fläche unter
ſehr günſtigen Bedingungen entweder
zu verkaufen od. auch zu verpachten.
Daſſelbe liegt direct an größerem
Fluß und beſteht aus einem Wohn-
und Seitengebäude mit gewölbter
Stallung, großem, gewölbten Waſch
hauſe, großem Trockenthurm, großem
Hofraum und Garten, in welchem
bisher Bleicherei betrieben worden
u. welches ſich wegen ſeiner vorzüg-
lichen Lage, Beſchaffenheit und ge-
räumigen Platzes zu jedem Gewerbe,
insbeſondere aber zur Anlegung einer

Appretur-Anſtalt, Färberei od. Ger-
berei eignet. Geehrte Reflect. belieben
ihre Adr. unter Chiffre F. L. 552 an
die Annoncen- Expedition von
Haasenstein Voglerin Leipzig einzuſenden.

Eine kleine Waſſermühle wird von
außerhalb zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Adreſſen zu richten an
Karl Schäfer, Bäckermeiſter,

Merſeburg aS.
Baäckerei-Gesuch.

Eine flotte Bäckerei mit guter
Kundſchaft, in der Stadt oder
auf dem Lande, wird per ſofort zu
kaufen geſucht. Gef. Offerten
sub B. 78 an J. Barck
Co. in Halle a/S. erbeten. Zeitſchafe.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſoll Dienstag den 15. April Mor
gens 10 Uhr im Gute Nr. 26 zu
Wiedemar folgendes Jnventar,
als: 2 junge kräftige Pferde, 7
Kühe, 6 Schweine, 24 Schafe,
12 Lämmer, 4 Wagen, 4 Eggen,
2 Pflüge, 2 Krimmer, 1 Jgel, 1
Getreide-Reinigungsmaſchine, 1 Rin-
gelwalze, 2 Glattwalzen u. ſonſtige
Ackergerathſchaften, ſowie eine Par
tie Ruben u. dgl. m. meiſtbietend
ge zen ſofortige Baarzahlung verkauft

werden. Jm Aufrrage:
Fr. König.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein in flottem Betriebe befind-

licher Gaſthof mit Tanzſaal und
einem großen Garten iſt für 7000
Thaler mit der Hälfte Anzahlung
krankheitshalber ſofort zu verkaufen.
Auskunft durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Jigg aplreFisch- Verkauf.
Von jetzt an ſind 50 Schock zwei

und dreiſömmeriger Karpfenſatz,
30 W pr. Schock, auf Rittergut
Kitzen bei Eythra, Leipz.Zeitzer
Bahn zum Verkauf.Die Gutsverwaltung.

Das Rittergut Nimritz bei
Oppurg (Gera-Eichichter Bahn)
verkauft 100 ſchöne Jährlinge und

Ein junger thätiger Arzt findet
in Aken a/E., einer Stadt von 5
—-6000 Einwohnern, in der früher
3 Aerzte angeſtrengt thätig waren,
eine lohnende Praxis.

Gegenwärtig befindet ſich daſelbſt
nur ein Arzt.

Zur Ertheilung jeder näheren Aus-
kunſt erbietet ſich der Apotheker

Max Geiß in Aken g E.
Ein Sekretär, welcher früher

bei einer Polizei Verwaltung war
und ſeit mehreren Jahren bei mir ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug-
in der Verwaltung eines Amts
und Standesamtsbezirks thätig iſt, tritt kann ſofort erfolgen.

Off. befördert Ed. Stuckrath in
der Exp. d. Ztg.

Ein verh. Gärtner mit guten

ſucht zu ſeinem Fortkommen ander
weitige Stellung, womöglich bei
einer ſtädtiſchen Verwaltung; ich
kann denſelben nach jeder Richtung
empfehlen.

von Kotze auf Lodersleben
bei Querfurt.

Hoſemeister-Gesnuech,.
Einen tüchtigen, nüchternen und

unverheiratheten Hofemeiſter

bei Taucha bei Leipzig.
Eine erfahrene Wirthſchafterin

ſelbſtſtändigen Führung deszur
Haushalts der Domäne Lichten-
burg, die gleichzeitig die Funktio-
nen einer Kochmamſell zu überneh-
men hat und die Milchwirthſchaft
verſteht, wird zum 1. Juni d. J.
gegen einen Gehalt von 240 Mark
geſucht. Bewerberinnen wollen ſich
mit abſchriftlicher Beifügung ihrer
Zeugniſſe und Empfehlungen mel-
den unter Adreſſe Domänenpächter

Köllmann in Lichtenburg
bei Torgau.

Zwei Paar elegante braune
Wagenpferde, 5 bis 6 Jahre,
1,76 m hoch, Oldenburger, ſtehen
zum Verkauf Rittergut Köſtritz
(Thüring. Bahnſtation).

Ein junger Commis, gelernter
Materialiſt, mit den beſten Empfeh-
lungen verſehen, ſucht veränderungs-

halber Stellung. Gefl. Offerten
an Herrn Ferd. Klanuer in
Zeitz erbeten.

Ein praktiſcher, erfahrener, thäti
ger u. tüchtiger Oeconomie-Verwal-
ter, Anfang 30er, welcher mit ſämmt
lichen Maſchinen, Oelfrucht- u. Rü-
benbau vertraut, längere Jahre auch
als erſter Verwalter fungirt hat,

niſſe anderweitige Stellung. An-
Gefl.

langjähr. Atteſten empfiehlt ſich ge
ehrten Herrſchaften zu allen in
ſein Fach einſchlagenden Arbeiten;
auch würde derſelbe jederzeit eine

feſte Stellung einnehmen. Gefl.
Offerten sub O. 100 poſtlagernd

Halle erbeten.
ſucht pr. ſofort Rittergut Döbitz

Ein tüchtiger Schäfer ſucht ſo
fort oder ſpäter Stelle. Zu erfragen
bei Ed. Stückrath in der Ex-
pedition d. Ztg.

Ein gebrauchter, guter
aLadeneingang,

(Glasthur mit Oberlicht), 3,30 m
hoch, 1,74 m breit, mit Futterrah-
men, complettem Beſchlag, Druck-
und Schließſchloß und Ladenklingel,
ſowie dazu gehöriger Rolljalouſie
mit ſämmtlichem Zubehör iſt
billig zu verkaufen

Liebenauerſtraße 16b.

Orystallzucker
zur Bienenfütterung empfiehlt

C. F. Jenizsech,
Neumarkt.

TodesAnzeige.
Das heute Abend 10*, Uhr in

Folge eines Herzſchlages erfolgte Ab
leben unſeres inniggeliebten Man
nes und Vaters,

des Kaiſerlichen Poſtdirectors,
Prem. Lieutenants a. D.

Herrn Thilo Ludewig,
zeigen hierdurch allen lieben Be-
kannten tiefgebeugt an

Friederike Ludewi
geb. Schuchardt.

Max Ludewig, Lieutenant
im Jnf.-Regmt. Nr. 67.

Carl Ludewig.
Georg Ludewig.

Halle a/S., d. 5. April 1879.
NB. Die Beerdigung findet

Dienstag den 8. April Nachmittags
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Unter heutigem Datum, Morgens

5 Uhr, entſchlief ſanft und ruhig
unſer Urgroßvater, Großvater und
Vater, der Böttchermeiſter Auguſt
Bieler aus Zörbig, wohnhaft
in Halle, in einem Alter von 91
Jahren 1 Monat 18 Tagen. Bitte
um ſtilles Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen
in Zörbig und Halle a/S.

Die Beerdigung findet Mittwoch
den 9. April vom Friedhof aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Nach ſchwerer Krankheit entriß

uns heute Mittag 12 Uhr der un
erbittliche Tod unſern innigſt ge-
liebten Sohn und Bruder Herr-
mann Elſte im 11. Lebensjahre.
Dieſe Trauernachricht allen Ver-

v um ſtilles Beileid.
lößnitz, den 5. April 1879.

G. Elſte und Frau, Eltern,
Franz Elſte, Bruder

wandten und Bekannten mit der
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Zweite Beilage zu 83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 8. April 1879.

——J

Die Jnvaſion auf Matacong.
Vor einigen Wochen iſt an der Weſtküſte Afrikas ein

Ereigniß geſchehen, welches vor zwanzig Jahren unfehlbar
als der Ausbruch des Krieges zwiſchen England und
Frankreich betrachtet worden wäre. Es iſt dies die Be
ſetzung einer von den Engländern als Eigenthum bean-
ſpruchten Jnſel durch franzöſiſche Truppen. Bei den heu-
tigen Beziehungen der beiden betheiligten Mächte wird die
plötzlich aufgetauchte Streitfrage ſelbſtverſtändlich freund-
ſchaftlich beigelegt werden. Jndeſſen iſt ſie ſchon, wie wir
im heutigen Hauptblatt telegraphiſch berichteten, zum Ge
genſtand einer Anfrage im engliſchen Parlament gemacht
worden und hat noch immer Bedeutung genug, um nach
den bisherigen kurzen Meldungen eine eingehendere Dar-
ſtellung zu verdienen, wie ſie im „WeſtAfricanReporter“
von Sierra Leone jetzt vorliegt. Wir ſchicken voraus, daß
die Jnſel Matacong den Engländern kraft eines am
18. April 1826 mit den Eingeborenen, einigen Hunderten
von Negern, abgeſchloſſenen Vertrages zu gehören ſcheint,
während die Franzoſen ihren Anſpruch auf einen vor einem
Jahr mit den Bewohnern des benachbarten Feſtlandes ab
geſchloſſenen Vertrag begründen. Das Eiland, welches
nur 4—-5 km im Umfange hat, iſt nur wegen ſeiner Lage
vor der Mündung zweier ſchiffbarer Flüſſe, Scarcies und
Mellicorie, von irgend welchem Werth. „Es war am
15. März, als in Tierra Leone ſich das Gerücht verbreitete,
die Franzoſen hätten Truppen auf Matacong gelandet und
zwei franzöſiſche Kanonenboote dort vor Anker gehen laſſen,
um die Jnſel zu beſetzen und die franzöſiſchen Jntereſſen
zu ſchützen. Jhrer Majeſtät Schiff Boxer, welches im
Hafen lag, wurde denſelben Abend abgeſandt, um die Rich-
tigkeit des Berichtes zu erforſchen und dem commandiren-
den franzöſiſchen Offizier einen Proteſt des Adminiſtrators,
Herrn Streeten, gegen die Occupation zu übergeben. Zur
Zeit der franzöſiſchen Beſetzung von Matacong war näm-
lich der Gouverneur von Sierra Leone auf einer Jnſpec-
tionsreiſe nach den britiſchen Niederlaſſungen am Gambia
und Herr Streeten vertrat ſeine Stelle. Der Boxer kehrte
am 17. zurück, beſtätigte, daß eine Compagnie franzöſiſcher
Soldaten von der Jnſel Matacong Beſitz ergriffen hätte
und daß dort mit der größten Eile Baracken für die Trup-
pen errichtet würden. Ein franzöſiſches Kanonenboot war
anweſend, um das Werk zu fördern. Am 18. ſandte der
Boxer eine beſondere Abtheilung an den Scarcies mit
einem Zollbeamten, Herrn Hanſon, dem Landungsaufſeher
und zwei Polizeiconſtablern, um die engliſche Flagge auf
der Jnſel Kikonkeh am Eingang des großen Scarciesfluſſes
aufzupflanzen gemäß dem Vertrag über die Abtretung des
Scarciesfluſſes vom 10. Januar 1875. Es war gerade die Nach
richt zu Sierra Leone eingetroffen, daß zwei Conſtabler, diemit
der Flagge ans Land geſchickt waren, von den Leuten am
Ufer entſchieden zurückgewieſen worden ſeien, da die einzi
gen Jnhaber der Jnſel die Leute in dem Etabliſſement
von Boſtmanbrun, einem franzöſiſchen Kaufmann, ſeien.
Die Franzoſen, heißt es, behaupten, ein Recht auf Ma
tacong zu haben in Folge eines vor etwa einem Jahre
mit den Eingeborenen abgeſchloſſenen Vertrages. Die Ge-
heimhaltung der franzöſiſchen Abſichten und Bewegungen
entging nicht der Beobachtung der leitenden Männer, welche
das Gouvernement von Sierra Leone ſofort genau unter
richteten, aber das Gouvernement ließ die Meldung un
beachtet. Die engliſche Regierung erlangte eine beſchränkte
Souveränetät über Matacong durch den Vertrag vom 18.
April 1826 und hat ſeitdem die vollſtändige Ausübung
ihres Rechts beſeſſen, und am 28. März 1877 erhielt der
Adminiſtrator der Niederlaſſungen auf der weſtafrikaniſchen
Küſte von dem Secretär für die Colonieen den Auftrag,
zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, daß die Jnſel Ma-
tacong an Jhre Majeſtät im Jahre 1826 abgetreten ſei
und ſeitdem immer einen Theil der britiſchen Beſitzungen
gebildet habe.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 5. April. (B. T.) Heute ſind hier drei

polniſche Studenten wegen ſozialiſtiſcher Um-
triebe verhaftet worden. Bei der Hausſuchung fand
man eine Menge ſozialiſtiſcher Schriften, Proklamationen
und Briefe in kleinruſſiſcher Sprache. Die Verhaftung
in Peſth ſteht in Zuſammenhang mit den jüngſten in
Lemberg und Krakau vorgenommenen Verhaftungen.

Paris, d. 6. April. Bei den heute ſtattgehabten
21 Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer iſt das
Reſultat erſt aus 2 Wahlkreiſen bekannt. Jm achten
Arrondiſſement von Paris erhielt der Bonapartiſt Godelle
4074, der Kandidat der Linken, Clamageran, 3018 Stim-
men, es iſt daher eine Stichwahl nothwendig. Bei der
Wahl konkurrirten überhaupt Zfkonſervative und 3 republi-
kaniſche Kandidaten, die erſteren vereinigten zuſammen 7193
Stimmen auf ſich. während die 3 republikaniſchen Kan-
didaten zuſammen 4798 Stimmen erhielten. Jm erſten
Wahlbezirke von Bordeaux erhielt der Republikaner
Lavertujon 4706 und der Kandidat der Radikalen, Blanqui,
3700 Stimmen, es iſt hier ebenfalls eine Stichwahl er
forderlich.

Deutſches Reich.
Berlin den 6. April.

Die Zahl der Richterſtellen bei den Land und
Amtsgerichten iſt jetzt vom Juſtizminiſter feſtgeſetzt und es
erſtreckt ſich dieſe Feſtſetzung auch auf die Präſidenten und
Direktoren.

Zur Schiedsmannsordnung wird noch eine be-
ſondere Miniſterial-Anweiſung ergehen.

Der Generalmajor v. Randow, Direktor des großen
Militär-Waiſenhauſes zu Potsdam, hat geſtern die ſeltene
Feier des ſechzigjährigen MilitärDienſtjubiläums begangen.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Jubilar den
Charakter als Generallieutenant verliehen.

Wie man hört, werden ſich Major Graf v. Wedell
als Mitglied der Grenzkommiſſion für Bulgarien und
Hauptmann Krahmer als Mitglied der Grenkommiſſion
frü Oſtrumelien in dieſen Tagen nach Konſtantinopel be-
geben. Die letztere Kommiſſion hatte ſich bekanntlich bis
zum 15. April vertagt.

Die ſeit Jahren angeſtrebte Vereinigung des Preu-
ßiſchen und Deutſchen Lehrervereins iſt nunmehr
vollzogen, und ſo werden auf der in den Tagen vom 14.
bis 16. April in Berlin ſtattfindenden Delegirten-Ver
ſammlung des Deutſchen Lehrervereins zum erſten Male
alle preußiſchen Provinzen durch Delegirte vertreten ſein
Die Verſammlung verſpricht ſomit eine ſehr beſuchte zu
werden. Außer den ſtehenden geſchäftlichen Verhandlungen
ſtehen folgende fünf Vorträge auf der Tagesordnung:
1. Die Nebenbeſchäftigung des Lehrers von Hrn. Schloß-
Törpin. 2. Die Nothwendigkeit geſonderter Unterrichts-
miniſterien von Herrn Eckert Berlin. 3. Die Vor
würfe gegen die Lehrerſchaft von Wießner-Brach
witz. 4. Zur Schulhygiene von Hrn. Sanitätsrath Dr.
Niemeyer. 5. Die perſönliche Selbſthilfe des Lehrers
von Hrn. Dr. Ferd. Schnell.

Jn dem Begleitſchreiben, welches der Reichs
kanzler dem an den Reichstag gelangten Zolltarif bei
gegeben, heißt es:

„Die Feſtſtellung der Motive zu dieſem Entwurf hat noch nicht
m Abſchluß gebracht werden können. Da es jedoch den Mttgliedern

es Reichstages von Jntereſſe ſein wird, möglichſt bald Kenntniß von
dem Jnhalt der Tarifvorlage zu erlangen, ſo beehrt ſich der Unter-
zeichnete ſchon jetzt, unter Vorbehalt der Nachlieferung der Motive,
den Geſetzentwurf betreffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebietes,
im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Reichstag in verfaſſungs-
mäßiger Beſchlußfaſſung ganz ergebenſt vorzulegen.“

Außer den bekannten, vom Bundesrathe vorgenom-
menen kleinen Aenderungen und Zuſätzen iſt noch nach
zutragen, was bei Veröffentlichung des Entwurfs über-
ſehen wurde: Syrup und Zucker. Die Zollſätze für
Zucker und Syrup ſind durch das die Zuckerbeſteuerung
betreffende Geſetz vom 26. Juni 1869 beſtimmt und be-
tragen von:

1) Raffinirtem Zucker aller Art, ſowie Rohzucker, wenn
letzterer den auf Anordnung des Bundesraths bei den nach Bedürfniß
öffentlich zu bezeichnenden Zollſtellen niederzulegenden, nach Anleitung
des holländiſchen Standard Nr. 19 und darüber zu beſtimmenden
Muſtern entſpricht, pro 100 Kilogramm 30 Mark.

2) Rohzucker, ſoweit ſolcher nicht zu dem unter 1 gedachten
gehört, 24 Mark.

3) Syrup 15 Mark. Auflöſungen von Zucker, welche als ſolche
bei der Reviſion beſtimmt erkannt werden, unterliegen dem vor-
ſtehend unter 2 aufgeführten Eingangszolle.

4) Melaſſe unter Kontrole der Verwendung zur Branntwein-
bereitung: frei.

Aus der Bundesraths- Sitzung vom Sonnabend,
in welcher über die Tabakbeſteuerung endgültiger Be
ſchluß gefaßt wurde, erfährt das „D. M.-Bl.“ noch folgende
Einzelheiten: Von der bairyſchen Regierung wurde der
Antrag geſtellt, den Steuerſatz auf inländiſchen Tabak auf
35 Mark ſtatt, wie projektirt, auf 40 Mark zu normiren
dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen von Bayern,
Baden und Mecklenburg-Strelitz abgelehnt. Bei der
Generalabſtimmung über das ganze Geſetz votirte nur
MecklenburgStrelitz gegen daſſelbe. Der Entwurf enthält
ziemlich hohe Exportbonifikationen für Ausfuhr von Roh-
tabaken und Tabaksfabrikaten über die Zollgrenze. Der
Bundesrath lehnte den preußiſchen Vorſchlag ab, wonach
von der Tabakernte von 1879 ſtatt 40 Mark für den
Centner nur 30 Mark erhoben werden ſollen. Einen über
aus wichtigen Beſchluß faßte der Bundesrath bei dem
Nachverſteuerungs-Geſetz. Jn das Geſetz wurde nämlich
eine Beſtimmung aufgenommen, wonach den betreffenden
Beſtimmungen des Bundesraths gemäß die Nachſteuer
kreditirt wird. Was die Lizenzſteuer anbetrifft, ſo ſteht
nach dem Geſetze den Steuerbeamten das Recht zu, Ein
ſicht in die Geſchäftsbücher der mit einem Lizenzſchein ver
ſehenen Händler c. zu nehmen, und ſogar die Räume
einer Reviſion zu unterziehen. Die Tabakſteuervorlage,
deren Motive nachgeliefert werden, wird unverzüglich dem
Reichstage zugehen.

Auf die Mittheilung hin, daß die Spinner bei der
Tarif- Kommiſſion Staffelzölle auf Leinengarne von 3, 6,
9 und 12 Mark durchgeſetzt hätten, ohne daß eine ent-
ſprechende Erhöhung der Zölle auf Leinewand, Drillich
und Zwillich feſtgeſetzt wäre, ſind noch in letzter Stunde
am vorletzten Sonntag Leineninduſtrielle nach Berlin
gereiſt, um bei dem Miniſter Hofmann und dem Vor-
ſitzenden der Tarif- Kommiſſion von Varnbüler Vorſtellungen
zu machen. Der Erfolg ihrer Audienzen am Montag
war, daß, trotzdem der Entwurf des Zolltarifs bereits ge-
druckt war, nochmals die Tarif- Kommiſſion am Abend des
Montags zuſammenberufen und von derſelben in den
Poſitionen Leinen k, 3 und g erhebliche Erhöhungen
vorgenommen wurden, wie ſie der neue Entwurf enthält.
Dieſe Zölle werden vorausſichtlich auch in dem Verkehr
mit Oeſterreich von Neujahr an zur Anwendung kommen,
wo der noch beſtehende Reſt der früheren zollfreien Roh
leineneinfuhr aus Böhmen aufgehoben werden ſoll.

Dem ultramontanen „Bair. Kurier“ wird über die
Stellung des Centrums zu den wirthſchaftlichen
Fragen von einem Mitgliede der Fraktion aus Berlin ge
ſchrieben:

Die „liberalen“ Blätter zerbrechen ſich noch immer die Köpfe
über die Stelle des Centrums und grübeln darüber nach, welche
Stellung wohl dieſe Fraktion zu den das ganze Land bewegenden
wirthſchaftlichen Fragen einnehmen wird; ein Theil der „liberalen“
Preſſe iſt dagegen mit ſeinem Rechenexempel ſchon fertig und erklärt
rund heraus, daß demnächſt das geſammte Centrum die zoll und
ſteuerpolitiſchen Projekte des Reichskanzlers in Bauſch und Bogen
annehmen wird. Es liegt doch wohl aber auf der Hand, daß das
Centrum unmöglich ſchon jetzt und zwar bereits zu den Details der
wirthſchaftlichen Fragen Stellung nehmen kann; es wird das ebennicht eher thunlich ſan, als bis man alle Projekte der Regierung
überhaupt kenni, d. h. alſo, bis die betreffenden Vorlagen dem Reichs
tag zugegangen ſein werden. Wenn wiederum Andere meinen, daß
die in Ausſicht geſtellten Vorlagen eine Spaltung der Fraktion als
ſolcher hervorrufen werden, ſo kann ihnen die beſtimmte Verſicherung
ertheilt werden daß ihre Hoffnung nicht in Erfüllung gehen werde.
So ſehr auch immer in einzelnen Fragen die Mitglieder des Centrums

je nach der Stimmung und dem Bedürfniſſe ihres Wahlkreiſes
diſſentiren mögen, ſo laſſen ſich doch folgende allgemeine Geſichts-

punkte aufſtellen, welche das Centrum in vollſter Einigkeit und jeder-
zeit beachten wird: Genöthigt durch das unabweisbar gewordene
Bedürfniß vermehrter Reichseinnahmen und behufs Vermeidung fort-
währender Anleihen wird die Fraktion gegen die Einführung reſp.
Erhöhung der indirekten Steuern im Princip ſich nicht erklären,
jedoch wird ſie niemals in eine völlige, dem föderativen Charakter
des Reichs widerſprechende Beſeitigung der Matrikularbeiträge ein
willigen, ſo lange nicht andere genügende Garantien gegeben ſind.
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Den aus induſtriellen und landwi aftlichengenden Klagen Lut ſie r Seite s er ice
a ar hrſihrigung der allgemeinen Volksintereſſen abzuhelfen be

Die „M. Ztg.“ ſchreibt: Wir nehmen mit Vergnügen
Act von folgenden Bemerkungen über die Marpinger Ge
ſchichte, welche zuerſt in dem ultramontanen Trierer „Eucha
rius“ geſtanden haben und von dem „Weſtf. Kirchenblatt“
abgedruckt werden

Wenn man die Sache, wie ſie ſich vor den Schranken des Ge
richts abgeſpielt hat, vorurtheilsfrei prüft, ſo muß ſelbſt der
wärmſte ehrlich eingeſtehen, daß die Eindrücke, die der Pro
ceß hervorruft, keine erfreulichen ſind. Der Präſident des Ge
richtshofes, ein Proteſtant (ſo viel wir wiſſen, iſt ex Katholik), geht
ziemlich objectiv zu Werke, nur hier und da neigen ſeine Aeußerungen
auf die Seite der Verneinung. Auf die ſog. Wunderkinder,
namentlich auf Marg. Kunz, hat die eidliche Zeugenausſage ehrenwerther Perſonen z. B. des Dr. Strauß u. A., ein ſehr s W
liches Licht geworfen; daß ſie nicht immer die Wahrheit geſagt, iſtſelbſt vom Ffarrer Reureuter eingeräumt worden. Jn der öffent-

lichen Meinung iſt der Glaube an die Wahrheitsliebe der Kinder
t ſtark erſchüttert. Hinſichtlich der Wunder und Heilungen hat

ch Manches, was in den Zeitungen und Broſchüren berichtet wor-
en, als nicht r erwieſen, obſchon dieſe Punkte das weltliche

Gericht ſelbſtredend nicht klar legen kann. Das Verhalten des
Dr. Thömes e zweier Broſchüren über Marpingen) hat all-
ſent ſehr peinlich berührt; ob ſeine Formloſigkeit, ſeine Ueber
ebung, ſeine Nervoſität oder ſeine m bei ihm über-

wiegt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. er Proceß mit ſeinen
pikanten und oft traurigen Einzelnheiten ruft allenthalben die größte
Senſation wach und die öffentliche Meinung hat jetzt ſchon ihr Ur
theil dahin gefällt: daß die Sache nicht ſtichhaltig iſt. Es wäre
beſſer geweſen, wenn der Name Marpingen nie in weiteren Kreiſen
genannt worden wäre. Dies mag Manchen, der bisher an die Sache
geglaubt hat, ſchmerzen; aber die Wahrheit muß vor Allem hochge-
halten werden. Das katholiſche Volk halte feſt an ſeinem Glauben,
das thut noth und genügt; aber es greife nicht nach Wundern die
nicht kirchlich unterſucht ſind, namentlich zu Zeiten, wo die kirchliche
Prüfung ſolcher Vorgänge unmöglich iſt.

Wir erlauben uns, eine Bemerkung beizufügen. Die
„kirchliche Prüfung“ der „Vorgänge“ in Dietrichswalde
iſt möglich, da der Biſchof von Ermeland in Amt und
Würden iſt. Nachdem der Regensburger Biſchof mit dem
Mettenbuch aufgeräumt und die „öffentliche Meinung (im
Sinne der Ultramontanen) ihr Urtheil dahin gefällt hat,
daß die Sache in Marpingen nicht ſtichhaltig iſt,“ be
kommt hoffentlich Biſchof Krementz Muth, den „Vorgängen“
in Dietrichswalde durch eine „kirchliche Prüfung“ ein Ende
zu machen.“

Eine verſöhnliche Kunde kommt aus Braunſchweig.
Der Herzog von Braunſchweig gedenkt, gutem Verneh-
men nach, auch zur goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſer
paares nach Berlin zu reiſen. Daß der Herzog zur ſil
bernen Hochzeit. des öſterreichiſchen Kaiſerpaares nach Wien
fahren wird, iſt gleichfalls gewiß. Zu der Feier am
Berliner Hofe ſoll der Herzog durch den Enkel des Kaiſers,
den Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm von Baden, einge-
laden worden ſein.

Unter den Veröffentlichungen des Reichs-Geſundheits
amtes befindet ſich der Abdruck des vom Kreismedizinalrath
Dr. Kerſchenſteiner im Auftrage des Münchener Ge
ſundheitsrathes erſtatteten Gutachtens über die Ein-
führung der fakultativen Leichenverbrennung.
Der Berichterſtatter reſumirt ſich dahin, daß 1) im Allge-
meinen die Leichenverbrennung in folgenden Fällen nicht
blos zu geſtatten, ſondern zu empfehlen ſei: a. nach großen
Schlachten, b. in gewiſſen von der zuſtändigen Behörde zu
beſtimmenden Fällen von ſeuchenhaften Erkrankungen,
c. zur Verhütung des Leichentransports und bei durch
aus ungeeigneter Beſchaffenheit des Bodens für Beerdi-
gungszwecke; und daß 2) kein Grund beſtehe, die
ſelbe nach Prüfung der in jedem Einzelfalle vorliegenden
Verhältniſſe unter den im Gutachten angegebenen Kautelen
nicht zu geſtatten. Von dieſen Kautelen ſind beſonders
diejenigen zu erwähnen, welche in jedem Falle der Ver
brennung einer Leiche im Jntereſſe einer geordneten Rechts
pflege fur nothwendig erachtet werden: 1) Die Angabe
einer ausführlichen Krankheitsgeſchichte von Seite des be
handelnden Arztes, Reviſion derſelben durch den die Leichen-
polizei überwachenden öffentlichen Arzt und im Falle der
Nichtbeanſtandung Hinterlegung derſelben bei Gericht.
2) Die Vornahme einer vollſtändigen Sektion von Seiten
eines wohlunterrichteten, hierzu in Pflicht genommenen
pathologiſchen Anatomen Aufnahme eines genauen Sek-
tionsprotokolls und im Falle kein Bedenken beſteht, Hinter
legung deſſelben bei Gericht. 3) Fortlaufende Nummerirung
der Aſchenüberbleibſel, Entnahme einer Probe und Hinter
legung derſelben zum gerichtlichen Akt mit der gleichlauten-
den Nummer.

Nach Genehmigung des Reichsetats ſollen neue
Friedensverpflegungsetats fürs Heer erſcheinen und
ſofort gültig werden. Den Unteroffizieren bei den Be-
ſatzungstruppen im Reichslande wird die bisherige be-
ſondere Zulage auch fürs nächſte Rechnungsjahr gewährt.
Die bei einzelnen Landwehrbezirks-Kommandos zufolge
Herabſetzung der Etatsſtärke überzählig werdenden Mann
ſchaften dürfen zur Deckung von nicht beſetzten Stellen bei
der Jnfanterie Verwendung finden und noch für April
verpflegt werden.

Se

Verſammlung der Handelskammer Delegirten und
Tabak-Jntereſſenten

in Kaſſel am 6. April 1879.
(Schluß aus der 1. Beilage.)

Der Schluß der Debatte wird angenommen und nach einer
kurzen Debatte über die Frage, ob über die einzelnen Sätze auch
nach Annahme einer allgemeinen Reſolution noch abgeſtimmt wer-
den ſoll, was die Verſammlung in ihrer Mehrheit nicht wünſcht,
wird zuerſt über folgenden Antrag, über welchen ſich die Herren
Schöning, Lucan und Saudtmann vereinigt haben, abgeſtimmt:Die verſammelten Delegirten erklären a eingehender

Prüfung der einſchlagenden Verhältniſſe, daß ihres Erachtens
auch die niedrigſten von der Tabak-Enquéte Commiſſion vorge-ſchlagenen Zoll und Steuerſätze bei der heutigen e
Lage Deutſchlands noch zu hoch bemeſſen nd

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen; der Antrag des
Referenten, über welchen darauf nach Handelskammern abgeſtimmt
wird, wird mit 15 Stimmen gegen 13 abgelehnt; mehrere Kammern
enthielten ſich der Abſtimmung.
Bei der Abſtimmnng geben die Vertreter Mannheims, denen
ſich Würzburg und Speier anſchließen, die Erklärung ab, daß ſie
nur in dem Sinne mit Ja ſtimmen, daß ſie ſich nicht für die Höhe
der Steuer ſondern nur für das Verhältniß zwiſchen Zoll und
Steuer ausſprechen. Die Hanauer Delegirten (nebſt Darmnſtadt,
Weſel, Dresden und Bingen) erklären, daß ſie mit Nein geſtimmt,
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weil ſie kein Mandat hatten, über beſtimmte Zahlen zu ſtimmen,
aber mit dem vorgeſchlagenen Verhaltniß zwiſchen Zoll und Steuer
einverſtanden ſind.

Nach einer a Pauſe geht die Verſammlung zu der Be
r über die Licenzſteuer über. Der Referent, Herr Comm.

ath Gail Gießen führt aus daß dieſe Steuer eine exceptionelle
Gewerbeſteuer ſein würde, welche man der TabakJnduſtrie auflegt,
eine Belaſtung, welche die kleinen Geſchäfte ſehr drücken und den
Handel mit Tabak und Tabakfabrikaten hemmen würde. Beſonders
würden ſolche Perſonen behindert ſein, welche ausnahmsweiſe in das
Geſchäft eingreifen. Sollte man die Licenzſteuer mit beweglicher
Skala einführen, ſo würde man in den Geſchäftsbetrieb im Intereſſe
der Einführung des Monopols Einblick erlangen. Er ſchlägt folgende
Reſolution zur Annahme vor:

„Die Licenzſteuer würde ein verwerfliches Hinderniß für den
Tabak und Tabakfabrikate und eine weitere des ohnehin
ſchon ſchwer bedrohten Artikels ſein. Da ferner dem hohen Ertrag,
welcher aus der Gewichtsſteuer vorgeſehen iſt, der Ertrag einer
Licenzſteuer doch nur von untergeordneter Brdeutung ſein könnte, ſobeſchüept die mit allen Kräften dahin zu wirken,
daß davon ganz abgeſehen wird.“

Dieſe Reſolution wird, nachdem noch der Correferent, Noll-
Gießen, ſie kurz empfohlen, einſtimmig angenommen.

Nächſter der Tagesordnung iſt die Nachver-
teuerung. Der Referent, Herr Thor becke-Mannheim, ſpricht

im Anſchluß an die früher von dem Ausſchuß verbreitete Denk
chrift gegen die Nachverſteuerung gegen die in ganz außerordentlich
hoher Weiſe von der Regierung in Ausſicht genommene Nachver-
ſteuerung aus und verlieſt das von Prof. Bluntſchli (Heidelberg)
auf Erſuchen des Ausſchuſſes ausgearbeitete Gutachten, welches von
rein juriſtiſcher und ar lie Grundlage aus die Nachver-
ſteuerung für unzuläſſig erklärt. Das ſehr S und die
Frage von allen Seiten juriſtiſch und ſtaatsrechtlich beleuchtende
Gutachten wird vom Ausſchuß durch den Druck vervielfältigt und
verbreitet werden. Der Redner geht darauf noch auf die Nachtheile
ein, welche dem Geſchäft aus der Nachverſteuerung erwachſen würde,
und wiederlegt die Anſicht Derer, welche meinen, die Nachſteuer
würde einfach bezahlt und vom Conſumenten erſetzt werden. Wenn
man davon ſpreche, daß der kleine Fabrikant durch die Nachver-
ſteuerung geſchützt werden ſolle, ſo möge man bedenken, daß, wenn
der große Fabrikant auch vielleicht die zur Nachſteuer nothwendige
Summe aufbringen könne, der kleinere Fabrikant dies gewiß nicht
thun könne und deshalb durch eine Nachſteuer ſicherlich zu Grunde

erichtet werde. Wolle er die Tabake wieder in Zollverſchluß en
o muß er ſie ſpäter zum vollen Satz der neuen Steuer verzollen

Deßhalb würden große und kleine Fabrikanten gleich hart getroffen.
Vortheile von einer Nachverſteuerung würden nur Diejenigen haben,
welche, in Speculation auf die Nachverſteuerung, nichts gekauft
haben, und welche keinen CEredit haben. Ganz beſonders
seſhadi würden aber die Arbeiter werden, da eine ſehr große Anzahl
von Fabriken gezwungen ſein würden, ihre Fabriken, wenn auch
nur vorübergehend, zu ſchließen. Wenn man von dem Gewinne der
e t ſpreche, ſo frage er, ob man die Geſammtheit ſchädigen
ſolle, um einige Speculanten zu treffen. Wenn man von Rückſicht
auf die Pflanzer ſpreche, ſo frage er, wer im nächſten Jahre Tabak
kaufen ſolle, wenn durch hohe Nachſteuer die Abnahme der vorhan-
denen Vorräthe verlangſamt werden ſoll. Was den vorliegenden
Geſetz Entwurf anbelangt, ſo ſolle derſelbe Alles einheimiſchen
und ausländiſchen Tabak, Blätter, Stengel und Sandgrumpen

leich hoch nachbeſteuern, daß man in Regierungskreiſen ſelbſt wiſſe,baß viele Objecte die Nachſteuer nicht zulaſſen, zeige die Beſtimmung,

welche die Vernichtung freiſtellt. Wie viel Millionen ſollen da in
Deutſchland vernichtet werden? Eine gerechte Nachſteuer werde fünf
n dauern und während dieſer Zeit würde alles Geſchäft in
Folge der Contraktmaßregeln ſtocken. Das Geſetz zeigt daß mandie Verhältniſſe der TabakJnduſtrie und des ine els gar nicht
kennt und dies hat einen Mißmuth in den Reihen der Jntereſſenten
hervorgerufen. Es ſolle nicht nur in einer Petition an den Reichs
tag, ſondern in einem Schreiben an den Reichskanzler dagegen pro-
teſtirt werden. Es ſchlägt die Annahme Reſolution vor:

„Die verſammelten Delegirten beſchließen, daß gegen eine jede
Nachverſteuerung als ungerecht, als Eingriff in die ſtaatlich garan
tirten Rechte des Kaufmanns, als r für Pflanzer, Haändler,
Producenten und Conſumenten unter jeglicher Form auf's Energiſcheſte
prvteſtirt werden muß.

Auf Antrag des Comm.-Rath Gail wird iel Reſolution, nach
dem die Verſammlung dem Herrn Thorbecke für ſeinen Vortrag
durch Erheben von den Sitzen gedankt, ohne Debatte einſtimmig an-
genommen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung iſt: Berufung einer
ten r ſämmtlicher deutſchen Handelskammern oder Entſendung einer Delegation nach Berlin,
ſobald die Geſetzvorlage der Tabakſteuer officiell be-
kannt ſein wird.

Herr Puls- Frankfurt führt aus, wie der Umſtand, daß alle
Reichstags Abgeordneten jetzt mit den allgemeinen Steuervorlagen
vorwiegend beſchäftigt ſind, ſchädigend auf die Wirkung einer all
gemeinen Verſammlung wirken würde. Zweckmäßiger würde es ſein,
wenn in allen einzelnen Kreiſen Deutſchkands JntereſſentenVerſamm-
lungen zum Anſchluß an die hier gefaßten Beſchlüſſe ſtattfinden und
eine Delegation zur Geltendmachung der Beſchlüſſe nach Berlin ge-
ſandt würde. Er beantragt die Annahme folgender Reſolution:

1) Der Ausſchuß beſchließt, von der De einer General-
verſammlung vorläufig abzuſehen, fordert jedoch ſämmtliche
Theilnehmer der Verſammlung auf, in ihren Orten Jntereſ-
ſenten Verſammlungen abzuhalten und die von denſelben ge-
faßten Beſchlüſſe zum Antrag und bei dem Reichstag zur
Vorſtellung zu bringen.

2) Der Ausſchuß beſchließt, nach Berlin eine Deputation
von Handelskammer- Delegirten zu ſenden, welche in Ausführung
der einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe vom 6. April 1879 die
Aufgabe hat, während der Reichstags- Verhandlungen über die
Tabakſteuerfrage die Jntereſſen der Tabakinduſtrie, des Tabak-
handels und der Tabakproduction und der Hilfsinduſtrien
energiſch zu wahren.

3) Der Ausſchuß fordert die Centralſtelle auf, das Gut-
achten des Prof. Bluntſchli, ſowie Auszüge aus dem ſteno-

raphiſchen Berichte der heutigen Sitzung insbeſondere dieRede es Herrn Thorbecke gegen die Nachſteuer zu verviel-

fältigen und energiſch alle weiteren Schritte bis zur endgül-
tigen Erledigung der Tabakſteuerfrage einzuleiten und unterMNitwirtung der Herren der Handelskammern Mannheim,

Gießen, Hanau, Heidelberg und Darmſtadt in Vollzug zu
bringen.Rache dieſe Reſolutionen einſtimmig angenommen und als

Delegation die im vorigen Jahre damit betrauten Herrren beſtätigt,
wird die Verſammlung mit einem Dank an das Präſidium geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Die Saale iſt ſeit
einigen Tagen wieder geſtiegen, da die warme Witterung
die letzten Schneemaſſen Thüringens zum Schmelzen ge-
bracht hat. Wie es ſcheint, wird der Rückgang des Waſſers
wieder vor ſich gehen es iſt ein Steigen zuletzt nicht mehr
wahrgenommrn. Die freundliche Witterung hat uns
den Frühling gebracht; die Lerchen hören nicht mehr auf
zu ſingen und hin und wieder verſuchen die Fröſche ihre
Konzerte anzuſtimmen, was aber noch nicht recht gelingenwill. Die Haſelſträuche, Erlen und die Veilchen blühen,

auch die Wieſen und Felder ziehen ein beſſeres, grünes
Kleid an. Der Roggen, der hin und wieder recht froſtig
ausſah, erholt ſich in hoffnungsvoller Weiſe und dabei ſind
die Landleute emſig hinterher, um die Sommerſaaten,
Hafer und Gerſte, in die Erde zu bringen. Die Bäume,
beſonders die Birnen und Aepfel, haben recht viel Trag-
knospen, dagegen will man an den Pflaumen nicht die
ſelben in ſo reicher Menge bemerken. Jedenfalls haben ſie
im vergangenen Jahre des Guten zu viel gethan. Den
Obſtbaumfreunden ward unlängſt der gute Rath gegeben,
in der Nähe der Bäume mit einem Pfahle Löcher in die
Erde zu ſtoßen und im Winter Jauche hinein zu gießen,

auch bei großer Hitze im Sommer Waſſer hinzuzubringen.
Es ſoll dies das Wachsthum fördern.

Merſeburg. Das Amtsblatt der königlichen
Regierung veröffentlicht Folgendes:

Vacante n und Lehrerſtellen.
1. Juli cr. erfolgenden Eintritt ihres Jnhabers in den Ruheſtandwird die cwangelſche Pfarrſtelle zu Leimbach, Diöces Mangfeld,

vacant werden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und ge
währt Wohnung) ein Einkommen von ca. 3132 Hiervon
find an den Emeritus jährlich 1175 abzugeben. Zur Stelle ge
hört eine Kirche. Die erfolgt gemäß H 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchengemeindeordnung, dies-
mal durch das königl. Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Con-
currenz der Gemeindewahl. Durch das Ableben ihres bisherigen
Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Berge, Diöces Werben, vacant ge-
worden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt excl.
e ein Einkommen von ca. 3004 Zur Parochie gehören

irchen.
Zu der erledigten Bürgermeiſterſtelle in Ell-

rich bei Nordhauſen haben ſich, nach dem „Nordh. Kurier“,
bis jetzt 60 Bewerber gemeldet, von denen 7 auf die
engere Wahl kommen ſollen.

t Jn Eiſenach iſt am 3. d. die Leiche des Profeſſors
Dr. Göring aus Leipzig in dem Reſervoir zu den
Knöpfelsteichen im Annathal aufgefunden worden.

Die Beſitzer von Bodenflächen im Harze,
ſchreibt die „Bernb. Ztg.“, ſind wegen rechtzeitiger Aus
führung der Feldarbeit in peinlicher Beſorgniß. Die
dort lagernden Schneemaſſen wurden von der warmen
Witterung anfänglich geſchmolzen, durch den unmittelbar
folgenden Froſt aber dann zu ſtarken feſten Eismaſſen
zuſammengeballt, ſo daß, wenn nicht durchdringend warme
Tage eintreten die traurige Ausſicht, erſt etwa vor
Pfingſten mit dem Beſtellen des Feldes beginnen zu
können, leider nur zu viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat.

t Auf dem am 5. d. in Pößneck abgehaltenen
Viehmarkt waren nur 53 Stück Rindvieh angetrieben.
Preiſe wie vor acht Tagen. Gitterſchweine waren gegen
200 Stück am Platze und wurden mit 7——-12 Thaler be-
zahlt, es blieben aber viele unverkauft. Läufer waren
einige 20 Stück am Markte, welche aber ebenfalls nicht
alle verkauft wurden. Auch hier wurden die alten Preiſe
bezahlt.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
Der land wirthſchaftliche Verein zu Dölau hielt

vergangenen Sonntag ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung
ab, in welcher zunächſt ein Vortrag über Ernährung der Pflanze
von Herrn Hoffmann aus Halle und dann ein zweiter über verkannte
und nützliche Thiere gehalten wird. Jm erſten Vortrage ward auf

Durch den zum

Grund der Thätigkeit der verſchiedenen Organe der Pflanzen und
der verſchiedenen Stoffe, welche die Pflanzen bedürfen, nachgewieſen,
daß gute Beartung und reichliche Düngung des Bodens die Grund-
bedingungen für guten Erfolg im Ackerbau ſind. Die einjährigen
Pflanzen, welche ſich in kurzer Zeit entwickeln, bedürfen einer viel
r Pflege und beſſern Düngung wie die mehrjährigen. Zu
en erſten gehören unſere Getreidearten. Der künſtliche Dünger kann

den Stalldünger nicht erſetzen; er iſt nur als Beidünger anzuſehen
und erhöht dann den Ertrag.
Sorgfalt der Chineſen verwieſen, welche beſonders die menſchlichen
Excremente als Düngung ſchätzen und ſich bemühen, jede einzelnePflanze zu düngen, ſelbſt der Weizen wird 4 Zoll weit gelegt und
jedes Körnchen gedüngt. Der Ertrag ſei 120 fach. Es ſeße ch das

bei unſern Kartoffeln recht gut durchführen und würde hinreichend
lohnen. Der zweite Vortrag erſtreckte ſich beſonders über den
Maulwurf; er war ſehr ſorgfältig und wird in dieſer Zeitung beſon
ders zum Abdrucke kommen.

Die Hiſtoriſche Kommiſſion der Provinz Sachſen
trat, am 31. v. M. zu Erfurt zu ihrer 5. Sitzung en An
weſend waren als Mitglieder die Prof. Dümmler, Opel, Schum a. Halle,
Aue a Jena, Ober-Regr. v. Tettaua. a. Erfurt, Bürgerm. Brecht
a. Quedlinburg Pfarrer Winter aus Alten -Weddingen, Archivar
Dr. Jacobs aus Wernigerode, Direktor Dr. Schmidt aus Halberſtadt,
BauJnſpektor Sommer aus Zeitz und Apotheker Zechlin aus Salz-
wedel, als Gäſte Landesrath Freih. von Wintzingerode-Knorr aus
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Breslau, Profeſſor Weißenborn aus
Erfurt,, Buchhändler Hendel aus Halle. Die Verhandlungen gaben
im Ganzen wie im Einzelnen ein höchſt erfreuliches Bild über die
Thätigkeit und die Erfolge der immerhin noch ſehr jungen Jnſtitution.Während des letzten eſchäftsjahres war nicht nur das Erſcheinen

zweier neuer Bände der „Geſchichtsquellen“: des von Direktor Holſtein
in Geeſtemünde bearbeiteten Urkundenbuches des Kloſters Berge und
des von Dr. Hertel übernommenen Urkundenbuches des Kloſters
U. L. Fr. in Magdeburg, ſowie die Ausgabe eines neuen in 500
Exemplaren namentlich an die Schulen der Provinz vertheilten Neu-
jahrsblattes, die von Dr. Jakobs verfaßte Darſtellung des Brockens
in Sage und Geſchichte enthaltend ſondern auch die Eröffnung der
weiter ausſehenden, für größere Kreiſe beſtimmten und durch ſeine
Ausſtattung mit Abbildungen ſich empfehlenden Publikation der „Be-
ſchreibenden Darſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler der
Provinz“ durch die Verſendung des erſten, die kunſtgeſchichtlichen
Alterthümer des Kreiſes Zeitz zur Darſtellung bringenden Heftes zu
verzeichnen. Für das neue Etatsjahr befindet ſich ein neues Heft
des letzteren Werkes, die Beſchreibung der Denkmäler des Kreiſes
Langenſalza und zwei Bände der Geſchichtsquellen, der 2. Theil des
Halberſtädter Stadt-Urkundenbuches von Direktor Schmidt und die
Denkwürdigkeiten des Halleſchen Rathsmeiſters M. Spittendorf, von

Prof. Opel bearbeitet unter der Preſſe und ſind ferner die Denk-
mälerbeſchreibungen der Kreiſe Weißenfels, Weißenſee, Schleuſingen,
Mühlhauſen und Worbis. die Herausgabe der Erfurter Studenten-
und Bakkalaurren-Matrikel von 1392--1500 durch Prof. Weißenborn
und der Halberſtädter Kirchenviſitations-Protokolle von 1564 und
1589 nebſt einer kurzen Geſchichte der Reformation in Halberſtadt
durch Superintendent Nebe daſelbſt ſo weit gefördert, daß die Druck-
legung derſelben unmittelbar nach Abſchluß der obenbezeichneten Stücke
in Angriff genommen wird. Daneben wird an der Herſtellung des
Manuſtriptes zum Pfortaiſchen Urkundenbuche und dem des Stiftes
Naumburg früſtig weiter gearbeitet und wurde nunmehr beſchloſſen,
Verhandlungen über die Herausgabe der Chronik des Erfurter Raths
meiſters Hartung Kammermeiſter mit Dr. Reiche in Königsberg in
der Neumark, über Bearbeitung eines Eichsfeldiſchen Urkundenbuches
mit Dr. Jäger in Duderſtadt, und betreffs einer Veröffentlichung der
Halleſchen Schöppenbücher mit Dr. Hertel in Magdeburg einzuleiten
vor Allem aber gelang es durch das bereitwillige Eintreten der
Hendel'ſchen Buchhandlung eine geeignete Grundlage zu gewinnen,
durch die das Erſcheinen von zwei Heften der „vorgeſchichtlichen
Alterthümer“ bis zum 1. Oktober d. J. geſichert iſt. Prof. Klop-
fleiſch wird neben Bearbeitungen dieſes Werkes auch die praktiſchen
Ausgrabungen weiter fortführen. Was das ProvinzialMuſeum zu
Halle betrifft, ſo iſt die von Seiten der königlichen Behörden für
das Muſeum erbetene leihweiſe Ueberlaſſung der alten Frauenklinik
in Halle von erſteren zwar nicht abgeſchlagen, die Gewährung jedoch
auf einen ſo kurzen Zeitraum eingeſchränkt worden, daß der Provinzial
Verwaltung füglich nicht die Vornahme der für die innere Einrichtung
jener Räume zu oben bezeichnetem Zwecke dringend nöthigen Bauten
zugemuthet werden kann. Hoffentlich gelingt es noch, die entſtandenen
Schwierigkeiten wieder zu beſeitigen; ſo lange das nicht der Fall iſt,
kann die Provinz allerdings auch nicht von der ſeitens des „Thür.
Sächſiſchen Geſchichts-Vereins mit dankenswerthem Entgegenkommen
bewilligten Vereinigung ſeiner Sammlungen mit dem Provinzial-
Muſeum Gebrauch machen. Bau-Jnſpektor Sommer ſetzt ſeine
Vorarbeiten für die Denkmälerbeſchreibung fort, während von nun
an Pfarrer Otto die endgiltige Redaktion handhabt. Für den
ſchnelleren Fortgang des ganzen Unternehmens wird es von beſonderer
Wichtigkeit ſein, daß ſich außerdem in höchſt dankenswerther Weiſe
Profeſſor Müller in Magdeburg, Superintendent Nebe in Halberſtadt,
Pfarrer Warnecke in Loburg, ſowie die Geſchichts-Vereine in Erfurt
und Nordhauſen zur Vornahme der Vorarbeiten in den ihnen am
nächſten liegenden Gebieten bereit erklärt haben. Als Neujahrsblatt
für 1880 wird Direktor Schmidt eine Abhandlung über die „Halber-

Es ward auf die Jntelligenz und

verſchlingung, Darmverſchluß, Leberſchwund) 21: 9 m. un

ſtädter Schicht des Jahres 1423“ veröffentlichen, auch traf die Kom
miſſion ſchon jetzt geeignete Maßnahmen, das in den Juni 1880
fallende 200jährige Jubiläum der Vereinigung des Erzſtiftes Magde
burg mit dem brandenburgiſchen Churſtaate durch die Veröffentlichung
einer entſprecheuden Feſtſchrift zu begehen. Mit der Erledigung
mehrerer kleinerer Angelegenheiten endete die Sitzung; die nächſte
(6.) wird im Mai k. J. zu Merſeburg abgehalten werden. NachSchluß der Sitzung beſichtigte die Kommiſſion noch die hervor

e Zimmer und Säle des Erfurter Rathhauſes ſowie da
ſtädtiſche Archiv, am ſpäteren Nachmittag die Kirche ddes ehemaligen
Peterskloſters, die Severikirche und den altehrwürdigen Dom.

Halle, den 7. April.
Am 5—”. d. M. Abends gegen “/,9 Uhr gerieth der

Koppler Simrodt von hier beim Zuſammenkoppeln zweier
Eiſen bahnWagen auf dem Güterbahnhofe der Thüringer
Bahn zwiſchen die Puffer und erlitt hierdurch nicht uner
hebliche Verletzungen des linken Armes und der linken
u ſo daß er nach der königl. Klinik geſchafft werden
mußte.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat März 1879.

Die täglich veröffentlichten Civilſtandsregiſter des Halliſchen
Standesamts ergeben für den Monat März eine Sterblichkeit von
140: 75 m. und 65 w. Fällen, 8 w. Fälle weniger als im Februar.
Es ſtarben an Affektionen des Gehirns und ſeiner Häute 16: 8 m.
und 8 w., an Krämpfen (Stimmritzenkrampf, Shok, Nervenſchlag)
17: 11 m. und 6 w., an Herzleiden 3: 1 m. und 2 w., an Waſſer
ſucht 2 w., an Schwäche und Entkräftung 20: 9 m. und 11 w., an
Krankheiten der Athmungsorgane (LungenEmphyſem, Atelectaſe,
ung -Gangrän, -Embolie; dabei an Lungenentzündung diesmal
nur 3: 2 m. und 1 w. gegen 14 im Februar) 12: 7 m. und 5 w.,
an organiſchen Lungenaffektionen (Phthiſis und Tuberculoſe) 19:
11 m. und 8 w. an Störungen im Bereiche des Verdauungs und
Ernährungsſyſtems (Unterleibsentzündung, Brucheinklemmung, Darm-

12 w.,
an Nierenleiden 2: 1 m. und 1 w., an Gewebsneubildungen (Krebs
verſchiedener Organe) 3: 2 m. und 1 w., an Conſtitutionsanomalien
(Diabetes mellitus, Rhachitis, Lues hereditaria) 3: 1 m. u. 2 w.,an Infektionskrankheiten (Scharlach, Typhus) 4 m., an Bräune
(häutiger und Diphtheritis) 6: 3 m. und 3 w., am Keuchhuſten 2 m.,
an Fettembolie 1 m., an äußerlichen Erkrankungen (Osteomyclitis,
Furunkel) 2: 1 m. und 1 w., in Folge von Verletzung des Kopfes
1 w., an ungenannten Todesurſachen 2 m. Perſonen Todtgeburten
kamen 4: 2 m. und 2 w. vor (gegen 19 im Februar.

Das Verhältniß der einzelnen Todesurſachen zu einander weiſt
gegen den Februar eine hervorragende Aenderung nur auf bei den
„Störungen des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems“ (mit 21 Fällen
egen 6) und dei den Krankheiten der Athmungsorgane“ (12 gegen

23 Fälle im Februar). Auch die Betheiligung der verſchiedenen
Altersklaſſen bewegt ſich im Großen und Ganzen in denſelben Grenzen
wie im vorigen Monat. Wie in dieſem letztern iſt das Kindesalter
bis zum 11. Lebensjahre im März ebenfalls zu ca. 55 an der Ge
ſammtſterblichkeit betheiligt; und zwar ſtarben bis zur gedachten
Lebensgrenze 76: 40 m. und 36 w. Kinder, wovon auf das erſte
Lebensjahr 54: 31 m. und 23 w. und auf den erſten Lebensmonat
14: 9 m. und 5 w. kommen. Am jüngſten ſtarben 2 m. Kinder vonreſp. 18 Stunden Lebensdauer an Skhwäche Weiterhin ſtarben

14 20 Jahre alt 3 m., im Alter von 20--40 Jahren 23: 12 m.
und 11 w. von 40--60 Jahren 16: 10 m. und 6 w., von 60--80
Jahren 20: 9 m. und II w. Perſonen. Ueber 80 Jahre alt wurden
je 1 m. und 1. w. Perſon, welche beide im Alter von 83 Jahren
an reſp. chroniſcher Bronchitis und Entkräftung Wenn

Geboren wurden im Monat März 233: 109 m. und 124 w.
Kinder. Es befanden ſich darunter 21: 10 m. und 11 w. uneheliche;
außerdem kamen 5 Zwillingsgeburten, r innerhalb der Ehe,
vor, bei denen die Kinder zweimal verſchiedenen dreimal deſſelben,
und zwar einmal m. und zweimal w. Geſchlechts waren.eburten und Todes alle ergeben gegen einander eine Bevölke

rungszunnahme um 93: 34 m. und 59 w., Jndividuen imMonat März. Als Tagesdurchſchnitt der Geburten ergiebt i eine

Anzahl von 7,52: 3,52 m. und 4,00 w. Todesfälle ereigneten ſichim Tagesdurchſchnitt 4,52 2,42 m. und 2,10 w. woraus ein täg
tet vhtreringoenwachs von 3,0: 1,10 m. und 1,90 w. Jndividuen
reſultirt.

Ehen wurden 42 geſchloſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. April 1879.

Aufgeboten: Der Juſtrumentenmacher G. Günther, Große Ritter
iſt 18, und A. Benkewitz, Eisleben. Der Mechaniker H.
Müller, Brunnengaſſe 13, und F. Koch, Niemeyerſtraße 3. Der
Schiffer F. C. Hochleiter und J. Ch. S. Theile, Nebra. Der
Kreisrichter C. H. Böhnke, Johannisburg, und E. M. H. Preuß,
Erfurt. Der Maler C. Völker, Halle, und F. W. M. Höpfner,
Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der General-Agent H. Eisleb, Bahnhofs
ſtraße 12, und M. Hennig, Franckenſtraße 5. Der Tiſchler R.
Zimmermann und E. Voigt gen. Winkler, Weidenplan 14. Der
Tapezierer A. Mitſching, Kleine Ulrichsſtraße 10, und A. Hage-
mann, Große Ulrichsſtraße 24. Der Handarbeiter C. Zober,
Steg 14, und W. Friedrich, Geiſtſtraße 50. Der Handarbeiter
C. Schäfer, Gerbergaſſe 14, und M. geſch. Trautmann, Schützen
aſſe Ia. Der 237 C. Mickel, Leipzigerſtraße 95, und A.

Gebhardt, Großer Sandberg 9. Der Former W. Reinhardt und
L. Teubner Steinweg 41. Der Stellmacher H. Pohle, Kleiner
Sandberg 14. und E. Bielig, Königsſtraße 30. Der Maurer
F. Koſch, Ludwigsſtraße 3, und H. Baaſch, Kellnergaſſe 1.. Der
Bureaugehülfe C. Görnitz, Lindenſtraße 12, und M. verw. Mühle,
Martinsgaſſe 13. Der Hallore F. Puppe und E. Naucke, Kleine
Schloßgaſſe 4. Der Lehrer B. S Große Klausſtraße 11,
und M. Oehme, Große Steinſtraße 27/28.

Geboren: Dem Nagelſchmiedemeiſter W. Rönſch eine Tochter,
Saalberg 2. Dem Schloſſermeiſter R. Müller eine Tochter,
Auguſtaſtraße 5. Dem Poſtpacketträger C. Breiting ein Sohn,
Schimmelgaſſe 4. Dem Fleiſchermeiſter W. Föhre eine Tochter,
Steinweg 41.

Geſtorben: Der Lohndiener Johann Friedrich Dahlecke, 85 Jahr
2 Monat 9 Tage, Brightſche Nierenkrankheit, Mühlberg 3. Die
Wittwe Marie Sophie Teßmann geb. Mann, 83 Jahr 5 Monat
29 Tage, Marasmusſenilis, Große Steinſtraße 10. Die Wittwe
Ferdinande Erdmann geb. Richter, 75 Jahr 5 Monat 22 Tage,
Nierenentzündung, Alte Promenade 23. Friederike Naumann,
15 Jahr 11 Monat 24 Tage, Gehirnentzündung, Holzplatz 9.
Der Arbeiter Friedrich Hartlöf, 48 Jahr 8 Monat 2 Tage, Em-
phiſem, Diakoniſſenhaus. Anna Rudolph, 37 Jahr 5 Monat
17 Tage, Krebs, Margarethenſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. April.

Kronprinz. Hr. Rentier Lannheim m. Frau a. Worms. Hr.
Ingenieur Turnip a. Cöln. Hr. Stud. Leſſing a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Schwebd a. Berlin, Haus a. Caſſel.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer Börner a. Hamburg. Hr.
Rentier Henßel a. Hannover. Hr. Schaaf m. Frau a. Düſſeldorf.
Hr. Bäckermeiſter Albert a. Eisleben. Hr. Banquier Hanel a.
Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Töpper a. Berlin, Schmidt a. Branden-
burg, Saarſtedt a. Aken, Joachimsthal a. Elberfeld, Teipel a.
Weimar, Maſtel a. Breslau, Hertel a. Nürnberg, Brückner a.
Magdeburg, Hädicke a. Berlin, Grau a. Barmen, Rouſch a. Genf,
Deimel a. Genua.

Stadt Hamburg. Hr. Rittmeiſter v. Trotha a. Aſchersleben. Hr.
Rittmeiſter a. D. Briegleb a. Neuſtadt a D. Hr. Fabrikbeſitzer
Sauerzapf a. Dresden. Hr. Fabrikdirector Rabe a. Sangerhauſen.
Hr. Rentier Godduhn a. Hannover. Fräul. Köhler, Lehrerin a.
Quedlinburg. Hr. Sanitätsrath Dr. Zwicke m. Tochter a. Saar
brücken. Hr. Hauptmann Bauer m. Frau a. Oranienſtein. Hr.
Lieut. Kröbel a. Berlin. Hr. Dr. phil. Möller a. Brackwede.
Hr. Ober-PoſtdirectionsSecretair Conrad a. Karlsruhe. Die
Hrrn. Kaufl. Tod m. Tochter a. Leipzig, Naumann a. Berlin,
van Wely a. Am erdam, Zimmermann a. Cöln, Speyer a. Berlin,
Bernayß a. Mainz, Curjel a. Hamburg, Sponſel a. Nordhauſen,
Trobach a. Berlin, Möllinger a. Saarbrücken, Schwabach a.
Berlin, Götz a. Leipzig, Hölterhoff a. Frankfurt a. M., Töpel a.
Dresden, Metzger a. Aachen.
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Stapf a. Halle. rMajor a. D. v. Katzenſtein a. Straßburg. Hr. Rentier Kolbe a.
Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Haferburg a. Halle, Rinck a. Berlin,
Schmidt a. Dietendorf, Hörnig a. Dresden Rütgers a. Gerres-
heim, Bruchmer a. Glauchau, Schiebel a. Bodenbach, Hampel a.
Berlin, Fiſcher a. Hamburg.

Hr. Lieut.Hr. Regiſtrator Gruner a. Jena. 7
r.Hr. Dr. med. Hocheder a. Japperab.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Rößler a. Frankfurt a. M. Hr.
Fabrikant Becker a. Stettin. Hr. Dr. Pabſt a. Rathenow. Hr.
Dr. Gneiſt a. Carlsbad. Hr. Fabrik. Kromſchröder a. Osnabrück.

Fabrikbeſitzer Ferls a. Mannheim. Hr. Jngenieur n a.
achſenberg. Die Hrrn. Kaufl. Rolle a. Erfurt, Herz a. Aachen,

Gies a. Mühlhauſen, Sacher a. Zeitz, Engel m. Fam. a. Bremen,
Schmitz a. Berlin, Röbbeln a. Leipzig Hepf a. Frankfurt, Gruns-
feld a. Nordhauſen, Alexander a. Berlin, Buckner a. Aachen,
Salomon a. Berlin, Coſack a. Mannheim. Hr. Prem.Lieut.
Schneider a. Altenburg. Hr. Sec. Lieut. Schneider a. Berlin. Hr.
v. Bruchen a. Schmalkalden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Commerz.-Rath v. Ammerding m. Frau a.
Hannover. Hr. Dr. phil. Kraft a. Kl. Domdorf. Hr. Ritterguts
beſitzer Wolff a. Schirmbach. Hr. Dr. med. Neuendorf a. Alt-
S t Hr. Fabrikbeſ. Hauſchild a. Eſſen. Hr. Rentier Schröder
a. Marienwerder. Hr. 3lebeßber Schuckow a. Holzminden.
Hr. Jnſpector Herbſt a. Kiel. Die Hrrn. Kaufl. Ruth a. Würz-
burg, Poland m. Sohn a. Eisleben, Schulze a. Herzfeld, Berger
m. Frau a. Hannover, Dambitſch a. Coblenz, Kinnemann a.
Zerbſt, Schönfeld a. Berlin, Schreiber a. Eisleben, Hirſchberg a.
Mainz, Böhme a. Chemnitz, Sauermann a. Düſſeldorf.

Vermiſchtes.
]Mit dem alten Dove,ſ ſchreibt das „D. M.

Bl.“, iſt einer der populärſten und beliebteſten Lehrer der
Berliner Univerſität heimgegangen, deſſen Vorleſungen
jeder Zeit außerordentlich ſtark beſucht waren nament-
lich auch von einer großen Zahl von „Naſſauern“, die be
ſonders ſeine Experimentalphyſik zu „ſchinden“ liebten.
Das wußte der gemüthliche alte Herr ſehr wohl und er
duldete die Naſſauer gern auf ihren gewohnten Plätzen,
bis der Tag ſeiner ſchrecklichen Rache kam. Wenn er
beim Kapitel der „Spritzen“ nämlich angelangt war, dann
zeigte er zum Schluß ein Jnſtrument, das wunderbar in
die Ferne wirke denn es trage von Berlin bis Naſſau.
Noch war das letzte Wort nicht ſeinem „Zaun der Zähne“
entflohen, ſo ergoß ſich auch ſchon ein kalter Strahl auf
die ahnungsloſen Beſitzer der Naſſauer-Reihen, links oben
im Auditorium 18. Mit jedem jungen Semeſter kam dieſer
zarte Scherz wieder, gerade wie die anderen, an der
gewohnten Stelle. So konnte es denn paſſiren, daß eines
Tages, als ein „alter Herr“ halblaut ſeinen Nachbarn
einen gleich zu erwartenden Witz ankündigte, der Herr
Profeſſor dazwiſchen fuhr: „Nein, Herr Doktor, nun
kommt die Geſchichte gerade nicht!“ Doch wie ſchwer mag
es ihm ſelbſt geworden ſein, auf dies Vergnügen zu ver-
zichten. Am effektvollſten war übrigens ſtets ſeine Be
rechnung der Himmelshöhe nach der Zeit, welche ein „ge-
fallener Engel“ brauche, um niederzukommen.

[Jn Bezug auf Dr. Sträter) welcher, wie wir
mittheilten, den Kultusminiſter Dr. Falk im Thier-
garten in Berlin inſullirte, bemerkt die „Köln. Ztg.
Jrren wir nicht, ſo hat derſelbe Dr. Sträter bereits in den
ſechsziger Jahren Anlaß zu unliebſamen Erörterungen ge-
Kran er gehört einer angeſehenen Kaufmannsfamilie in

heine an, wurde Reſerveoffizier in der preußiſchen Ar
tillerie und dann Privatdozent an der philoſophiſchen Fa
kultät zu Bonn. Als ſolcher hat er zwei Broſchüren über
einzelne Schöpfungen Shakeſpeare's geſchrieben. Jn Bonn
verlor er ſeine jugendliche Gattin durch den Tod und die
Sorge für ſein ſchwächliches Kind veranlaßte ihn, ſich eine
zweite Frau zu wählen. Als den geeignetſten Weg dazu
hielt er die Vermittlung eines Londoner Heirathsagenten,
dem er für ſeine Bemühungen ein feſtes Honorar ver
ſprach. Dieſer Agent brachte denn auch in kurzer Friſt
eine Heirath mit einer vermögenden Gutsbeſitzerstochter zu
Stande; aber auf die Zahlung mußte er vergeblich warten.
Darob große Entrüſtung, die der Agent zugleich in vielen
Zeitungen wiederholt als höchſt wirkſame Reklame für ſei-
nen modernen Geſchäftsbetrieb veröffentlichte. Selbſt eine
ehrengerichtliche Unterſuchung ſoll damals erfolgt ſein.

[Aus Teplitz.] Jm Verlaufe der Arbeiten zur
Wiedergewinnung der Teplitzer Thermen hat ſich die Noth
wendigkeit herausgeſtellt, den Quellenſchacht vollſtändig
auszumauern; in Folge deſſen, und weil demnächſt mit dem
Einbaue der definitiven Pumpvorrichtungen begonnen wer-
den muß, mußte von einer weiteren Abteufung Umgang
genommen werden. Man konnte dies um ſo leichter thun,
weil bereits jetzt, bei einer Schachttiefe von 15,1 Meter,
über alle Erwartung günſtige und nur günſtige Reſultate
erzielt wurden. Die Quantität des gegenwärtig in den
Schacht einſtrömenden Thermalwaſſers erreicht nach der am
Z. d. M. vorgenommenen Meſſung die hohe Ziffer von rund
50 Cubikfuß per Minute, alſo 3000 Cubikfuß per Stunde,
eine Ziffer, welche jene der früher konſtatirten Quantitäten

weitaus überſteigt. Jn dem in der Nähe der Urquelle
abgeteuften Schachte ſprudelt das Thermalwaſſer nach wie
vor in ungetrübter kryſtallheller Reinheit und genau in
derſelben Temperatur wie vorher, nur mit einem etwa um
neun Meter tiefer als früher liegenden Quellenſpiegel, aus
den dampfenden Porphyrklüften. Die Saiſon wird
in den erſten Tagen des Monates Mai eröffnet
und werden bereits gegenwärtig Bäder ver-
abreicht.

(Gerichtliche Verurtheilung wegen Kur-
pfuſcherei.] Ein in wohnender Wunderdoktor,
welcher zeitweilig ſein Gewerbe in Hamburg ausübte,
indem er an ſeine dortigen Patienten, namentlich Magen
leidende, Pulver, natürlich gegen Bezahlnng, verſandte,
wurde von dem Hamburger Polizeianwalt wegen Ueber-
tretung der Gewerbeordnung und Verkaufs von Arznei
mitteln, deren Vertrieb nur Apothekern geſtattet iſt, ange
klagt. Die Pulver, die ſich als eine Miſchung von etwas
Schwefeleiſen und Eiſenoxydul erwieſen, wurden mit 5 Thr.
für 24 Stück bezahlt, ein Preis, den das eingeholte Gut-
achten als ganz enorm bezeichnet. Der Angeklagte,
welcher nur die Kompetenz des Gerichts beſtritt, da er
in Heide domizilirt ſei und die Arznei von dort aus ver
ſandt habe, wurde zu 80 .4 Geldſtrafe, event. 14 Tage
Haft verurtheilt.

Verſchiedene Frequenz der Eiſenbahnen.]
Es dürfte für Viele neu ſein, daß eine Eiſenbahn exgxiſtirt,
auf welcher allwöchentlich nur ein Train expedirt wird.
Dieſe Bahn liegt in Peru in Südamerika und führt von
Arequipa am Stillen Ocean über die Cordilleren nach
Puno, das in der menſchenleeren, kalten Hochebene am
Titicacaſee liegt und iſt die einzige Bahn der Welt mit
ſolch geringer Frequenz. Dagegen zeigen ſchon eine be-
deutende Verkehrsſteigerung die dalmatiniſche Staatsbahn
Spalato (Sebeniko)-Siveric, auf welcher täglich nur ein
Zug mit Perſonenbeförderung in jeder Richtung und zwar
eigenthümlicher Weiſe mit je den Tagen nach verſchiedenen
Fahrplänen verkehrt, ebenſo wie die Erbherzog-Albrecht-
bahn-Lemberg-Stanislau, auf welcher täglich ebenfalls nur
ein Zug mit Perſonenbeförderung in jeder Richtung abge
laſſen wird. Wenn zu den äußerſten Extremen überge-
gangen werden ſoll, müſſen der Eingangs gedachten peruani-
ſchen Eiſenb ihn in Montblanchöhe mit einem Zuge wöchent-
lich die unterirdiſchen Eiſenbahnen in London mit täglich
faſt 800 Perſonenzügen in jeder Richtung gegenübergeſtellt
werden ein Contraſt, welcher allerdings nicht allein in
Betreff der Zahl der Züge und der Dichtigkeit des Ver-
kehrs, ſondern auch in jeder anderen Beziehung, beſonders
aber in Betreff der Situation, dort von der Küſte des
Stillen Oceans in eine menſchenleere Alpenlandſchaft füh-
rend, hier unter dem Häuſermeer der größten Stadt der
Welt ſich hinziehend, wohl kaum ſchärfer gedacht wer
den kann.

[Leuchtende Kartoffeln.]) Aus Duisburg,
31. März, geht der Rh. Rz. folgende Zuſchrift zu: Eine
intereſſante und gewiß ſeltene Erſcheinung wurde heute im
Hauſe eines hieſigen Bürgers beobachtet. Als nämlich die
im Wandſchrank auf irdener Schüſſel aufbewahrten Reſte
gekochter Kartoffeln zur Abendmahlzeit verwendet werden
ſollten, zeigte es ſich, daß dieſelben im Dunkeln mit bläu
lichgrünlichem Scheine ſtark leuchteten. Die Annahme
einer Beimengung fremder Subſtanzen iſt vollkommen aus-
geſchloſſen, da außer der Hausfrau Niemand bei dem
Schranke geweſen war. Die Kartoffeln hatten einen ſäuer
lich-ſtrengen Geruch und dürfte wohl die bei der Zerſetzung
pflanzlicher und thieriſcher Stoffe zuweilen auftretende Ent
wickelung von Phosphorwaſſerſtoff die Urſache des Leuchtens
ſein, worüber eine nähere ſachverſtändige Unterſuchung Ge-
wißheit ergeben wird.

[Der bekannte Socialiſt und Schankwirth e

Julius Hahnl, der Mann der „Frau Präſidentin Hahn“,
erläßt in den Zeitungen folgende Anzeige: „Jch warne
hiermit jeden meiner Lieferanten, Brauer, Deſtillateure,
Fleiſcher u. ſ. w., meinem früheren Stellvertreter, ſo wie
meiner Ehefrau auf meinen Namen etwas zu verabfolgen,
da ich für nichts aufkomme und mein Schankgeſchäft auch
verkauft habe.“

Jnternatinale Kunſtausſtellung in München.
Von der Ueberzeugung geleitet, daß nur auf dem Wege inter

nationaler Kunſtausſtellungen es möglich ſei, dem Künſtler wie dem
Publikum wahre Anregung und Belehrung auf dem Gebiete der
Kunſt zu verſchaffen, hatte die Münchener Künſtlerſchaft ſchon nach
den befriedigenden Erfolgen ihres erſten Verſuches im 1869
den Gedanken gefaßt, ſolche gleichzeitige und überſichtliche Zuſammen-
ſtellungen aller modernen Kunſtbeſtrebungen periodiſch wiederkehren
zu laſſen. Zur endlichen Ausführung dieſes Gedankens hat die
Münchener Künſtlerſchaft nunmehr alle Vorbereitungen getroffen,

all. Lehrer-Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 8. April:

Kirchliche Anzeigen.

wagd. 8. April (1. Feiertag) Vm 8 Gottes
d. 9. April (2. Feiertag) Vm. 8 Gottesdienſt. Vm. 10

9 1 Uhr geöffnet.
Marien Bibliothek: vom 5. bis 22. April geſchloſſen.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.a es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kafſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul-
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Kaufmänn. Unterſtützungskaſſe: Ab. 6 Generalverſammlung im Stadtſchützenhauſe.
Vereinigte Sächſ. Thüring. Paraffin- u. Solaröl. Fabriken zu Halle a S.

außerordentl. Generalverſammlg. Mitt. 1 Uhr im Geſellſchaftslokale Königsſtr. 26. I.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr
Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
n S Verein: Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

olksbibliothek: von 7—8 geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

F.

emeinde: Montag d. 5. IPprrr Ab. 6 Gottesdienſt.
ienſt. Vm. 10 Predigt.

redigt.
Die Königl. Univerſitats Bibliothek iſt während der Univerſitätsferien täglich von

Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle tat

zabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungseſtunde in der Dresdener Bierhalle. Halle aS. ſtehen circa 250 StückGeſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies. gemäſtete Lämmer (einjährig) zum

ppr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U. Verkauf.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

Diensta Beyer's ean ſt Weidenplan 9. Sovol, Schwefel-, Malz-, Kleien-,Mittw aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, Aen e Waſ
e bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Ziegenmilch.

um in dieſem Jahre (in der Zeit vom 20. Juli bis Ende Oktober
eine internationale Kunſtausſtellung in den für dieſen Zweck ſo
außerordentlich Menge Räumen des königlichen Glaspalaſtes zu
veranſtalten. Betheiligt werden an derſelben ſein: Deutſchland,
Oeſterreich, Frankreich, Belgien, Holland, England, Schweiz, Spaänien,
Jtalien, Nußland und die ſkandinaviſchen Länder. Sovweit ſich die
Betheiligung bei dem allſeitigen freundlichen Entgegenkommen ſchon
jetzt beürtheilen läßt, wird die diesjährige internationale
Wenn wir zu München außerordentlich reich beſchickt
werden und in ihrer Geſammtheit ein möglichſt vollſtändiges Bild
S geſammten modernen Kunſtbeſtrebungen aller europäiſchen Länder

eten.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Prof. Peters zu Clinton im Staate NewYork hat am

21. und 22. März gig kleine Planeten, einen elfter Größe
(recta ascension 12 Uhr 11 Minuten Declination 90 31' nördlich
mit täglicher Bewegung nach Norden) und den anderen zehnter
Größe (recta ascension 11 Uhr 58 Minuten, Declination 90 22
nördlich) entdeckt.

Literariſches.
Beim Antiquar Mai in Berlin Leipzigerſtr. 119 iſt ein in-

tereſſanter Catalog: „Bildniſſe von Mitgliedern adeliger Geſchlechter
zum Preiſe von 50 Pf. erſchienen. Der Catalog, bis jetzt in ſeiner
Art ein Unicum, enthält eine überraſchende Fülle von Portraits, wie
ſie vielleicht außerdem eine zweite Sammlung nicht bietet. Die
Portraits ſind überwiegend d. h. zu Lebzeiten des Dar
geſtellten angefertigt und in der Regel mit werthvollen genealogiſchenNotizen verthen, die ihnen den Werth einer Quelle für daege

ſchichte einräumen. Der r iſt in einer Weiſe ausgeſtattet, wie
ſie in Deutſchland bisher wohl kaum erhört worden iſt; es ſind näm
lich 2 Portraits in photolithographiſcher Nachbildung dem Catalog
beigegeben. Wir können den Jntereſſenten nur angelegentlich em
pfehlen, ſich das fragliche Opusculum zu verſchaffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. April.

Jn Dänemark und Nordweſtdeutſchland iſt das Barometer ſtark
geſtiegen mit ruhigem, kaltem, nebligem, jedoch aufklärendem Wetter,
im Weſten Europas dagegen fällt das Barometer mit mäßigen ſüd-
weſtlichen Winden und ſteigender Temperatur. Jn der öſtlichen
Oſtſee dauern die ſüdlichen Winde fort, jedoch mit zunehmender Be-
wölkung und Abkühlung. Jn ganz Süd und Weſtdeutſchland haben
ſtrichweiſe Nachtfröſte und Reif ſtattgefunden

Beobachtungen der Station in Halle.
4. April. org. 6 U. jNchm. 2 U. Abds. 10 U. Mitte

Luftdruck Par. Linien 330,89 331,89 8332, 72 331,83
Luftdruck Millim 746 43 748 68 750,56 748,56Dunſtdruck Par. Linien 2 20 179 2.34 2,11
Dunſtdruck Millim. 4,96 4,03 5,28 4,76

Druck der Par. L. 328,69 330,10 330,38 329,72
trockenen Luft Mill. 741,47 744,65 745,28 743,80
Rel. Feuchtigkeit 69,4 l 47,1 I 75,7 64,1
Wärme Réaumu. 5,2 7,3 4,9 5,8Wärme Ccelſius 6,50 9 13 6,13 7,25Wind NW 1. sW 1. W I.immelsanſicht s 7. wolkig 7. trübe 8. wolkig 7.

olkenform Cu. Ci.-cu. l Cum. ICum. -str SDer Luftdruck iſt auf 09 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 4.-5. April: 2,8 R.
3,50 C.

5. April. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. I10 U. Mittel.
Luftdruck Par. Linien 334,03 333,39 332,90 333,44
Luftdrurk Millim. 753,52 752,07 750,97 752,97
Dunſtdruck Par. Linien 2,29 2,45 2,20 2,31
Dunſtdruck Millim. 5,16 5,52 4,96 5,21Druck der Par. L. 331.74 330,94 330,70 331,97
trockenen Luft Millim. 748,36 746,55 746,01 746,97
Rel. Feuchtigkeit. 78,7 59,7 69.4 693Wärme Réaumur 4,2 8,2 8,2 5,9Wärme Celſius 5,25 10,25 6,50 7,33Wind w 1. I w 1. I wir.immelsanficht m ht. 5.hzml. ht. 5 1zml. ht. 44zml. ht. 5.olkenform Cum Cum. u. st. xuf S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 7. April 1879.
Bergiſch-Märkiſche 82,25. Cöln-Mindener 108,25 Oberſchlefiſche

A. O. D. 131, Rheiniſche 109,10. Oeſterr. Staatsbahn 449,50.
Lombarden 120, Oeſterr Ered.-Act. 430, Pr u. Conſolid.
105,75. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 178.50 Septbr. “Octbr. 187,50, feſt.
Roggen. u 118,50 MaiJuni 119,--. Septbr.-Octbr. 126,50,

ma
Gerſte loco 100--180.
Zafer April-Mai 117,50.
Spiritus loco 50,40. April-Mai 50,80. AuguſtSeptbr. 50 90, matter.
Rüböl loco 57,20. April-Mai 57, Septbr.-Octbr. 59 40.
Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.

am 7. April 1879.
Berlin Anhalt. St.-Act. 88,25. Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 84,25. BerlinStettiner St.-Act. 98,50. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 82 25. CölnMindener St.Act. 108 25 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 124,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD*D. 131,--. Rheiniſche
109,10. Franzoſen 440,--. Lombarden 119.50. Oeſterr. CreditAct.
431,50. Darmſtädter Bank-Actien 121,60 Diskonto-Command.Anth.
140,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,75. Kurz London

Kurz Amſterdam RumäniſcheStamm-Actien 30,50. 1877 87.50Tendenz: ruhig

Oeſterreichiſche Noten 174,25
Ruſſiſche 5 Anleihe von

Fettlämmer-Verkauf!
Auf Rittergut Dieskau bei

Eichenrinden- Verkauf.
Circa 2 Morg. 20jähr. Eichen-

u. künſtl. Mineralwaſſer wald, am Fürſtendamme, ſteim Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in Fürſt ſebt zur
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Rindengewinnung zum Verkauf

Gut Burgliebenau.Seifen,
erbäder von früh 7
Fortwährend friſche

Ein anſtänd. Junge ſucht eine Stelle als Laufbur-
ſche. Zu erfragen Thalgaſſe L, 2 Tr.

Schulangelegenheit.
Jch zeige ergebenſt an, daß ich

von Oſtern ab einen Einzelverkauf
eröffne und meine Fabrikate, als

ſowie auchSatzkarpfen,

Bekanntmachungen.

a Fſſch- Verkauf.
Jn der Gemeinde Gottenz bei Station Gröbers ſollen

Donnerstag den 10. April C. eine Quantität 2-3ſömme-
etwas Speiſekarpfen,

orgens 10 Uhr ab meiſtbietend verkauft werden.
Der Gemeindevorſtand.

RKReoissbretter, Schienen,
Federkasten, Dreiecke,
Lineale, Massstähbe

zu Fabrikpreiſen verkaufe.
Halle a. S., Mühlgraben 3

neben dem Fürſtenthal.
Otto MeinickKe,

HolzwaarenFabrik.

Eine ſtarke elegante Falbe,
Wallach, 7 Jahre alt, 5 Fuß 5
Zoll hoch, ſicher im Zuge, fehlerfrei,

von

Einen Lehrling ſucht
C. Schotte, Schmiedemeiſter

in Nauendorf a P.

Frühzeitige Samenkartoffeln
hat zu verkaufen Giebichenſtein
Reilſtraße Nr. 7.

ohne jede Untugend, iſt preiswürdig
zu verkaufen. Näheres in Merſe
burg im Ritter St. Georg.



Schulſache.
Nach Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen c. Angelegen

heiten ſollen bei unſerer höheren Töchterſchule von jetzt ab erhöhte Schul
geldſätze und zwar:

für die 1. 4. Claſſen vo 965. u. 6. 842 7. u. 8. 72jährlich eintreten, wovon wir die Angehörigen der Schülerinnen hier-
durch in Kenntniß ſetzen.

Das Directorium der Franckeſchen Stiftungen.

Realſchule.
Der Sommercurſus der Realſchule beginnt Freitag den 18. April

früh 9 Uhr. Die Prüfung der angemeldeten Schüler wird Donners
tag den 17. April im Schulgebäude abgehalten werden und beginnt für
alle um 8 Uhr.

Halle, den 4. April 1879. Dr. Schrader.
Schulſache.

Das Sommerhalbjahr der Bürgerſchule und Vorſchule in
den „Francke'ſchen Stiftungen“ beginnt Freitag den 18. April
um 8 Uhr. Die Prüfung derjenigen angemeldeten Schüler, welche
ſchon Unterricht genoſſen haben, findet Donnerstag den 17. April
um S Uhr, die Aufnahme der für die letzten Klaſſen der beiden
Schulen angemeldeten Schüler um 10 Uhr im Conferenzzimmer der
deutſchen Schulen ſtatt. Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam
u machen, daß von jetzt ab auch zu Michaelis Kinder in dieletzte Klaſſe der Vorſchule aufgenommen werden. L. Biälce.

Schulnachricht.
Das Sommerhalbjahr der hieſigen erſten Knabenbürgerſchule und

der erſten Töchterſchule, welche von der Mittelſtufe an nach dem Plane
der Mittelſchule arbeiten, beginnt Donnerstag am 17. April e.
früh 8 Uhr im Schulhauſe der erſten Bürgerſchule mit der Prüfung
und Aufnahme ſolcher Schüler und Schülerinnen, welche bereits Unter-
richt genoſſen haben. Jm Aufnahmetermine iſt ein Schulzeugniß, das
Taufzeugniß und der Jmpfſchein vorzulegen.

Vorläufige Anmeldungen anzunehmen bin ich in meiner Woh-
nung, Rammthorſtraße 24, bereit.

Eisleben, d. 1. April 1879.

Höhere

Sommer, Rector.

Penſionat und Erziehungs-
Jnſtitut. Die Anſtalt iſt zur
Ausſtellung gültiger Zeug-
niſſe für den r

Handels-Fachſchule eine e u tentt

Erfurt. eher Militairdienſt be-
Das Sommer-Semeſter beginnt am 21. April er. Ausführ-

lichen Proſpect durch den Director Dr. Wanhl.
Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche

und land wirthſchaftliche Carriere.

Hildungs. Anſtalt für Kindergärtnerinnen.
eginn des neuen Curſus 16. April. Dauer 6 Mo

nate. Nach beendetem Curſus ſorge auf Wunſch für paſſende Stellung.
Für Auswärtige mäßigen Penſionspreis. Proſpekte ſtehen gern

alie a/S. Barfüßerſtr. 16. Lina Sollein

Verkaufvon Radelhotſtangen. Sekanntmachung.

Montag d. 28. April C.
Vormittags 9 Uhr, ſollen in dem
Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra
nachverzeichnete Nutzhölzer aus der
Hauung Förſterberg, in der Nähe
von Wippra, öffentlich meiſtbie-
tend verkauft werden:

hauſes hier erforderlichen
IIaler- TesD. Augtreicher-

d Glaser-Arbelten
ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultimo März 1879.
Activa:

Kaſſen Vehm mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der Reichs
an 213,324.

Guthaben bei Banquiers 204,151.LombardConto 2383,797.WechſelBeſtände 4,211,483.Effecten 94 73Sorten und Coupons 64,516.Debitoren in laufender Rechnung 67,298,544.
Diverſe Debitoren 932,566.Paſſiva:

ActienCapital t 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2,208,389.

Accepte 670,118.Creditoren in laufender Rechnung 2,692,332.
Diverſe Creditoren 1,329,186.Reſerve und Delcredere-Fonds 622,135.
v e eS B 59s pi S Z

2 s 2 oS
zS ez

S S c JlluſtrationenZ S zu d. Aufſatz „Pflan92 S. zenmißbildungen 2c.“
T Fig. 3—13.29

S

reeilungen. Künſtl. Fiſchzucht. Kleinere

atur.
Jnhalt: Die Farbenblindheit. VI.

Von Dr. S. Kaliſcher. Pflanzenmiß-
bildungen hervorgebracht durch die
niedere Thierwelt. II. Von Dr. F.
Rudow. D. Symbolik d. Vögel in d.
Sage d. Polen u. Ruthenen. II. Mit-
getheilt v. A. Kohn. Literatur-Bericht.
Hortikulturiſtiſche, Ethnologiſche Mit

Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. c.

Einem geehrten Publikum zur Nachricht daß ich die
Xvlographische Anstalt von 6, Richter
unter der bisherigen Firma fortführen werde.

Halle, d. 5. April 1879.
J. Rudieloſf,

AchtungsvollLeipzigerſtr. 80.

Die Waſchanſtalt von B. Iönemann
in Rilenburg

bringt ſich bei baldigem Beginn der
Erinnerung.

Naturbleiche in freundliche
Jn derſelben wird jeclde Art Haus-, Leib- m.

Tisch- Wäsche auf das Sorgfältigſte gewaſchen und gebleicht,
ohne jede Zuhilfenahme von ſcharfen ätzenden Mitteln, die in kurzer
Zeit die Wäſche zerſtören.

Frau I. Röhnmne, Wörmlitzerſtraße 14, hat die Güte nähere
Auskunft zu ertheilen.

Aechte
5

Prof. O Sam,

Präparaſe

S

M eMeine vM

die volle Wirksamkeit der Cocn- Pflanze
entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis stets vorräthig:
Mainz, Mohren -Apotheke.

3R.ME d. S. Dr. Jüger, Apoth. Leipzig: R.Halle a.
H. Paulcke, Engel-Apoth. Rerlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.
73. Frankenhausen: W. Münchhotf, Stadt- Apoth.

Als Mühlenwerkführer wird für
eine Saalmühle mittlerer Größe
ein erfahrener Müller, der feinſte
Schärfe und Zeugarbeit verſteht,
eſucht. Gute Zeugniſſe über Lei-wagen und Führung nothwendig

und einzuſenden sub M. W. an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junges Mädchen von 14 bis
17 Jahren, welches im häuslichen
und geſellſchaftlichen Leben heran-
gebildet werden ſoll, findet liebe-
volle Aufnahme in geb. gut em
pfohlener Familie in Leipzig.

Werthe Adreſſen erbittet man
unter S. P. Leipzig, Brüder
ſtraße 26, II. Etage.

Ein Lehrling

Vermiethung,.
Die zur Zeit an Herrn Rentier

Reussner vermiethete, sehr
geräumige comfortable Wohnung
mit grossem Garten, Pergola ete.,

Bahnhof u. Merseburger Str.
belegen ist per 1. Octbr. a. c.
ganz oder getheilt zu vermiethen.
Ein Theil der Lokalitäten eignet
sich vorzüglich als Contor für
eine grössere Gesellschaft etc.
Reflectanten belieben Näheres
Leipzigerstr. 56 2 Treppen zu
erfragen, woselbst auch Grund-
risse und Vermiethungsbedingun-
gen entnommen werden können.

Die Bel-Etage, 3 ſehr große u.
2 kl. St. mit allem Zubeh., großer
Berlin 11, iſt z. 1. Octbr. zu verm.

en Stück oſelholz zum Auf, Zuſchlagsertheilung können
e Bauen nur ſolche Unternehmer rechnen,

37 fichtene Leiter welche bei größeren Bauausführun-

bäume e ſich n nſchtoute K ie Bedingungen, Zeichnungenr Hdrt. ſten e en und Maſſeverzeichniſſe ſind im Bü-
z 4 ſtangen, reau des Kreisausſchuſſes hier, Col-

0,2 Birken Reifſtoöcke. legienſtraße Nr. 33, 1 Treppe, ein
Der Herr Förſter Podewelz

in Braunſchwende iſt beauf-
tragt, dieſe Hölzer auf Antrag vor
zuweiſen.

Die Verkaufsbedingungen wer
den bei Eröffnung des Termins
vorgeleſen und wird nur vorläufig
bemerkt, daß jeder Käufer im Ter-
mine 25 des Kaufpreiſes anzu-
zahlen hat.

Wippra, den 30. März 1879.
Der Oberforſter.

gez. Hoffmann.

Gevucht ar etdeutende Maſchi-
nenfabrik als Buchhalter ein

Herr in geſetzten Jahren, mit
der doppelten Buchführung
und allen kaufm. Comptoir-
arbeiten durchaus vertraut,
im Beſitz guter Zeugniſſe über
bisherige Thätigkeit.

Offerten erbeten unter L. G.
500. an Rudolf Mosse,
Halle a/S.

Verwalter, Land u. Stadtwirth
ſchafterinnen, Kochmamſells, Köchin
nen, Stuben-, Haus u. Kinder
mädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Cin eleganter ſchwarzbrauner
Wallach, 7 Jahre alt, complet
geritten u. gefahren, ſteht billig zu
verkaufen. Näheres

Schulberg 11.

zuſehen.
Verſiegelte Offerten ſind bis zum

21. April d. J. Mittags 12 Uhr
mit der Aufſchrift:

Submiſſion für Maler-
und Anſtreicherarbeiten
resp. Glaſerarbeiten für
das Kreishaus zu Wit-
tenberg

hierher einzureichen.
Wittenberg, den 3. April 1879.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes

Wittenberg
von Koseritz, kgl. Landrath.
Als prächtiges Confirmationsge-

ſchenk ſei empfohlen:

Allerlei Körnlein.
Ein Conſirmationsbuch

für Mädchen
von

Jenny Bach.
Eleg. geb. mit Goldſchnitt

Preis 2 M. 40 Pf.
Aus dem reichen Jnhalte des

Büchleins ſei Folgendes angeführt:
Gott und Glauben. Das Gebet.

Demuth, Liebe und Wahrheit.
Unſer Verhalten gegen uns und gegen
Andere.

Halle a/S.
Rich. Mühl mann.

Einen jüngeren Oek.-Verwalter
oder Oek.- Lehrling ſucht ſofort
Gutsbeſ. Müller in Zabenſtedt

bei Station Belleben.

kann ſofort in meinem Droguen-
und Farben Geſchäft Placirt S drichoſt
werden. Friedri 9 tra c 23Emil Sagen in Eisleben. jg vom 1. ichs a. iß ab zu ver

Heirathsgeſuch. miethen und kann jeden Nachmittag
Ein Wittwer, 42 Jahre alt, mit angeſehen werden. Näheres

2 Kindern, Beſitzer eines kleinen Steinweg 33.

e e en n ne mirſchaft fehlt, ſucht auf dieſem Wege auf dem Ddrrn
eine nicht zu alte Lebensgefährtin. J d n genEtwas Vermögen und Kenntniſſe Hirhe ver o ai zu ver
im Nähen iſt erwünſcht. Hierauf ſpit t er e 14
Reflectirende bittet man gefälligſt opitalp atz 4, im Hofe a
ihre werthen Adreſſen nebſt Photo
graphie und genauer Angabe der
Verhältniſſe unter Chiffre R. H. K.
4 1525. poſtlag. Zeitz einzuſenden.

Verſchwiegenheit iſt Ehrenſache.

Zur Leitung eines Milch
eſchäftes wird eine in der Mol-
erei fabrene

Wirthſchafterin
ofort geſucht. Ehrlichkeit u.
Routineiſt Hauptbedingung.
Vorſtellung nothwendig.

Rittergut Paſſendorf
bei Halle a/S.

Als Specialität empfiehlt
Haegsl Holpeenent-Dächer

ver IOjahr. Garantie ne

Franz Kriümmlinge,
Magdeburg.

Zeugnisse von Baufachautori-
täten über bewährte Ausführun-
gen, Zeichnungen, Anschläge feo.

Ein faſt neuer, eleganter
engliſcher Damenſattel iſt
billig zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt der Satt-
lermſtr. Rapsch, gr. Stein-
ſtraße 12.

v m h erleilligen reiſen empfehlealle Jrockenen und in Oel
eriebenen Farben, beſtenWhnell trocknenden Firniß,

feinſte Lacke, Terpentinöl
und Siecativ, Leim, Schel-
lack und Pinſel, giftfreie
Auilinfarben mit genaner
Gebrauchsanweiſ. zum Selbſtfärben.

M. Waltsgott,
gr. Ulrichsſtr. 38.

Parquettfussboden
wird mittelſt Fußbürſten ſauber
gebohnt. Aufträge werden ange
nommen Brunnengaſſe 5, 2 Tr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Reiboldsgrän in Sachsen.

Klimatischer Höhenkurort und
Heilanstalt für Lungenkranke,
Bleichsüchtige, Reconvales-
centen, Nervenkranke, sowieRheumatismus- u. Gichtleidende. 2120“
hoch inmitten meilenweitem Nadelwald
gelegen. Stahl-, Moor-, Fichtennadel-
bäder u. Douchen. Sorgſältige billige
Pension von 24 Mark an pro Woche
Eminente Erfolge bei gewissonhaftester
ärztl, Behandlung. Prospecte franco.

Dr. med. Driver.

(Pr. Kieler Speckhbücklinge,
Kieler Sprotten,
Magdeburger Sauerkohl

empfing

V ilh. Schubert,
große Stein u. große

X lrichsſtraßen-Ecke.
Reine dickflüſſige

Getreide-Schlämpe

4

geben billigſt ab
Haring, Ehrenberg Cie.

Halle a/S.
Zinkeimer,

ſehr groß, das Stück 1
M.. wieder vorräthig im
Na 50-PfW-Laden,
10. Kleinſchmieden 10.

Möbel n. Tenpid-Alnnſer

das Stück 50 Pfg. im
Närnberger 50- Pf. Taden,

10. Kleinſchmieden 10.

Die Reſtbeſtände des
Rosenthal'ſchen

Schuh n. Stiefel-Lagers
werden nur noch kurze Zeit zu bil
ligſten Taxpreiſen hier, 10. Poſt
ſtraße 10, geräumt. Es befinden
ſich noch am Lager: Herren-Stiefel,
früh. Preis 13 jetzt 8,50
Damen-Lederſtiefel, fr. Preis 11
jetzt 6. Damen?Laſtingſtiefel mit
Randſohlen, fr. Preis 7 jetzt
4,50 MädchenLeder u. Laſting
ſtiefel, fr. Preis 6 jetzt 3,25
Kinder-Stiefel, fr. Preis 2,50
jetzt 75 Haus, Promenaden u.
Ballſchuhe, ſo lange der Vorrath
reicht, zu ſehr billigen Preiſen. Es
wird nur zu ganz feſten Tax-
preiſen verkauft.

10. Poſtſtraße 10.
2 Repoſitorien, Schaufenſter, Stän

der, Stühle u. Tritte ſind daſelbſt
billig zu verkaufen.

Gebrauchte Stiefel u. Schuhe
kauft in großen und kl. Poſten

W Hallgaſſe 6, am Markt.
Zwei herrſchaftl. Wohnungen mit

Gartenpromenade zum 1. October
Wilhelmſtr. 2, II.

Nicht zu überſehen!!!
Abhanden gekommen iſt vor eini-

gen Tagen ein Siegelring mit Lila
ſtein, am unteren Ende deſſelben
iſt er übereinander genietet. Vor
Ankauf wird gewarnt. Abzugeben
kl. Brauhausg. 14, I.

Stadt-Cheater.
Ensemble- Gastspiel

der Opern- Geſellſchaft vom
HofTheater zu Soudershausen.

1. Vorſtellung: Sonntag d. 13. April.

Geſtern Abend entriß der uner
bittliche Tod plötzlich den Vorſteher
des hieſigen Poſtamts I, Poſtdirector
Ludewig, aus unſerer Mitte.

Ausgezeichnet durch ſeltene Pflicht
treue, verbunden mit Biederkeit des
Herzens und Humanität, iſt er uns
ſtets ein lieber Mitarbeiter geweſen.

Alle, die ihm näher geſtanden,
haben in ihm einen lieben und
treuen Freund verloren.

Sein Leben und Wirken ſichert
dem Dahingeſchiedenen ein ehrendes
Andenken.

Halle a/S., den 6. April 1879.
Der Oberpoſtdirector und
die Beamten der hieſigen

Ober-Poſtdirection.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau ſage ich hier-
durch meinen innigſten Dank.

Ludwig Loeſche.
Für die vielen Beweiſe von Liebe

und Wohlwollen, welche uns bei
dem Tode unſerer guten Mutter
dargebracht wurden, ſagen wir herz
lichen Dank.Fr. Baumgartel u. Fruu.
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